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Berufssenoflen! 


 — seberali im Reich ift die Bildung der Reipsflände als Srundlage des fommenden berufsftändifchen Aufbaus unfres ftaatlihen 
febens bereits vollzogen oder in vollem Gange. Yeberall fchließen fi) Die Reihen! Abfeits darf feiner mehr ftehen, der fi nicht 
flbft ausfchalten will von der Mitwirkung bei der Entfcheidung wichtigfter berufsftändiiher Sragen. 

7 Der Srundfaß, daß Gemeinnuß vor Eigennuß zu gehen hat, wird fich mit unwiderftehliher Macht durchfegen! Es wird in 
Pukunft nicht möglich fein, daß einem Heinen Teil des Berufsffandes allein die Laften der berufsftändifchen Arbeit auferlegt wird. 
Wer fich auch heute noch abfeits fteflt, verftößt damit gegen das fittliche ©efeß, daß einer für alle und alle für einen zu wirken haben. 
..&8 wird dem moralifchen Zwang zur Eingliederung in Die Berufsffandsorganifation der gefeklihe Zwang folgen. Dem 
bird fic) dann niemand entziehen Tönnen. | 

Ber aber glaubt, diefen Zeitpunkt abwarten zu fönnen, der verfennt die Bedeutung berufsftändifchen Eigenlebeng, der weiß nicht, 
mit wieviel Mühen und Sorgen alljährlich Taufende von Berufstollegen fid) der Arbeit für dag Sefamtwohl des Berufes gewidmet haben. 
Wer den Wunfch hat, daß Deutichlande Kraft wieder erftarkt, der kann nicht darauf verzichten, zunächft in einer Front mit feinen 
Berufstoffegen an der Förderung feines Derufsftandes zu arbeiten. 

Auch die vielfeitigen Einrichtungen des Berufsverbandg, die nur auf der Grundlage gemeinfamer Arbeit und Dpferfreudigfeit eines 
Meinen Teils der Berufsgenofjen gefchaffen werden fonnten, Tann jeder mit gutem Nußen für fid) und feinen Betrieb in Aniprud) nehmen. 
Wir fordern daher alle Berufsgenoffen auf, fih nunmehr unverzüglid) einzugliedern in die große Front des ©artenbaus. 

Auch der deutfche Gartenbau muß zu einem wirffamen Inftrument in der Hand unfres Boltskanzlers Adolf Hitler werden. In 
gemeinfamer Arbeit hat der Berufsftand dafür zu forgen, daß die ftarfen Kräfte unfres Berufsftands reftlos zur Auswirkung fommen, 
Wer fich von diefer gemeinfamen Arbeit ausfchließt, fchliegt fi) damit auch aus von der Mitarbeit an Deutfchlande Wiederaufbau. 


ee nicht bereit fit, mit un8 su sehen, Der scht Segen uns und mınk 
damit vechnten, daB der Berufsftand ibn auıh eniipeechend behandeln wird. 


- Das gilt auch für die hier und da noch beffehenden Vereine und Berbändchen, die feither vielfach nur dazu da waren, Außen: 
feitern auf diefem ilmweg, doch an dem Ergebnis der gemeinfamen Arbeit teilnehmen zu laffen, ohne daß dafür aucd perfönliche 


“ 


Opfer gebracht wurden. Diefe Formen berufsftändifher Zufammenfchlüffe find überlebt! Es fann heute nur der Anfprud auf Be 
ahtung haben, der bereit ift, fich einzugliedern! Wer das nicht freiwillig tut, den wird fpäter der Sefeßgeber dazu zwingen! Die Berufs: 
pertretung aber wird Mittel und Wege finden, von diefen Zauderern und Einfpännern no) nachher die Opfer zu erhalten, die andre 
Berufsgenoffen in der Vergangenheit freiwillig gebracht haben. 

Wir beabfihtigen, mit Wirkung vom 1. Dftober ab, alle Berufsgenoffen, die fih dann erfi entichließen — vielleicht gezwungen —, 
der Berufsvertretung beizutreten, nur dann an den Wohlfahrtseinrichtungen teilnehmen zu laffen, wenn fie die feit dem 1. April 1933 
fällig gewefenen Beiträge nahhbezahlt haben. 

&8 widerfpricht dem Denten unfrer Tage, nur zu nehmen, ohne zu Opfern bereit zu fein. 

ng alle verbindet ein Schidfal, wir alle haben ein Rampfziel: Deutfchland zu dienen und unfren Kindern und Kindeskindern 
unfre Heine Scholle, die wir unter unfäglichen Mühen und Sorgen und Opfern an materiellen und phofifchen und pfodifchen Kräften 
über die vergangenen Jahre hinweggerettet haben, zu erhalten. | 


Berufsgenoffen! Schließt die Reihen! | 


Reichsperband Des Deutihen ©Onttenbans e. D. 
Die Reihsführer 
gez. Boettner ge3. Lange 




































Hier abtrennen 


Anmeldefhein Richtlinien 


Unterzeichneter erflärt hiermit feinen Beitritt zum 


KReichsperband des deutjchen Gartenbaus €. 2. für Die Beitragsfeitiegung 


(Die nit zutreffenden Stufen 


Landesverband: eraantuntean eh usstunsdhetnlannnnirnnnnrnhesnane nase Bezirisgruppe: EN ERS PAR NR ÄN f bitte durcdhffreichen.) 
SER NE er OR 193... ab und erfennt durd) die Unterfehrift die Sabung des I. Stufe für Zwergbeiriede mit einem Umfat 
Reichsverbande des deutfchen Gartenbaus e. B. und des Landesverbande für ihn ale rehtsverbindlih an. big 3600 RM. 
ee DIOENBINES. Sean 2 ee a ee ae 

: | II. Stufe für Keinbetriede mit einem imfah 
RL ER N ee RE Be re bis 12 000 RM. 
Poft: EN Te NEE RET Poftihedffonto: aeuenusnnnsenatnsonnensenennensn eesenner Sernipreder: Bansännensnnnnandatenne na IH. G©tufe für Mittelbetriebe mit einem Umfatß 
Stand bzw. Dienitbezeihnung (für beamtete Gärtner): Fee bi 25000 RM. 
Firma (für felbfrändige Betriebeinhaber): ........ nennen er IV. Etufe für Mittelbetriebe mit einem Imfas 


Bei (für beamtete und angeftellte Gärtner): ......... nenne een nenn bie 50000 RM. 


- Betriebsart: Blumenbau, Zierpflanzenbau, Dbftbau, GSemüfebau, Samenbau, Baumfchulbetrieb, Land- V. Stufe für Großbetriebe mit einem \mfaß 
Tchaftsgärtnerei. (Nicht Zutreffendes durchfireiden.) über 50000 RM. _ 


Werden die Erzeugniffe verfauff? ....... 
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| Was Sie im Garten nicht wissen 





Trauben am Haus. Trauben im Garten 
Be Von Walter Poenicke, Berlin. 


7 ee 
VL In diesem aufschlußreichen und 
PERS 






nn Sy - dabei preiswerten Buch wird die 
/ gesamte Behandlung des Rebstockes 
\ von der Pflanzung bis zur Efnte so 
ausführlich, klar und verständlich 
beschrieben, daß es dem Garten- 
freund ein Leichtes ist, Trauben 
selbst zu ziehen. Das 272 Seiten 
starke Buch enthält 45 Abbildungen 
und 35 Skizzen. Preis 2,80 RM. 





Neuzeitlicher Pfirsichbau für den Erwerb und im Hausgarten 


Von Landwirtschaftsrat Trenkle, 
München, unter Mitarbeit von Be- 
zirksobstbauinspektor E. Philippi, 
Dürkheim. 

In dieser wertvollen Neuerschei- 
nung überzeugen erfolgreich zwei 
gründliche Kenner des Pfirsich- 
baus den Leser von der Möglich- 
keit, den Pfirsichbedarf Deutsch- 
lands im eigenen Lande zu decken. 
Vom ersten Spatenstich bis zum 
Versand und Konservierung sind 
alle Fragen so gründlich und er- 
schöpfend behandelt, daß jeder 
Obstzüchter, Gartenliebhaber und 
Siedler genau weiß, welche Wege 
er zu gehen hat. (106 Abbildungen.) 
Preis 4,20 RM. 








Beerenobstkulturen, die Gewinn bringen 
Von Oswald Macherauch, Legefeld. 


Das reichhaltige Buch ist wie 
kein anderes geeignet, bei der Ein- 
richtung von Neuanlagen oder Um- 
gestaltung alter Anlagen wertvolle 
Hilfe zu leisten, Die ausführliche 
Behandlung aller einschlägigen Fra- 
gen zeugt von der hervorragenden 
Sachkenntnis des Verfassers. Das 
Buch ist nicht nur ein praktischer 
Ratgeber für jeden Fachmann, Gar- 
tenfreund und Siedler, sondern 
auch ein Lehrbuch, das an erster 
Stelle steht. 148 Abbildungen und 
8 Farbentafeln. Preis 7,— RM. 





Gärtnerische Düngerlehre Von Gaerdt-Löbner. 


Ein praktisches Handbuch für 
Gärtner und Pflanzenfreunde, in 
dem nicht nur über alle Nährstoffe, 
die die Pflanze benötigt, ausführ- 
lich gesprochen wird, sondern in 
dem vor allen Dingen die gesamten 
' Natur- und Kunstdünger einer ein- 
gehenden Besprechung über ihre 
praktische Anwendung unterzogen 
werden. Ueber die Düngung gärt- 
nerischer Kulturen haben weitbe- 
kannte Fachleute ihre Erfahrungen 
festgelegt. Das Buch ist bereits in 
10 Aufl. erschienen. Preis 5,50 RM. 





Gartenbauverlag Trowitzsch & Sohn » Frankfurt (Oder) | 





kann Ihnen nur dererfahrene Praktikerrichtig 
sagen, deshalb sind die folgenden Bücher 
so anerkannt wertvoll, aber trotzdem billig 





Das neue Champignonbuch von Wilhelm Witt, Torgau, 


Der bekannte und erfolgreiche 
Champignonzüchter berichtet ein- 
fach und klar über die wertvollen 
praktischen Erfahrungen einer 30- 
jährigen Tätigkeit in der Cham- 
pignonzucht. Er bringt genaue An- 
gaben über die Rentabilität und be- 
handelt die beiden wichtigen Punkte: 
Nebenerwerbe der Champignonzucht 
und die Champignonzucht als Neben- 
erwerb. (91 Abb.) Preis 3,— RM. 





Praktisches Lehrbuch des Spargelbaues 
von OekonomieratJohannes Boettner 


Diese 8. Auflage ist von Johannes 
Boettner d. J. neu bearbeitet. Die 
reichen eigenen Erfahrungen geben 
dem Buch sein Gepräge, Es werden 
nicht nur sämtliche Fragen, die mit 
der Anlage von Spargel zusammen- 
hängen, ausführlich beantwortet, 
sondern auch Züchterergebnisse, 
Rentabilitätsberechnungen usw. be- 
handelt. (71 Abbildungen.) Preis 
300 RM. 





Neuzeitlicher Gemüsebau unter Glas 

von Boettner-Frankfurt(Oder), Gleis- 
berg-Straelen, Sievert-Berlin, Wein- 
hausen-Berlin. 

Das erste Buch auf diesem Gebiet, 
das mit großer Sachkenntnis nicht 
nur alle einschlägigen Fragen be- 
triebswirtschaftlicher Art behandelt, 
sondern auch eingehend den Bau 
und die Einrichtung zeitgemäßer 
Gewächshäuser darlegt und aus- 
führlich die erprobtesten Kultur- 
anweisungen über die verschiede- 
nen Treibgemüse gibt. Preis 4,80 RM. 





Die Schädlinge und Krankheiten des Gemüsebaues 


von Prof. Dr. Ludwigs und Dr. 
Schmidt, Berlin, 


Das bekannte, in vielen Auflagen 
erschienene Buch von Freiherr 
von Schilling ist von den beiden 
Verfassern vollständig neu bearbei- 
tet. Es bringt die neuesten Erfah- 
rungen, die der Leiter der Haupt- 
stelle für Pflanzenschutz in den 
letzten Jahren sammeln konnte. 
Das Buch wird etwa 50 farbige Ab- 
bildungen enthalten und im Früh- 
jahr 1933 erscheinen. 





Verlangen Sie bitte unser reichhaltiges Bücherverzeichnis 





1933-09 
ie Kenordnung des Gartenbaues 


Der Gartenbau ift berufen, die Brüden zwifchen Stadt und Zand zu 
Ihlagen. Das Tennzeichnet fich in den vielerlei Vereinigungen, Die teilg dom 
rufsitand, teild von Gartenfreunden, teil durd) Die Kleinjiedler: und Klein: 
Intenbeivegung geichaffen wurden und durdy manderlei Fäden miteinander 
bunden jind, 3. T, aber aud) ohne Fühlung untereinander ftehen. 3 ilt 
Arpjtverjtändlich, daß der nationaljvzialiftiiche Staat diefe wertvollen Kräfte 
Fur Mitarbeit heranziehen will und muß. Der volle Einfaß ift aber nur dann 
Indglich, wenn auch in Diejes Organijationgleben eine gewilje Ordnung ge- 
kradjt wird, 

Ser berufsftändiiche Gartenbau wird jelbfiwerftändlih in den Landitand 
ingenliedert. Jhm dürfte in befondrer Form angegliedert werden der anbau: 
werbsmäßig betriebene Objt: und Gemüfebau, der in den Landes- oder Pro- 
tinzialverbänden der Obit- und Gartenbaubereine in Der Regel bereit8 bei Den 
fandwirtichaftgfammern angejhlofjen ilt. Die Kleingäriner: und Sleinfiedler- 
Dereine find im Auftrage des Amts für Agrarpolitik der NSDAP. zu einem 
Neihsbund der Kleingäriner und Kleinjiedler aufammengefaßt. Ohne organi: 
atorifche Perbindung beftanden noch jene Gartenbaudereiniaungen, Die Die 





I ln 


Krderung Der Gartenkulkur, fei e8 auf gartenfünftlerifchem oder auf gärtne: 
Siihewifienfchaftlichem Gebiet betreiben oder ihre Arbeit unter Dem Motto 
' Mache Dein Heim zum Garten und Deinen Garten zum Heim“ durchführen. 

Um aud) diefe Gruppen in der Spike zufammenzufaflen, it im Einber: 
nehmen mit dem Kampfbund für deutiche Kultur, Die ‚„‚Deutjche Gejellichaft 
für Gartenfultur“, die ji) in drei Säulen gliedert, aefchaffen worden. Die 
Säule foll die Vereinigungen erfaffen, die fid; mit gartenfünftlerifchen 
"stogen befafien und in der die Deutjche Gefelichaft für Sartenfunft die Füh- 
Säule umfabt jene Vereine und Gejell- 
die jich mit dem Studium und der Pflege befonderer Pflanzenarten 
ber Verein ber NRofen: 
die Deutsche Kakteengefellichaft, die dendrologifche Gefellihaft ufw. 
tte Säule foll jene Gefellfchaften zufammenführen, die ji allgemein 
und vielfach) dDurd; den Namen „Slora” 
gefennzeichnet find, jo aber aud) die Deutihe Gartenbaugefellichaft. 
die fie alle zufammenfafjende ‚„‚Deutjche Gejellihaft für Bartenfultur” 
deutiche Kultur zugeführt werden 
und damit in den aroßen Strom einmünden, defien hohe Aufgabe e3 tit, das 
" gefamte deutfche Kulturleben nad allen Seiten zu befruchten. 

Alle aartenbaulichen Gejellfchaften und Vereinigungen borgenannter Art 
werden hiermit aufgefordert, ficy umgehend unter Ginreihung der Saßungen 
de8 deutjchen Gartenbaus e. ®., 


eine 


zung übernehmen würde. Die zweite 
iHeiten, 
Sbejaflen, 3. 
fremde, 
die bi 
mit der Gartenfultur beichäftigen 


B. die Deutiche Dahliengejelljchaft, 


Durd) 
werden fie zugleih) dem Kampfbund für 


beim Neich8verband 
prinzenufer 27, zu melden. 


-„Deutiche Gejellichaft für Bartenkultur e.B.” 


Ym 14. 8. 1933 wurde im Hotel Koffenhafhen in Erfurt im feitlich duch 
den Führer unfrer Fachgruppe Samenbau, Waldemar Heinemann, geihmüdten 
Saal die ‚„Deutfche Gejellichaft für Gartenfultur e, 2.” negrindet. { 
Die nad) dem Führerprinzip auf: 


itimmia wurde Die Saßung angenommen, 
> gebaut ilt. 


Berlin NW. 40, Kon: 


Ein: 


Die Gejellichaft befteht aus Törperjchaftlichen Mitaliedern und Ehrenmit: 


" gliedern. Lettere Iverden 
nannt. Der Führerbeirat 
und dem Geichäftsführer zufammen, 
Sührer felbit wird auf Drei 


’ Zum Führer wurde einftimmig Pa. 
gewählt, Der zu jeinem Stellvertreter Pa. 


auf Boridhlag de3 Führerbeirat3 vom Tührer er: 
feßt fic) aus den Vorfigenden der drei. Abteilungen 
die vom Führer ernannt werden. Der 
Sahre don der ordentlichen Mitgliederverfamm: 
lung gewählt, die aljährlid) im 3. Ralendervierteljahr zufammentritt. Führer 
und Führerbeirat einfchließlich des: Gejhäftsführers arbeiten ehrenamtlich. 
oh. Bvettner d, S$., 
GBartenardjiteft Gujtav Allinger: 


Sranffurt (Oder), 


Berlin und zum Beichäftsführer Pa. Prof. Dr. Ebert:Berlin ernannte. Durd) 





der Geschäftsführer des Reichsverbandes, 


unsern Lesern wohlbekanpnt ist und der schon 


durch seine Tätigkeit an der Landwirtschafts- 


‘kammer Berlin den Gartenbau besonders förderte. 


Brofefior Dr. Ebert-Berlin 


der 


Die Wahl von Pa. Bveitner und die Ernennung von 
Pa. Prof, Dr. Ebert ift eine Berfonalunion und ein 
Handinhandarbeiten mit der Führung der beruf$- 
ftändilchen Spißenorganifation des Gartenbau, dem 
Reich3verband de3 deutjchen Gartenbaus e, B,, ge- 
währleijtet. Die Deutiche Gejellfchaft für Gartenful: 
tur ift im übrigen felbjtändia, aljo nicht dem ReidhS- 
verband angeichlofien, wie auch. ihre Mitglieder als 
felbitändige Vereinigungen beftehen bleiben. 

Die Gejellichaft aliedert fih in 3 Abteilungen: 

Abteilung 1 umfaßt folhe Mitglieder, die jid) 
mit der Gartenfunft, Gejtaltung und Berjhönerung 
de8 Stadt: und Landichaftsbildes bejichäftigen. 

Abteilung 2 umfaßt folde Mitglieder, die id 
in wiffensichaftlicher, ideeller oder fonftiger Beziehung 
mit den Pflanzen in Heim ımd Garten bejchäftigen. 

Abteilung 3 umfaßt die Mitglieder, Die Jid) 
mit dem Studium und der Pflege einzelner Plan: 
zengattungen oder zarten bziw. von Gruppen folcher 
beichäftigen, 

Zu Vorfigenden wurden ernannt: für Abteilung 1 
Sartenardhiteft ©. Allinger-Berlin (Führer Der 
Deutichen Gefellihaft für Gartenfunft); für Abtei: 
(ung 2 Geh. Reg.:Rat Minifterialrat Breuhahn (Prä- 
ident der Deutjchen Gartenbau-Gefellfchaft; für Ab- 
teilung 3 Baumfchulenbejiger El. Müllerklein ir. 
Gußenheim. 

Das EintrittSgeld wurde auf 10 M. feitgef:kt; der 
Sahresbeitraa beträgt 10 M. je Mitglied Der beitre: 
tenden Vereinigung. 

Die Aufgaben der „Deutichen Gejellichaft für Gar: 
tenfultur e. DB.” umreißt $ 2 der Saßungen wie 
folgt: „Die Gejellichaft hat die Aufgabe, alle Bejtre: 
bungen zu unterjtügen, die 'geeinnet find, den deuf- 
ichen Menjchen mit der Heimat und dem deutjchen 
Boden enger zu verbinden und Verjtändnis zu mel: 
fen für die Aufgaben des Gärtner3 und des Bauern. 

Dazu aehören; Förderung Deutjchen aarten- 
fünftlerifchen Schaffens; Förderung aller Beitrebun: 
gen zum Schub und zur borbildlichen. Gejtaltung 
de8 Stadt: und Landichaitsbilde® im. heimatlichen 
Sinne; Förderung der Blumen: und PBilanzenpflege 
in Schule, Heim und Garten; Unteritüßung aller 





Ratgebers“ an führender 


Fohannes Boettner d.$. 


Der Reichsführer des deutschen Gartenbaus ist auch unsern Lesern als alter 
Mitarbeiter bekannt. Er ist der Sohn des Altvaters des deutschen Gartenbaus, 
Oekonomierat Johannes Boettner, der als Schriftleiter unseres „Praktischen 


Stelle mithalf, den deutschen Gartenbau und die 


Gartenliebhaberei zu fördern und zu festigen 


Beitrebungen, Die darauf gerichtet find, von Wwiflen 
Ihaftlicher Grundlage ausgehend da3 Leben aärtnes 
riicher Pflanzen aller Urt zu erforfchen und Fennen= 
zulernen Förderung aller Waßnahmen, Der Deuf- 
ichen Blume die ihr im Tulturellen Leben de Volf3 
zufommende Bedeutung zu derichaffen; Unterjtüßung 
aller Maßnahmen, die den bevorzugten Berbraud 
deutjcher Gartenbanterzeugniffe zum Ziel haben.“ r 

Die Gefellichaft wird fich dem „Kampfbund für 
deutiche Kultur“ anfchließen. 


Schluß mit der Konkurrenz der „öffent- 
lien Sand“ 


Nie der Amtliche Preußifche PBrefiedienit mitteilt, 
bat der Preußiihe- Minijter des Sinnern an Die nad)= 
gevrdneten Behörden folgenden Nımderlaß gerichtet: 

Die wirtjchaftliche Betätigung der Gemeinden und 
Gemeindeverbände hat in der Nachkriegszeit in 
zahlreichen Fällen einen Umfang angenommen, der 
in den SKreifen der Privatwirtichaft zu oft begrüns 
deten lagen Anlaß aegeben hat; namentlich in Der 
Anflationszeit haben Gemeinden und Gemeindever: 
bande MirtichaftsSunternehmungen auf dem Gebiet 
der Snduitrie, Des Handels, ded Handwerk! oder ded 
Verkehr bearümdet oder jich an berartigen Unter: 
nehmungen beteiligt, ohne daß ein öffentlicher Zived 
fir eine derartige Wirtfchaftbetätigung der Ge: 
meinden. vorlag. Gegen eine Fortjekung Diejer 
Entwiclung beitehen unter tirtjchaftspolitifchen 
Seficht3punften erheblichite Bedenken. 

ch evwarte daher, daß die Gemeinden und Ge- 
meindeverbände, insbefondere im Sinterejie dDe8 ge> 
werblichen Mittelitande®, von jeder Einrichtung 
neuer wirtjchaftlicher Betriebe oder der Nlebernahmt 
neuer Betriebszweige durch bejtehende Betriebe Ab- 
ftand nehmen. 

ir geben voritehenden Erlaoß de8 Preußiichen 
Miniiter8 des Innern befannt und weilen Darauf 
Hin, daß auf dem Gebiet de3 Gartenbau Thon To 
weitgehende Ausdehnung der gärtneriichen Regie: 
betriebe erfolat it, daß deren angemeilener Abbau 
auch weiterhin verlangt werden mirg, ! 
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Der „Praftifche Ratgeber im Ib und Gartenbau” ae jede Woche im Umfang von menigftens 12 Seiten 
und Umfchlag. Der Bezugspreis beträgt monatlich bei der Pot RM. ı , durch Streifband RM. 1.35, , für dag 
Ausland RM. 1.40. Deftellungen nimmt jede Buchhandlırne und jedes ui fowie der Verlag Tromisfch & 
Sohn in Frankfurt (Dder) entgegen. Der erlag fendet jederzeit an Sfntereffenten Eoftenfrei Brobenummern. 
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Jetzt noch beste Pflanzzeit ® 


für Tannen und Koniferen 


Preislistekostenlosl 


H. Junsclaussen 


G. m. b. H. 





Gänseküken 
Naturbrut bis 8 
T$.1.50 Rm., bis 
14 TS. 2 Rm.,3=4 
Woch. 250, 3.00 
Rm. Enten- 









Gustav Röder:] 
| Langenhagen 1A bei Hannover | 
Narr 


< Zenfral- 


küken 1.00Rm. 
Legehühner 
3.00 Rm. Trut- 
hühn.d.00 Rm. 
Felix Müller 
Landshut 52 


Das [> —g 


billigere / 


017477 7° 7-78 


N Sanitäre 
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0 Heizkessel 






























farbige ef Frankfurt - Oder - 10 
GRW- Baumschulen, Samen-und Staudenkulturen 
Karbolineum 


anstatt Ölfarbe 
alsAnstrichauf 
Holz Fachwerk 
u Eisen, Fäul- 
nis u. Rost ver- 





hindernd, auch 


Tarbig.GKW- 
Rue Via rasa geoen Unkraut 
Gehr. Krause seit Jahren an erster Stelle 

Chem. Fabrik 10kg. Eimer M.4._..25kg. Sack M. 8,50. 50kg.Säck M.15._. 100 kq. Sack M. 26. 


Wittenberge39 
Paul Hauber, Großbaumschulen ‚Jamenzucht, Dr esden Tolkewitz l 


Gartenbüder 
lit 85 Bin, 


Soeben erfcheinen die vier 
neuen Bücher aus der Reihe 
„Kleinbücher der Garten: 
prarie”; 


Eriolgreihes Beredeln 


von Öartenbaudireftor®, Poenice 
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Deutiche Gejellichaft Fü 


Blumen im Reicdystagsjaal! 


Da: Urteil des Rampfbundes: 


Am 26. Januar fand im Preußischen Herren- 
haus eine Öartentulturstagung jtatt, auf der 
NReichsleiter PBg. Alfred Rofendberg jprad). 


Um 12. Februar rief der KReihabanernführer, 
KRoihsmintiter Po. R. Walter Darre, die 
Binerinnen zu einer Kundgebung ins ehema- 
lige Landbundhaus und hielt dort über Die 
weltanichaulichen Fragen und Mufgaben der 
Bäuerin im neuen Staat einen grundlegenden 
Vortrag. 


Ym 22. Tebruar Sprach der Neichsleiter des 
Kampfbundes Tür deutiche Kultur und Beauf- 
tragte des Führers Tür Weltanfchauung und 


Kultur, Reichgleiter Bg. WMfred Rofenberg, 


t Öartenkultur 


T 
at 


zu Deutichland und zur ganzen Welt. — Sn 
uns hallt noch) die große Kundgebung mider. — 
Wir erlebten einen ganz gewaltigen Eimdrud 


und fühlten die Wurzelfräfte der neuen Deut: 


ihen Kultur. 


Bei Dielen VBeranitaltungen Hat Die Deutjche 


Sejelichaft Für Sartenkultur im KHOR., unter- 
tüßt Durch deutiche Blumenkünstler und deutjche 
Gärtner, die wirdige Musichmüdung der Ver: 
\anımlungaräume übernommen. 

Sm Herrenhaus ‚gaben Matglöcchen, Tanıen- 
grün und Begonien den machhaltigiten Ein- 
drucd und Ichufen den Rahmen, der notwendig 
war, um der gejamten Deutichen Defhentlichteit 
dte hohe Bedeutung der Gartentultur darzıu- 
tun. Bei der Bänerinnentagung wurde der 
Berlammlungsraum durch einfache Tannen- 
girlanden betont und der Blidfang auf eime 


1934-04 


bunte Rabatte von FSrihlingsblumen tonzens 
triert. In der Kroll-Dper (Reichstag) galt es 
zu beiweilen, daß die Blume und Pflanze, 
fünjtleriich amgewandt, den würdigen Rahmen 
fir eine feterliche und Fchlichte Prollamation 
von tieffter Wirkung daritellt. Ws Hinter: 
grund das rote Sahnıentud) — das Hampf- 
zeichen unjves Dritten Reichs —, eingejaumt 
pon hohen Lorbeerbäumen und von (grünem 
Jar, davor waren gelbe Tulpen, und, gleich 
pie ein Sanmal der Lauterfeit amd Fachlichen 
Klarheit, rechts und lintS zwei hohe Ballen 
mit weißer Galla. Die Miniiterbant umfäumt 
von Givlanden, betont durch gelbe Tulpen, in 
der Mitte vor dem Nednerpult ein großes, 
Ichlichtes Beet von weißen Hyazinthenr. 

Iemand kam in den Saal, der wicht gebannt 


geiwelen wäre von dem prächtigen Anblid, der 
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die Stimmung im Nauım Schuf und zur Samm- 
(ung und Andacht anvegte! 

Der Rampfbund für deutiche Kultur freht im 
der Arbeit der ihm angejchlofienen Deutichen 
Selellihatt Für Gartenkultur ein Programm 


Deutiche Blumenkünitler und Deutiche Gärtner dienen Der 


Die Deutiche Gefellihaft für Sartentultur Hat 
in Verbindung mit dem gärtnertichen Berufs- 
itand und dem Verband deuticher Blumen 
geichäftsinhaber eine Werbearbeit gejchaffen, 
dire die Hier gezeigten Bilder zum Inhalt hat. 
Das Motto der Arbeit it, Dafür zu jorgen, 
daß bei allen Seiten im Eleinten oder gropen 
Ausmah die Garten!dee und Darüber hinaus 
der Blumen- und Pilanzenichmucd entiprechend 
der PBeranitaltung mirdig zum  Wusdrud 
fommen. 

Die Schwlung aller Dienjt- und Behordenitellen 
\oll Durch Ddieje Werbung erveicht werden. Der 
Reitjag zu Dielen Bildern lautet: Die Seg- 
nungen eines gejunden Öartenlebens find Aus 
wirfungen eines Jiebevollen Wingangs mit 
Blume und Blarze. 

Alle Bölfer der Gejchichte, die gejund waren 
und auf hoher Kırlturjtufe ftanden, nannten 
auch eine hochentwidefte Gartenkultur ihr 
Eigen. | 
Die Induitrialiftierung und damit verbunden 
Beritädterung des Menjchen, die Mafchtnifte- 
rung jeimer Seele in unjrem Deutjichland der 
testen Jahrzehnte Lie das reine Gefühl für 
Blume und Bilanze erfalten. 

Die Führer des Dritten Reiches find fich deffen 
bewußt, daß allen Volksgenoffen mmieder neue, 
wärmere Mebensanhalte gegeben werden 
mülen! Deshalb der Rufnah Freude! 
Berahung, Natürlichteit kommen wieder in 
unjer Leben! Wir lodern die Großjtädte auf 
— mir jtiedeln .am NRand derjelben — wir 
freuen uns mieder und erinnern uns alten 
Brauchtums unfver Vorfahren! Matbaum ud 
Erntefranz in Stadt und Dorf! PVolksver: 


Bild oben: 


Auch die Geschäfte schmücken sich 


wieder zu Ehren. Bild rechts; 


por wichtigiter 


Bedeutung. E33 Dirfte fein 
deutiches Feit, } 


feine offizielle VBeranjtaltung, 
ob erniterer oder heiterer Art, Stattfinden, ohne 
Blumen ımd Phlanzen fimvoll zum Symbol 
unirer laubens- und Weberzeugungsfreudig- 


Sammlungen auf weiten Thingpläßen in fretet, 


ichoner. Natur! Peitlih mit Blumen, Yard 
und QTannengrün geichmitkte Straßen! Selbit 


die Hauswände, jonjt kalt und müchtern, mit 
Blumen urd grünen Gebinden gezievt! Die 
geichloflenen VBenfammelungsräume erhalten bei 
der VBeranitaltungen langentbehrten Schmud 


denuticher Blumen- md ae Sn ehe= 
mals nüchterne, kalte Büroräume der Amt$- 
ituben wird iwteder der Blumenftod oder der 


anıbert! 


friiche Blumenttvauß hingez 
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(Handwerkerwoche). 


er und selbst die Bahnhöfe kleid-n sich in freundliches Grün (De 


feit zu erheben! Deutiche Gartentultur wird 
den Weg Hierzu zeigen. Man denfe 3. B., mie 
icon e8 wäre, wenn der 1. Mai — der Tag der 
Arbeit — in ganz Deutjchland im Zeichen der 
Blumen jtünde. 


Deutichen Bartenkultur 


freuen fic) über  dieje 
andlung: Ste entveren, daß jie lange Zeit 

Schönfte entbehren mußten: Die Lrebe 
sur Blumen: und Bflanzenmelt! 
Dieie Erkenntnis fördert deutiche Gartentultur! 


Ortsgruppe Frankfurt (Oder) der 
Deutichen Hejellichaft für Gartenkultur 


Sn Feftlich mit Blaunmer geichmiüdten Saal des 
„givılafinos“ tagte am - Mittwoch Die 
Stanffurter Ortsgruppe der „Deutjichen Gejell- 
ichaft für Gartenfultur”. Die zahlreichen Bes 
jucher ließen guoßes Intevefje für Die Arbeiten 
evfennen, und «3 iit zu boffen, daß mach den 
Ausführungen des Abends Die deutjche Garten- 
idee wicht mehr mur von wenigen opfevwilligen 
Spealtiten a gen, jondern von allen Kreijen 
des Deutichen Volkes rejtlos erfaßt wird. 

Ka der Eröffnung Tegte _ Defomomterat 
Jungelaujjen den Vrbeitsplan der Ort 
gruppe in beredten Worten dar. Seine Aus 
führumgen werden ergänzt und begründet von 
Dipl.»Oavtenbauinjpeftor Krenz, Der davon 
ausging, daß die meuen Aufgaben Aufbaufteine 
jem. mäffen für Die Brüde, die vom Städter 
zum Bauern gebaut wird. Das deutiche Vater: 
fand it auf dem Wege zum Bauernitaat, und 
doch kann nicht jeder Bauer werden. Hundert: 


Bollsgenpjjen 
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taufende werden aber in Zufunft ein Stüd 
Yand ihr Gigen nennen, ihren Garten Dbe- 


treuen, und 3 wind Fir fie michts Schöneres 
geben, als diefes tägliche Leben, Arbeiten und 
Sich-erholen in der Natur in gejunder, frijcher 
tur. Aus Diejer fommenden Entmwicdlung des 
alphaltverbundenen Städters zum  maturder- 





Bild links: Maibäume, Stabsträuße und Erntekronen bringt das Erntedankfest 
utsches Turnfest in Stuttgart) 
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bundenen Gartenmenjchen wird Die Gartenidee 
noch Ntärter als bisher als Kulturfaftor des 


deutjichen Bolfslebens in Ericheinung treten. 
Diefem Ziel muß Daher jchon jebt Rechnung 
getragen werden, und der Gedante Des Gar- 
tens und der Blume muß im meiteiten. reifen 
Plab finden. 

Ale Frankfurter Belißer von Vorgärten jollen 
angeregt werden, ihn bejonders Ächön gu be- 
pflanzen, Damit er emem Schmucdfäjftchen 
gleicht, Die-ichöniten follen im Laufe des Yahres 
prämitert iperden. 

Die gleiche Anertennung für ihre Mühe follen 


Ausstellungen für den 


Sommerblumen am Kaiferdamm 


sm Juli od. 98. findet in Berlin eine Aus: 
ttellung jtatt, Die fich betitelt „‚Sommer- 
blumen am Kaiferdamm“ Auf dem 
weiten Nusitellungsgelände werden über 
300 000 Sommerblumen das Auge der Ber- 
Iimer und aller Bejucher unjrer Netichshaupt- 
jtadt erfreuen. Diejfe Ausftellung wird ebenjo 
tie alle übrigen Musftellungen diejes. Sahres, 
auf die wir Npäter noch eingehend zu fprechen 
fommen werden, don dem mewen Grundjat 
geleitet, micht mehr gegenfeitige Konkurrenz 
umd ein düberfteigertes Anbietverfahren des 
gartnevriichen Berufäftandes gegeneinander au$- 
zufptelen, jondern in harmonifcher Zufammen- 
arbeit mit allen in Frage fommenden reilen 
unter der Führung der Deutichen Gartentultur 
eine eimheitliche Schauftellung zu bieten. 


Die Geschäftshäuser legen zum 
„lag der Nationalen Arbeit“ 
frisches Grün an 











die Beliger der jchönften Blumenfenfter und 
Balkone finden, deshalb joll der bereit3 durrch- 
geführte Baltonjchmud-Wettbewerb weit grö- 
Ber als bisher durchgeführt werden. Blumen- 
hauen and Gartenbauausitellungen follen mit- 
wirten amd dem Laien zeigen, welche Schön- 
heiten ein Barten binvgt. 


3 jollen aber damit nicht nur Gartenbeget- 
jterte gefammelt werden, ım fnuchtbare Lei- 
tungen zu erzielen, fondern vor allem muß 
auch Die Jugend geivonnen werden. Wert fie 
beizeiten Der Natur und den Pflanzen näher: 
gebracht wird, datıın wid fie jpäter umio be- 


deutichen Garten 


Die großen Ausitellungen der früheren Jahre 
waren mur eine Zujlammenballung von ich 
überbietenden Spigenleiitungen einzelner Be- 
iibertriebenen Wett- 


triebe, Die Durch diejen 

















nun eb; 


Die Wohnhäuser feiern ebenfalls 
(im Kreis — Reichsparteitag) 


Sogar die Straßen sollen sich 
putzen (links — Tag des Deut- 
schen Handels) 


gaisterter ‚mithelfen am Ziel, Deutichland zum 
Gartenpavadies zu geitakten. Duvch foftertloje 
Verteilung von Topfblumen an Schulfimder 
joll fie einerjeits dafür begetftert wenden umd 
durch tatfräftige Unterftüßung des Gedanfens, 
für Frankfurt (Oder) einen fjachgemäßen 
Schulgarten einzurichten, joll die Frankfurter 
Jugend einen Garten befommen, in dem fie 
die Bilanzen der Heimat fennenlernt amd 
einen Beguiff von den Wundern der Flora 
befonmtt. 


Gin Ichöner Mbichluß des Abends wurde durd) 
einen Lichtbildervortrag von Gartenarchiteft 
Ungemwitter erreicht. Seine Ausführungen 
über den arteignen, deutichen Hausgarten, den 
er mit den Gärten Amerifas verglich, zeigten 
jehr hitbjch den Unterfchied; einmal in der 
gejamten Anlage und Geitaltung, zum andern 
aber auch in der verjchiedenartigen Auffaffung: 
Während der Garten in Amerifa in erfter 
Linie der Nepräfentation dient, stellt amfer 
Garten, der artaigıre, deutiche Hausgarten, die 
emmeiterte Wohnung dar; wir leben in ihm 
umd machen ihn zu umivem zweiten Het. 


eifer umd die damit verbundene Netlamejucht 
noch ungeheure Kojten für den eigenen Betrieb 
zu tragen Hatten, jo daß Diefe Ausftellungen 
jich zumenit nicht mur wicht getragen haben, 
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jomdern die betreffenden Wusiteller jelbit ın 
Schulden ftürzten. Das tft der nüchterne Hin 
tevgrund glängender Gartenjchauen im legten 
Sahrzchnt. 

Die wirtichaftliche Allgemeinnot hat augevdem 
den gärtnerischen Beruf nahezu zum Erliegen 
gebracht. Hier greift nun die Deutjche Garten- 
fultur ein und bahııt neue Wege, die in  eviter 
Linie Die FTulturellen Aufgaben des Gartens 
weiens erfüllen, im zimeiter Linie aber der Be- 
vöfferung das notwendige Verjtändnis für den 
ichweren Gävtnerberuf näherbringen möchten. 
In der Sommerblumenjchau am Sailerdamm 
vereinigen Fich Die Samen- und Jumgpflanzens- 
zitchter zu gemeinjamer Arbeit. 


„veutiche Roienichau‘, Ueterjen 


Der Verein Deutscher Nojenfreunde, eine Uns 
tergliederung in der Säule III der Deutjchen 
Gelellihaft für Gartenkultur, rüjtet zur glei- 
hen Seit zur Deutichen NRolenichau, die am 
21. Juli mit der Eröffnung der Schnittrojen- 
Ihau ihren Höhepunkt Finden wivd. Die Stadt 
Uetevjen in Holitein hat zu dtejer Musitellung 
eingeladen und alle Kräfte eimgejeßt, um fir 
die Nofe zu werben. Auch hier Finden wir Die 
gleichen Anklänge gemeinjamer Arbeit der 
Einheitsfront des Deutichen Gartenwejens mit 
dem einen Ziel, Die Gartenidee, die Blumen- 
frewdigfeit im Volt zu verankern. 


Hahresichau Garten u. Heim, Münden 


Die Bayriiche Gartembaugejellichaft, eine Un- 
tergliederung der Säule H der Deutichen Ge- 
jellfiehaft Für Gartenfultur, fadet zur eimer 
Sahresichau „Garten und Heim“, die den gan 
zen Sommer über im Rahmen der großen 
Stiedlungsausjtellung in Münden ftattfindet, 
ein. Hier finden wir den Gedanfen des ige: 
junden &artenlebens in Merbindung mit 
Heimkultur am beiten verankert. 


Bekanntmachungen 


Betr. Verein Deutjcher Rojenjreunde, Sanger- 
haufen: 
Wir geben Hierdurch befannt, daß Die ©e- 
ichäftsitelle Des Mereind Deutfcher Htolen- 
freunde von Samgerhaufen nad) Berlin in das 
Haus der Deutichen Gartenfultur, Rrornprins 
überfürhrt wurde Mller Schrift: 
iwechjel mit dem Berein Deuticher NRojen- 
freunde hat in Zukunft an dieje Mdrelfe zu 
erfolgen. Zur Kenntnis diene die diesbezügliche 
Anordnung des Heren Sonderbeauftvagten für 
alle Gartenbaufragen, Pg. Boettner, und die 
gleichzeitigen Proflamationen der Herren Bo- 
gel-Hartweg und Hans Edert. 
Deutiche Gejellichaft jür Gartentultur ec. 8. 
Im Auftvage des Präfidenten: 
gez. Clemens Müllerflein. 


An alle Mitglieder des Vereins Deutjcher 
Nojenfreunde! 

Die Neuordnung des Organtjattionäivejens im 
Liebhabergartendau eviordert auc eine Us 
jtelfung im Berein Deuticher Rofenfreumde. 
Auf Grumd einer Vereinbarung vom 28. Fe- 
buuar ziwiichen dem Bevollmächtigten des Ver: 
eins Deuticher Rojenfreunde, Herren Wilhelm 
ordes jr., und meinem Beauftragten, Herrn 
Stemen: Mäüllerflein, wurden die neuen Ar- 
bettävichtlinien Feitgelegt. Ich beitätige Hier- 
mit die neue Führung des Vereins Deuticher 
Rofenfreunde, die fich wie folgt zufammenjegt: 
Ehrenpräfident: Mar Vogel-Hartweg, Baden» 
Baden; Präfident: Hans Edert, Würzburg 
(bishertger Leiter ber dovtigen DOvtsgruppe) . 
Stellvertvetender Bräfident: Wilhelm Kordes jr. 
aus Banmitedt; Beiräte: E. Dechant, Hohen- 
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itein; Profeflor Gmau, Sangerhaufen; Clemens 
Müllerklein, Cußenheim; 2. Roediger, Langen- 
ala; Camillo Schneider, Berlin; Matthias 
Tantau, Weterjen; Kafferntwart: Richard Peter- 
man, Berlin. 
Berlin, den 21. März 1934. 
Der Sonderdbeauftragte 

für Die Bearbeitung fämtl. Gartenbaufvagen 

und Die Cingltederung der innerhalb des 

Sartenibauweiens beitehenden Verbände und 

Beraine 
gez. Boettner. 

Stebe Rojenfreunde! 
Als jeitheriger langjähriger 1. VBovjikender des 
B.D.NR. nehme ich gern Bezug auf die obige 
Befanntgabe der durch die neuen Beltinmmuns- 
gen und durch Die neuen VBerhältniffe notiven- 
dig gewordenen Umgruppierung mn Aamfver 
Bereinsleitung. 
Bei diefem Anlaß bringe ich allen Den bis- 
herigen treuen Mitarbeitern meinen verbimd- 
lichiten Dant zum Ausdvud Für Die dem 
B.D.R. geleisteten Dienite. Snfonderheit joll 
diejer Dank unfvem Hodhgejhäßten Neitor — 
Herrn PBrofeffor GrausSangerhaujen — auch 
an Dtejer Stelle gelten. Sch bin ficher, daß 
alle unjre Mitglieder unterjchiedslos fich mit 
mir freuen, jenen Namen auch in der newen 
Yeitung zu lejen. 
Dantbaren Herzens empfinde ich Die mir ge- 
wordene Chrung, die mir die angenehme DVer- 
pfliichtung auferlegt, in Anhänglichteit al ibe- 
vatendes Mitglied des V.D.R. jederzeit zur 
Verfügung zu bleiben. 
Mit vollem Vertrauen mollen wir alle ge 
Ichloffen zu den Männern Der neuen Organi- 
jationsleitumg stehen, die ung die Gewähr bie- 
ten, alle Belange und alle Bejtrebungen unjres 


herrlichen B.-D.R. sielbewunßt arıd teljicher 


zur Erfüllung zu bvingen. 
Baden-Baden, den 21. März 1934. 
Heil Hitler! 
Der Ehrenpräfident de3 V.D.N. 
ge. M. Bo gel - Havtimeg. 


Duch obige Anordnung zur Führung des 
Bereins Deuticher Rojenfveunde benufen, tjt es 
mir ein Bedürfnis, allen »eutichen Nojen- 
freunden die Berficherung zu geben, daß ich in 
dem bisherigen Geift die Arbeit des Vereins 
Deuticher Rojenfreunde fortfegen werde. Die 
Aufgabe des Vereins Deutjcher Rojenfreunde, 
der Fangen Nofe in der Volfägemeinjchaft Des 
neuen Staates größtmöglichhte Verbreitung zu 
fichern md damit. im Nahmen der Dentjchen 
Sefellihaft für Gartenktultur die der Noje ıge- _ 
bilhrende Stellung zu wahren, wird mein bor- 
nahmijtes Beitreben jein. 
Ich begrüße alle deutjchen Rojenfveunde auf 
das herzlichite und bitte alle bewährten Sträfte 
und PVolfsgenofjen, mich in meiner Arbeit zu 
unterjitüßen. 
Die Deutiche Gefellichaft Für Gartentultur 
bietet die Gewähr, dak die voltstünnlichen Biele 
des Vereins Deuticher NRojenfreunde im Zus 
funft auf breitefte Bafis geftelit werden. Durch 
die Verlegung der Geichäftsitelle nach Berlin 
wird die Verjuchstätigfeit umd der Weiter: 
beitand des NRojars in Sangerhaufen in teiner 
Weife berührt. Darüber hinaus beiteht der 
Wille, die Weltgeltung. unjves Vereins-Roja- 
ums dadurch zu verjtärten, daß der Aufbau 
eme3 Anftituts Für Rojenforfhung auf wiljer- 
ichaftlicher Grundlage in Angriff genommen 
wind. Hierbei jtehen uns Die reichen Erfab- 
rungen des langjährigen, hochverehrten Bor- 
fämpfers für die Nofenlache, Herin PBrofeflor 
Grau, zur Seite. 
An die Stelle der Nojenzeitung, Die don mun 
ab Ahr Exjcheinen einftellt, treten Mmohlvor- 
heveitete Sahrbiicher. Zu diefem Ywed erbitte 
ich Heikigen Gedanfenaustaufch und Anregun- 
gen aus dem Mitgliederfreis mit der Ge- 
ihäftsitelle, damit in einheitlicher Zielarbeit 
intenfiv die Förderung der Nofjen weiter be- 
trieben werden Tanır. 
Bürzburg, den 21. März 1934. 
Hetl Hitler! 
Verein Deutfcher Rofenfreunde 
Der Bräfident: gez. Hans E dert. 


Öartentulturabend im Hhgiene-Mujeum Dresden 


Die Sächfijshe Sefellichaft Für Botamit umd 
Gartenbau „Slora”, eine Untevgliederung der 
Säule ll der "Deutichen Gejellichaft für Sarten- 
fultur, _ veranitaltete am Mittwoch, dem 
14. März, im Hogiene-Mufeum Dresden eimen 
Sartenkulturabend im: Emvernehmen mit der 
fulturpolitifchen Mbteilung der Gauleitunmg 
Sachjen der NSDAP. und dem Landesvereim 
Sächfiicher Hetmatichuß am Neichabund Volfs- 
tum amd Heimat. Die Bühne des aroßen 
Saales war mirkfungsvoll mit roja Azaleen 
geihmüct, die an beiden Seiten fräftig durch 
Hohe blühende Fliederiträucher betont waren. 
Der Präftdent der Sächtjchen Gejellichaft für 
Botanit und Gartenbau „Flora“, Brofefjor 
Dr. Tobler, eröffnete die Tagung und begrüßte 
die zahlreichen Vertreter der Behörden und der 
Anmtzitellen der Gaufeitung, jowie die zahlreich 
evjchtenenen Chrengäfte. 

AS Vertreter der Deutichen Gejellichaft Für 
Öartenfultur war der Beauftragte fir die Dr 
gantjation Der Gejellichaft, Pg. Clemens Mürl- 
lerflein, nach) Dresden entjandt worden. Er 
itberbrachte Die Grüße des Präfidenten, Po. 
Boettner, und Iprach Die Wünfche Für ein ge- 
deihliches Zufammenavbeiten in Dresden und 
dariber Hinaus in Sachfen aus. Po. Vrofeflor 
Dr. Dr. H. ©. Schulze - Naumburg hielt den 
HYauptoortrag „Heimatliche Landichaftsgeital- 
tung in Stadt und Land“. Mit einer Neihe 
feinit erfühlter Landichaftsbilder begleitete der 





en Sa 


Vortragende jeine jehr intereffante Anjpracde. 


AUS zweiter Redner jprach Brofeffor Dr. 
Tobler über das Thema: „Warum fchmücdt 
die Pflanze?” — ebenfallg im Rahmen eines 
Lichtbildvortrages. Die Bilder Äprachen für 
jich. Die jeltenften botanischen Pflanzen aus 
Umäldern und botanischen Initituten zeigten 
die Wunderwelt und den Formenveichtum der 
Natur. 

Das Schlußmwort jprad Kammewireftor Wal- 
ter Dänhardt. Er hob das in der erften Gar- 
tenfulturtagung im Breußifchen Hervenhaus 
in Berlin durch Brofeffor Dr. Ebert geprägte 
Wort: „Kuaft durch Freude — Freude durd) 
Blumen im Garten und Heim“ Heraus md 
bewies, da das fchönite Feierabendiwert der 
Aufenthalt im Garten und die Pilege und 
Verbundenheit mit Blume und Pflanze ei. 
Ein Ferienzug des NDA.-Wertes Hilft Für 
Wochen — ein gejundes Gartenleben aber am 
Rande der Gropftädte Hilft jahraus, jahrein 
Freude zu Schaffen und Kraft zu finden. Das 
Deutjchlandlied und Horft-Wefjel-Lied fchloffen 
die gelungene Veranitaltung, und freuen wir 
uns, vom Stampfbund für Deutiche Kırltur aus 
auf dieje gartentulturellen Ereigniffe hinweifen 
zu tönnen in der Hoffnung, daß überall im 
Keih der gleiche Wille die Gleichgefinnten 
bejeele, um die Hulturfront des Deutfchen 
Sartenwejens zu jtärken, zu fördern und zu 
tiefjt zu veranfern in der Volfsgemeinichaft. 











om Rahmen der Neuordnung des Deutjchen 
Sarteniwejens wurden auch der Deutjchen Haf- 
ten-Geiellichaft die Einrichtungen der Deut- 
ihen Gejellichaft Für Gavtenfultur zur Ver- 
fügung geitellt und ein enger Anjchlug er- 
reicht. Sch beitätige hiermit wie neue Führung 


Her Deutfchen Kakteen-Gejellichaft, die fich wie 


folgt zufanımenjeßt: 

Shrenpräfident: Brofefjor Dr. E. Werdernann, 
Berlin-Dahlem; PBräftdent: %. Endler, Pfarrer, 
Berlin N 65; jtellvertr. Präfident: B. Döls, 
Berichtsaflellor, Berlin-Spandau; Kaflenwart: 


Einladung 
zur Sahres-Hauptverjammlung in Ktel vom 
13. Suli Dis 16. Suli 1934, 
verbunden mit einer Suffulenten-Ausitellung 
im Stieler Botanischen Garten: „1000 Arten 
en, veranitaltet von der Ortsgruppe 
‚Hiel, unter Mitwirkung des Botanischen Gar- 
tens Sriel, einigen Deutihen Suffulentenfiumen 
und des Here Wild. Triebner - Windhoet 
(Sw.-N.). 
Brogrammfolge: 


| Freitag, den 13. Juli, 20,30 Uhr: Begrügungs- 


abend im „Meinchener Lömwenbräu am alten 


_ Markt. (Grogprobe). 


Sonnabend, den 14. Juli, 9 Uhr, Eröfinung 
der Ausitellung im Botan. Garten (Eins 
gang Düjternbroefer Weg 19). 

14 Uhr: Hauptverjammlung in Holit’3 Hotel 
am Schloßgarten- 1. Begrüßung. Mittei- 
lungen, Gejchäftliches. 2. Lichtbilderwortrag. 
Vrof. Dr. Schhvantes: „Der Formenfreis der 
Mejiembrianthemum und deren Aultur“. 
(Brof. Schwantes wird im bejonderen auf 
‚die Sammel- und Forfchertätigkeit unferer 

Deutichen Landsleute in Südweit-Afrifa Hin- 
meilen.) 3. Berfchiedenes. 

WW ihr: Feitabend in Holit’s Hotel. Gemein 
james Abendeffen. Bunter Abend. 

Sonntag, den 15. Juli, 9.30 Uhr, Führung 
Durch das Mufeum vaterländifcher Alter: 
tümer (Kattenftraße) dur) Den Direktor 
Herin Brof. Dr. Schwantes-: Berihmte 
Sammlung aus der germanifchen Vorzeit. 

Sonntag, den 15. Juli, 11.30 Uhr, Lichtbilder- 
Vortrag: „Die Suflulentenflora von Trans- 
»aal (Dr. Schweidard-Prätoria) im Hörjanl 


itteilungen der Deutichen Gejelichait für Gartentultur e. B. 


 Hentiche Kakteen-Hejellichaft 


9. Neumann, - Berlin - Lichterfelde; 


(Bayern); U. Schmiedgen, 


lin-Vichterfelde; Dr. Zander, Berlin. 
Berlin, den 21. 4. 1934. 
Der Sonderbeauftragte für die Bearbeitung 
jäntlicher Gartenbaufragen und die Ginglicde: 
rung Der innerhalb de3 Gartenbauivejens be: 
itehenden Verbände und Vereine 


gez. Boettner. 


Pentihe Kakteen-Gejellihaft 6. B., Gih Berlin 


| (Mitglied der. Deutjchen Gefellfchaft für Gartentultur) 


16 lipr: Gemeinjame Ninfjeetafel auf den Ter- 
vajjen Ide3 „Hotel Bellevue‘ an der Ditjee. 

Abends zwanglofer Treffpunkt in Holjt’s Hotel. 

Montag, den 16. Juli, 10 Uhr, Abfahrt zur 
„Ssahrt in See“. Belichtigung eines Mriegs- 
Ichiffes. WBeiichtigung der Schleufen des 
KarerWilhelm-Kanals. Fahrt nach Schilt- 
jee (Müttageflen). Fahrt nach) Laboe zur 
Beiichtigung des Marine-Ehrenmals. 


18 Uhr: Rüdfehr nad Kiel. Schluß der 
Tagung. 


Zeilnehmer, welche anfchliegend die Holftei- 
miiche Schveiz oder ein Ditlee-Bad befuchen 
wollen, finden durch bequeme Bahn- oder 
Auto-Berbindung die beite Gelegenheit von 
Stel. Nähere Auskunft gibt der Verfehrs-Ber- 
ein Kiel, Hauptbahnhof. Wenderungen vor- 
behalten. 


Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Haupiwerlammlung Für die Zeit vom 14. big 
16. Juli 1934 in Kiel find bisgumdl. Juli 
zu richten an die Gejchäftsitelle: Herrn Gar: 
teninipeftor 9. Jacobien, Riel, Shwa- 
nenweg 13. 


Die Koften für die Veranftaltungen betra- 
gen 10 Am. und werden zuzüglich der Ein- 
zugsgebühr per Nachnahme gegen Aushändi- 
gung eines Teilmehmer-Heftes erhoben. Bei 
Teilnahme nur eines Teiles der Veranftaltırn- 
gen ermäßigt th der Beitrag entiprechend. 
Der Zimmernachweis in guten Hotel® fann 
dDurh uns erfolgen. Zimmterpreife 4,— bis 
4,50 Am. einschl. Frühftüd (oder durch den 
Verkehrsverein VBermittlungsgebühr 0,50 Am.) 
Der Hauptitandort Der Gejellichaft während 


| | Beiräte: 
Hemens Miüllerflein, Eußenheim, ala Lei- 
ter der Säule HI der Deutjchen Gefellichaft 
für Gartentultur; Dr. W. von Roeder, Bulladı 
Berlin-Stegliß; 
M. Schöller, Potsdam; Dr. 9. Bogtherr, Ber- 


Deutiche Dahlien-Gejellichaft 

Die Neuordnung de3 Drganifationsweieng im 
Liebhabergartenbau erfordert auch eine Umitel- 
lung in der Deutjchen Dahlien-Gejellichaft. 


Auf Grund einer Vereinbarung vom 27. Lens: 
Q 


ing: (März) - giwiichen dem Bevollmächtigten 
der Deutjchen Dahlien-Gejellichaft, Herrn Hein 
rich Junge und meinem Beauftragten, Herrn 
Glemens Meirllerflein, wurden die neuen Ar: 
beitsrichtlinien Teitgelegt. ch beitätige hier- 
mit die neue Führung der Deutjchen Dahlien- 
Gejellichaft, die fi) wie folgt zujammenfeßt: 
Ehrenpräfident: Heinrich Junge, Hameln; Bra- 
dent (ommiljarisch): Landrat 9. ©. Moes, 
BerlinsSteglik; Stellpertretender Brälident: 
Baul Thalader, Wahren; Beiräte: Direktor 
Krauß, Frankfurt (Main), Clemens Miüller- 
ein, Gußenheim, Gıftav Schönborn, Berlin: 
Zempelhof, Camillo Schneider, Berlin, Erich 
Sonntag, Wiederigjich bei Leipzig; KRaffenwart: 
Richard Betermann, Berlin. 

Berlin, den 27. Lenzing 1934. 


Der Sonderbeauftragte für die Bearbeitung 

lämtlicher Gartenbaufragen und die Eingliede- 

rung der innerhalb des Gartenbaumwefenz be- 
itehenden Verbände und Vereine, 


gez. Bovettner. 


An alle Mitglieder der D.Da.G, 


Gelegentlich der Reichstagung des Deutfchen 
Gartendaus zu Hannover, Mitte September 
vorigen Jahres, wurde ich von unjrem Lan: 
desbauernfithrer, Herrn Hartwig von Nheden, 
mit Zuftimmung unjves Reichsverbandaführerg, 
Herrn Johannes Boettner d. S., zum Leiter 
der Abteilung Öartenbau der Hauptabteilung II 
der Landesbauernichaft Hannover ernannt. 

Die verfhiednen Chrenämter, die ich jeither 
innehatte, und die ich gern für das Allgemein- 
wohl des gejamten Berufs ausübte, exheifchen 
heute jowiel Zeit und Arbeitskraft, wie fie mir 
jeßt al3 Abteilungsleiter für Gartenbau beim 
beiten Willen nicht mehr zur Verfügung itehen. 
Chon Ende Januar diefes Jahres Hatte ich in 
der Hauptverfammlung der D.Da.G. zu Ber: 
lin befanntgegeben, dab ich das Amt als eviter 
Vorlißender nur noch bis September dieles 
Sahres behalten würde. 

Der Bun aller Berufstameraden in der 
D.Da.G. Hatte mich veranlaßt, das Amt als 
Vorfibender vorläufig  mweiterguführen und 
meine getreuen Mitavbeiter im VBoritand zu 
weranlafen, mir zu helfen, unfte liebe D.Da.G. 
weiter zu betreuen. 


1934-05 
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Beute find die Verhältniffe in allen Sonder- 
vereimgungen andre geworden und verlamgen 
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mm GT Th ganze Hingabe eines jeden Leiters einer Ber- 3 1 
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einigung. 
Mitte Februar erfuchte mich unfer Landes: 
| Anmeldung 
: i N aankze Kraft d open Aufgabe der Abtei Be | 
zur Haupfverfammlung der DRG. in Ktiel (14.16. Yuli) RE a ee | 
| 


der Tagung tt Holit’3 Hotel, Schloßgarten. 
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de3 Botaniichen Imitituts. 


bauernführer, meine Nebenämter baldımöglichit 
um al3 Abteilungsleiter 
2 desbauernfchaft Hannover widmen ‘zu können. 


aufzugeben, 
| Sa Die Arbeiten in diefer Abteilung jteigern jich 
für Herrn, Stau, Fräulein von Woche zu Woche und erfordern meine dop- 
End A 





| pelte Anjtrengung. 1 
sh habe deshalb fchon Mitte März mein Amt & 
2. Möreffe Er em egseneeeezee ohal8 eriter Boxlikender de3 Mreis-Dhftbaus 
Vereins Hameln-Pyrmont zur Verfiigung ge- 


Yo + BR ' N ner gl ftellt, und ich bin nunmehr auch, nach vor- a 
sh beftelfe durch die Sefchäftsffeffe ein Zimmer mit Betten einfohl. Frühftüd beriger Benachrichtigung des 2. Bouldenten-? . Si 
u4u— | y | | | ), ‚des Deren Lhalader, und unjres Gejchäftsfirh- ef 
4 Nm, 450 Am. pro Perfon (Nichtzutreffendes ift zu ffreichen) ters, Hexen Onrtenbivektor Mauf, zu dem Ent 
En : Ihluß gefommen, jchon jet mein Amt als Ei 
Das Ferne h merheft ent h tt. langjähriger Voriiender der D.Da.G. nieder: = 


| aulegen. Ei 
a) Re | | 1 ' rpla | | Lad) mündlicher Aussprache in Berlin Haben ii 
| ' Seftichrift, b) galtapgeichen, c) Sührer Durch) Süel, > Sahtpläne, ec seiinehmerlfte, | Herr Clemens Miütllevklein und ich eine Vereim- a 
)OSutfheine Sutfheine: 1. 13.7. Grogprobe im „‚Löwendräu‘; 2. 14,7. ein barung getroffen, die vom Sonderbeauftragten | 


ER \ : m | für alle Sartenbaufragen, Herren Boettner, | f 
 Sededf Abendeffen in Holft’s Hotel; 4. 16. 7. Fahıt in See; 5. 16.7. Befichtigung der N fragen, Deren Voettnen E |: 


PR | RE Er ae ; Bar 183 icheide nunmehr aus "meinem Aınte, das 
 Sohleufen ; 6. 16.7. Belihhtigung des Kriegsfhiffes. Nicht erwünfchtes iff zu ffreichen! ich mehr als zehn Kahre durch das wolle Wer- 
vr trauen aller Mitgliedet innehatte, und ich 


Ipreche hiermit öffentlich meinen Hexglichen e 
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Danf an alle aus, dafür, daß es mir vergönnt 
war, fait 3 Jahrzehnte im VBorjtande und da- 
von 10 Salhre als 1. Vorjigender der D.Da.®. 
für das Wohlergehen der mir ans Herz gewach- 
jenen Dahliengejellichaft arbeiten zu fünnen, 
im beiten Einvernehmen mit meinen treuen 
Mitarbeitern im Vorftande wie auch mit allen 
Mitgliedern. 
E3 it mein aufrichtiger Wunfch, daß die 
D.Da.G. fernerhin unter der neuen Führung 
weiter blühen, wachjen und gedeihen und wie 
bisher im gejamten VBaterlande wie auch im 
Auslande die Anerkennung behalten möge, die 
jie von berufner Seite jtet3 gefunden hat. 
Die Bitte, die ich im Vorwort des Teßten 
‚ahrbuches der D.DaJG. ausdrücte, möchte ic) 
bier wiederholen: „Mögen alle Mitglieder der 
D.Da.d. ich der Pflicht bewußt fein, und bifei- 
ben, tatfräftig mitzuarbeiten zum Wohle der 
D.Da.®. und damit zum Wohle des Deutichen 
Gartenbausz Deuticher Gartentultur und Deut- 
icher Gartenfunit.” 
Sch Hoffe, als Ehrenpräfident fernerhin, wenn 
auch. mit geringeren Fräften, meiner lieben 
Dahliengejellichaft dDienlich zu fein. 

Heil-Hitler! 

gez. Heinrich Junge, 

Ehrenpräfident der D.Da.G. 


Der Sonderbeauftragte für alle ®artenbaus 


fragen, Herr Kohannes Boettner d. &., Hat 


mich für den ausjcheidenden PBräftdenten der 
Deutjchen Dahlien-Öefellichaft, Herr unge, 
Hameln, zum fommifjariichen Vorftgenden die- 
jer Gejellichaft beitätigt. 

sch übernehme das mir übertragene Amt und 
danfe zumächit allen infolge der Umorgantjas 
tion aus dem Boritande ausjcheidenden Herren, 
insbejondre Herrn Junge, den wir zu umfrer 
Freude al3 Ehrenpvältdenten in unfrer Mitte 
behalten dürfen. Herr Junge wird, jo Hoffen 
wir bejtimmt, uns noch vecht oft mit jeiner Er- 
fahrung und jeinem Rat helfend zur Seite 
jtehen und jomit jeine langjährige und erfolg: 
reiche, uneigennüßige Arbeit in der Deutjchen 
Dahlien-Gejellichaft fortjegen. NWufgabe der 
neuen Leitung wird e3 jein, alle begonnenen 
Arbeiten mweiterzuführen und auf dem Erreidh- 
ten aufzubauen. Hierbei erbitte ich Herzlich Die 
tatfräftige Mitarbeit jedes einzelnen Mitglie- 
des der Deutichen Dahlien=-Gejellichaft umd 


verjichre, daß ich meinerjeits alles daran jegen 


werde, was in meinen Fräften fteht, das &e- 
deihen der Deutichen Dahlien-Bejellfchaft zu 
fordern, ihr Anfehen im Jr und Auslande zu 
erhalten, jowie das Verftändnis für ihre Be- 
jtrebungen in weite reife de3 deutjchen Vol- 
tes zu tragen. 
Mannigfache Neuorganijationen werden nad) 
dem Willen der Führung des deutjchen Gar- 
teniwejens in den nächiten Monaten angeftrebt 
und Durhgeführt werden müffen. Jch kann dieje 
Aufgaben nur löfen, wenn ich in der Deutichen 
DahliensGejehlichaft jelbit Veritändnis - finde 
und fameradjchaftliche Mitarbeit, um die ich 
nochmals bitte. ch Hoffe, daß jedes Mitglied 
überzeugt it, daß meine Avbeit, genau wie die 
des jcheidenden Borftandes, einzig und allein 
getragen wird von der Liebe zu unjren jchönen 
Daplien und daß e8 mir insbejondre völlig 
fern liegt, ivgendiwelche GBegenjäße zwifchen 
Züchtern und Liebhabern zu jchaffen. Nur ver: 
eint umd auch hier im Geijte echter Wolfg- 
gemeinjchaft können wir unfre Ziele verfolgen 
und unjve Aufgaben löfen. 
Mögen aljo der Deutfchen Dahlien-Gefellichatt 
weitre Jahre des Gedeihens und des Aufftiegs 
bejicheiden jein! 

Hetl Hitler! 

9%. 9. ©. Moe3, 
font. Borj. der Deutjchen Dahlien-Befellichaft. 


Anmeldungen zur „Deutjchen 
Gejelljchajtfür GSarienkulfur“ 


an die Geichäftsitelle Berlin NW 40, 
Arönprinzenufer 27! 











Ausichreiben zur Beichhidung der Dahlienichau 1934 


sn Nahmen der Deutjchen Siedlumgsausitel- 
[lung findet eine Jahresihau „Garten und 
Heim“ in München jtatt. 
Wir Haben mit dem Verein Stiedlungsausitel- 
lung München e. B. unter den 14. April einen 
Vertrag abgejchloflen und können auf Grund 
diejes Vertrages befanntgegeben, daß unfre 
taz Hit ut rt NUR ? TER ın2. 
diesjährige DahliensAusftellung in der „sahres- 
hau ‚Garten und Heim“ durchgeführt wird. 
Wir bitten deshalb um Freundlichit umgehende 
Beantwortung Folgender Fragen: 

1. Bejchielen Sie die Ausftellung? 

2. Wieviel Freilandpflangen, a) Snollen, 

b) Stecklinge, werden Sie liefern? 
3. Beihiden Sie die Schnittblumenjchau? 
4. Öeben Sie ıms eine genaue Sortenlifte mit 


Sinladung zu den Tagungen 


Angabe der in Frage fommenden Stüd 
zahlen, die Sie für die Sreilandpflanzung 
vorgejehen Haben. 
5. Welchen Raum (qm) benötigen Sie fir 
die Schnittblumenjchau? 
Die Mitteilung der diesjährigen Dahilenjchau 
fonnte evit jebt befanntgegeben werden, da der 
Vertrag mit München exit diefer Tage unter 
ichrieben wevden konnte. An den Nat der Stadt 
Leipzig haben wir gejchrieben und nuitgeteift, 
daß in diejem Jahr München al3 Ausstellungs: 
plaß Borgejehen wurde. 
Berlin, den 20.4. 1934. 
Hetrl=-Nitler! 
gez. 9. ©. Moes, Landrat, 
tom. Borjtißerder der D.Da:®. 


des DBereins Deuticher Roienfreunde 


Programm: 
Sonnabend, den 23, Juni 1934 

11 Uhr: Cröffmung der Freilandiehau in der 
Ausitellungshalle (Eingang von der Schule 
aus). Anichliegemd Rundgang durch Die 
Ausftellung und Enthiülung eines Gedent- 
jteins. 

11.30 Uhr: Semeinjames Mittageflen in der 
Halle (trodnnes Geded 1,50 Aın.). 

17.Uhr: Vorjtandsiigung des VDR. 

20 Uhr: Heimatfeit: Siebenhundert » Jahrfeier 
der Stadt Veterien im Tivoli. 

Sonntag, den 24, Zuni 1934 

9.30 Uhr: Kirchgang (Hlofterkirche). 

14.30 Uhr: Feitumzug tm Hiftoviicher Tracht. 

22.00 Uhr: Großes Feuermwerf. 

Sonnabend, den 21. Juli 1934 

RojensSchnittblumen-Schau. 

? Uhr: Räumung der Ausjtellungshalle von 
den Auzftellern. = 

Bon 7—11 Uhr: Arbeit der Preisvichter- 

Als Preisrichter werden folgende Sachver- 
tändige ernannt: ©. Dechant, Hohenjtein- 
Crnittal; Hans Edert, Würzburg; Heinrich 
Engelbrecht, Elmshorn; W. Kordes jen., 
Elmshorn; Hermann Lindele, Remagen; 
Konrad Maah jen., Rellingen; Albert Mapl- 
jtedt, Bremen; Prof. Maurer, Bln.-Dahlem; 
E. %. Men, Ueterjen; Kurt Scholz, Koswig; 
yohann Schwarz, Weterfen; Mar Vogel- 
Hartwig fen, Baden-Baden; Karl Mein- 
haufen, Berfin. 

11 Ur: Eröffnung. Begrüßung durch Heren 
DBürgenmeifter Dölling, Ueterjen. Für den 
VBDR. jpricht Herr Ghrenpräfident Vogel- 
Yartweg, Baden-Baden, fir das Deutjche 
Öartenwejen der Sonderbeauftragte für alle 
Sartenbauftagen, Herr Koh. Boettner d. N, 
Präfident der Deutichen Gejelfichaft fin Gar- 
tenfultur. (Rundgang durch die Schnitt» 
tojens und Freilandihau nur fir geladene 
Bälte.) 

13 Uhr: Deffnung der Wusftelumg für die 
Bejucher. 

14 Uhr: Gemeinjames Mittageflen im Tivoli. 

17 Uhr: VBorftandsfigung des VADNR. 

20 Uhr: Gemütliches Zufammenjein aller ein- 
getroffenen Mitglieder des VDR. im Tivoli. 

Sonntag, den 22. Juli 1934 

9 Uhr: Deffentliche Yauptverfanmlung des 

BDR. mn Tivoli. 
Begrüßung durch der Heren Chrenpräjiden- 
ten Mar Bogel-Hartweg fen., Baden-Baden, 
durch den Heren Präfidenten Hans Edert, 
Vürzburg, durch Herrn Birrgermeifter Döl- 
ling, Wetevjen. 
Vorträge: „Der Verein Deutfcher Ntojeit- 
freunde und die Deuffche Gejellichaft Fiir 
Gartentultur“. Redner: Joh. Boettner d. S., 
Sonderbeauftragter für alle Gartenbau: 


ragen.  „Entwtelung der Roienkultur in 


Holitein”. Redner: ©. 2. Meyn, Stadtrat 
(der Begründer der Rojenzucht in Uetevjen.) 
„Rojenneuheiten- Zucht in Holftein“. Redner: 
8. Siordes jun. „Schlußworte fpricht Herr 
Hans Eedert, Wirzburvg.“ 

11 Uhr: Hauptverfanmtlung des VDR. 
1. Sabungsänderumg 2. Rechnungslegung 
für 1933. 3. Die Organifation des VD. 
4. Roljar. 5. Beitumgstmweien Jahrbuch — 
Berbung. 6. Feitjeung des nächiten Ta- 
gumgsortes. 7. Allgemeine gejchäftliche Mit: 
tellungen. 

13 Uhr: Gemeinjames Mittageflen im Tivoli 
trocnes Geded 1,50 Am.). 

14 Uhr: Großer Nojentorfo in Wetenjen. Ans 
ichltegend Ausitellungsbeiichtigung- 

22 Uhr: Großes Feuerwerf. 


Montag, den 23, Juli 1934 

5 Uhr: Autobusfahrt ab Bahnhof Torneid: 
Rundfahrt dur) die Holfteinifchen Roien- 
\hulen. Bejucht werden in Weterfen: Koh. 
TZantau, Tornefh, Mattd. Tanıtau, ob. 
Schwarz; in Sparrieshoop: W. Hordes 
Söhne. : 

Smilchen 12—13 Uhr: Möittageffen im Voplod). 
sn Haslow werden befucht: Mar Kraus, 
Rellingen, Konvad Maak, Rd. Schmidt. 

19 Uhr: Eintreffen in. Sagebiels Fährhaus, 
Blantenefe- Gemütliches Berlammenjein 
und Schluß der Yahresveranfitaltumg des 
TON. 

Mitteilung: Die diesjährige Sonumer: 

tagung hoird ehr wichtig Für den Neuaufbau 

des VDR. jein, weshalb wir alle Mitglieder 
dringend einladen, nach. Weterjen zu. kommen. 

Bir bitten um baldige Nücjendung beiliegen- 

der Starte. Die Rojenjchau in NWeterfen ver: 

jpriht ein Ereignis zu werden! Drum auf 
nach Dolftein! 





Yeil Hitler! 


Verein Deutfher Rojenfreunde 
gez. Hans Edert, Präfident. 


Deutihe Rofenjchau 1934 Ueterfen 


yın Rahmen der Deutjchen Rojenichau 1934 
Ueterjen findet. vom 21. bis 28. 7. 1934 die 
Schnittrojenichau des Vereins Deuticher Mo> 
jenfreunde ftatt. 

zum ziweiten Male in feinem S2jährigen Be 
jtehen fommt der Verein Deuticher Rofen- 
peunde al3 Gajt nach Holitein und iwie das 
erjtemal nach Meterjen. Die Stadt Neterjen hat 
das große Gelände, das zur NRofenfchan ver 
wendet wide, dem Berein der NRojenfreunde 
(Gejchäftsitelle Berlin NM. 40, Kronprinzen- 
ufer 27) als jtändige Rofareinrichtung über 
ichvieben, jo daß gleichgeitig mit der Rojenz- 
hau eine wejentliche Bereicherung fir das 
laufende VBerfuhsiweien im Nerein Deutjcher 
Rojenfreunde auch in Norddeutichland gemähr- 
fetitet wind. 








.< > a a a Fe u > u 


pie Schnittrojenfchau im Herbit vor 25 Jabh- 


ven war eine Revolution, fie bvachte zum 
enftenmal im Deutichland die Koje in Bafen 


md nicht wie bisher in Bier-, Weinflafchen 


und Gläjfern. Die diesjährige Nofenjchau 


wird ebenfall3 eine Ummälgung jein; denn 


um eritenmal werden Die Ausiteller in einer 
gemeinjamen Leiftung zujanımengefaßt. 

Nicht die Sortimentsausftellunigen mie bisher 
werden die Halle füllen, jondern da5 ganze 
Sortiment der Gartenvojen wird zujammen- 
aetaht, jede Sorte mur einmal wertveten, zu 
emer großen gemeinfamen Werbung Fir bie 
Hofe, Die Königin der Blumen. Nicht mehr 
die Sirmenfchilder werden die Schau beherr- 
ichen, fondern Die NRoje wid im all ihrer 
Schönheit und Herrlichkeit abjolut fein. Daß 
jolches durchführbar tit, geigt und die in Diejer 


 Foum aufgezogene Freilandichau. Bei, etwa 


180 Sorten Gartenrojen, ohne die Neuheiten, 
ft nicht eine Sorte zweimal gepflanzt. Das 
alte Shyitem der Sondergärten, in die jeder 
pflanzen konnte, was er wollte, und die alte 
vt, Die Rofen zur Uusitellung zu fenden, Die 
man gerade reichlich hatte, ijt troß heftigen 
Wideripeuchs durch diefe neue Form evjekt 
worden, jo daß auf dem 512 ha großen Ges 
fände die Noje allein das Feld beherricht umd 
die Ausitellung nicht zu einem Kampfplag der 
einzelnen NRofenanbauer gegeneinander herab- 
gewürdigt wird. Dabei tt jelbitweritändlic) 
Rlchicht darauf genommen worden, daß Die 
züchterifche Leiftung des einzelnen ‚entiprechend 
betont und gewürdigt wird. Auch im Mus- 
ftellumgstatalog Finden fich entjprechende Hin- 
weile. Den Wünfchen der Deutjchen Gejell- 


ihaft jür Gartentultur wurde alfo in der 
Deutichen NRofenfchau 1934 in Neterfen Ned)- 
nung getragen. Wejentlich it, daß erjtinalig 
eine Gemeinihaftsfhau großen Stils erreicht 
wurde. Dies bommmt auch in der Ausftellungs- 
halle wirkungsvoll bei der Schnitteofenjichau 
zum MAusdrud. Auch dort follen Groß- umd 
Kleinfimen (Rofenanbauer und Nofenzüchter) 
ohne Unterjichied behandelt werden — fein 
Kampf der einzelnen Ausiteller um möglichit 
viele Kunden findet alfo ftatt, jondern eine 
große einheitliche Werbung für die Nofe jelbit. 
Der Neuheitenzüchter wird jelbitveritändlic 
eine gefonderte Aufitellung evhalten. E3 wurde 
dem Grundgedanten einer großen Deutjchen 
Kojenihau voll und ganz Rechnung getragen 
— Die Role joll für Die Noje werben — der 
Eigennuß hatte dam allgemeinen IJntereffe zu 
weichen. 

Das Programm der Schnittrojenihau 21, 

bis einjchl. 23. Julmond 1934: 

1. Neuheiten noch nicht im Handel (je min- 
deitens 25 Blumen oder Stiele — hod): 
tens 50). 

2. Neuheiten von Herbit 1933 (je mindejtens 
25 Blumen oder Stiele — höchitens 50). 

3, Allgemeine Schau. Teehybriden, Remon- 
tant- und Bolyantha-Rojen, Fede Sorte 
wird nur einmal gezeigt, je Sorte 80—150 
Blumen, Seltenere Sorten je Sorte 40 
Blumen, Stiele mindejitens 25 cm lang. 

Ausiteller reichen: bi3 15. Brachmond 1934 
Liiten aller derjenigen Sorten ein, von Denen 
jie glauben, SO—150 Tangftielige AusitellungS= 
blumen bringen zu können. &3 jollen alle 


Ausiteller möglichit gleichviele Sorte aus: 
itellen. Nur dem Neuheitenzlichtern wird das 
Recht eingeräumt, Neuherten zu bringen, 
und Daducd mehr Sorten zu Zeigen als Die 
Mnbauer älterer Sorten. Sorten de3 allgemet- 
nen Sortiments werden. ihnen nicht zugeteilt. 
Zutellung erfolgt am 10. Heumond 1934, evtl. 
nah Belichtitgung der Kulturen durch eine 
Kommilfion- 


An die Gartenbau: 
und Berjchönerungsvereine im Reid)! 


Auf Grund de3 allgemeinen Rundichreibens 
vom 1. 3. 34 erfolgten eine ganze Unzahl At- 
meldungen der Vereine zu Uumfrer Deutjchen 
Gejellichaft für Gartenfultur. Diejenigen VBer- 
eine, die fich noch nicht angemeldet haben, wol» 
len dies in den nächiten Wochen durchführen. 
&3 beiteht die Abjicht, Sodann die Bildung der 
Ortsgruppen vorzunehmen. Nähere Anordnuns- 
gen folgen! 

Wir iweilen hiermit nochmals. auf unjre 
frühere Belanntmachung bezüglich der Saßun- 
gen. Alle noch nicht eingejandten: Saßungen 
wollen jofort eimgejandt werden. Die meue 
Rahmenjagung fir alle Vereine it in VBors 
bereitung; jte wid auf das Führerprinzip ab- 
gejtellt jein und die neuen Richtlinien für die 
Anbeiten zur Förderung Deutjcher Gartenful- 
tur geben. | 
Berlin, den 22. 4. 1934. 

Deutiche Gejellichaft für Gartenkultur 
im Auftrag des PBrafidenten 
gez. Clemens Mülleyflein. 


Sartenkultur al3 Brüde zwiichen Land- und Stadtkultur! 


Die eriten drei Monate der DOrganijations- 
avbeit für den Aufbau der Deutichen Gejell- 
ichaft für Gartenfultur find vorbei. Wir haben 


unjve Aufgabe richt darin gejehen, ein Neb 


über unjer Vaterland zu ziehen mit Landes» 
itellen, Drtsgruppen, Stüßpunften uw. — 
Unire Mbficht fonnte auch nicht die fein, irgend- 
welche DOrganijation von oben herab ftch ein- 
jegen zu laffen. Wir liegen grundjäßlic) alle 
Dinge jich von felbft entiwideln und wirkten 
tihtunggebend. Mille Kräfte, die fi mur 
ingend Für den Dienft der Gartenkultur in reis 


williger Weife angeboten haben, unterjtügten 


wir und jannmelten dabei die notwendigen Er- 
fahrungen für die weitere Arbeit. Bemwupt 
wollen wir nur von unten ber die Drgani- 
jation in zäher Mleinarbeit aufbauen -umd jich 
organic entwiceln Fafjen. 

Die Gartenbaugefellihaften und Gartendauder- 
eine hatten im vergangenen Jahrhundert eine 
Bi Bedeutung, die aber in den lebten 
yahrzehnten faft reitlos verloren ging, da die 
lebendige Begeifterung fehlte. Exit unjrer geti 
it 03 bejchieden, die Grundlage für eine große 
Deutiche Gartenkultur zu jchaffen” Wir ftellen 
als eriten Gvundiaß folgendes Motto auf: 


„Sartenfultur ift die Brüde zwiichen Land- 
und Stadtkultur“ 
und zeigen damit in entichiedner flarer Wetle 
uniren Weg. — Alles Fulturelle Leben tim 
Dorf drohte veitlos zu verfinfen — heute er- 
leben wir feine Wiedergeburt. Wolfen mix twün- 
hen, daß im Laufe der näcdhiten Sahrzehnte, 
getragen non einem hohen Werantiwortunngs- 
gefühl und einem tiefen Cinfühlen im Die 
büuerliche Seele, eine bäuexliche Kultur ent- 
vg die in fich gefeftigt it und zurücdgreift 
auf uraltes Brauchtum und Sitte; fe nu aber 
auch gleichzeitig verwurzelt jein in das Neu- 
denfen und in Die Neuform unfver Zeit. Nur 
dann, wenn alle Bolfsgenofjen auf 
Lande arteigen leben. umd ebenjo arteigen- die 


‚Städter ihren Kulturellen Aufgaben nachgehen, 


ohne dab Die eine oder andre Seite vonein- 
ander nachzuahmen jucht, Förnen wir einegüin- 
Ntige Entwicfung erwarten. Landfultur bildet 
oftmals einen direkten Gegenjag zur Stadt- 
ultur. Erxftere it zumeiit organisch entitans 
den, [eßtere aber- enttwicelte fich gu einer Er- 
Be ngstorm jehr Hoher Lebensanjprüche aus 


der fortgefchrittenen Ziviltjation heraus. 
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Landfultur Fan nie untergehen — fie drohte 
(ediglich durch Htäadtiiches Wejen verdedt, vers 
dumfelt, erniedrigt zu werden. Diefe Schladen 
find beieitigt durch den Nationalloztalismus. 
Wir erlaben heute auf beiden Seiten einen 
mächtigen Strom neuer Gmpfindungen und 
fönnen danitbar. jeititellen, daß auf der eimen 
Seite ein ftolges Rüderinnern an vergangene 
hohe KRultunmwerte fich diefem heutigen Exleben 
wieder anzupallen jurcht. Auf der andern Seite 
stellen wir im ‚gejamten Stadtleben feit, daß 
die Stadtfultur eine gründliche Reinigung von 
allen ihren vdenwralifierenden Ausmwüchien 
durchgemacht hat. Ein neuer Baktor — die 
Gartentultur — taucht auf und wird bewußt 
gefördert. Sie fteht mitten drin und hat zwei 





große Uufgaben. Sie joll dem Beivohner des 
Landes, der in die Stadt zieht, die Möglichkeit 
geben, in Verbindung mit dem Boden zu blei- 
ben. Sie joll dem Städter, der zum Lande 
hinftrebt, dejlen Sehnjudht nur auf Das eine 
Ziel gerichtet it, aus wer Mietsfajernen zu 
entrinnen, die Möglichkeit geben, Hier im Gar- 
ten zum Boden und jeinen Segnungen zurüd- 
zufinden. Die große Organtiation der Slein- 
gärfiner und Kleinjiedler, der Berufsitand Gar- 
tenbau and alle Gartenbeiiter jowie Blinnen- 
und Bilanzenfreunde miüjlen Ddieje Wurfgabe 
deuticher Gartenfulturarbeit in alle Herzen der 
Boltsgemofien verankern, damit Das große be= 
völferungspolitiiche Programm unfves Führers 
deripirklicht werde. Glemens Meüllevklein. 





Der „Praktifche Ratgeber im Obft- und Gartenbau” will feinen Lefern 
durch Wort und Bild die Augen. öffnen für die Schönheiten der 
flanzenmwelt, für den ideellen und praftifchen Mugen des Gartens und 


für den gefundbeitlichen Bert des Gartenlebens. 


Er will gediegene 


gartenbauliche Kenntniffe verbreiten, will ein Ratgeber fein, der nicht 
vom Turm der Weisheit herab fchreibt, fondern aus Fameradfchaft- 
licher Erfahrung heraus: einfach, feblicht, ehrlich und Far. Er will 
feiner MNatgebergemeinde ein zuverläffiger, treuer Freund fein, der er 


ftets neue Anregungen gibt, Nusen bringe und vor Derluft fchüst. 
Der „Braftifche Natgeber im Dbft: und Gartenbau” erfcheint jede 
Woche im Umfang von menigftens 12 Seiten und Umfehlag. Der 
Bezugspreis beträgt monatlich bei der Pot AM. 1.—, durch Streif- 
band NM. 1.35, für das Ausland RM. 1.40. DBeltellungen nimmt 
jede Buchhandlung und jedes Voftamt fowie der Verlag Trowißfeh 
& Sohn in Frankfurt Dden entgegen. Der Derlag fender jeder: 
seit an Sfntereffenten Eoftenfrei Probenummern. 
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Nr. 20 Anzeigenteil des praftifchen Natgebers im Obft- und Gartenbau. Frankfurt (Oder) 1934 ° 
SEE Er a al ee 


Jubiläums-Ausgabe 


195. bis 205. Tausend 






£ | | Defonomierat Johannes Böttner, „der alte Bötiner“, wie er in sachlreifen noch heute, 
über ein Jahrzehnt nach feinem Tode heißt, ift eine der marfanteften Perfönlichkeiten im deutichen 
Gartenbau geworden. Er war einer von den Menfchen, denen der. Gartenbau im Blut lag, 


und fo wurde er für ihn nicht nur Beruf (hlehthin, fondern Lebensinhaft, Lebenserfüllung. 
Sein Meifterwert ift dag 











RR 


Diefes Bud) iff Begriff für alle, die etwas vom Garten wiffen. In 18 Auflagen ift es ergänzt und 
ausgebaut worden. &8 ift jung geblieben und hat heute mehr denn je Gegenwartswert. Die große 
Subildumsausgabe ift der Zeit entfprechend völlig neu bearbeitet von Johannes Böttner d. I, 
- | WB. Poenide und KR. Weinhaufen, Es if. 490 Geiten ftart und enthält 320 Abbildungen. Alte Ab: 
Bo bildungen find neu, alle Pflanzennamen tragen Betonungszeihen, um dem Sartenfreund die rich» 
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5 tige Augfprache zu erleichtern. Das Sadıregifter iff befonders ausführlich angelegt. 


2 Das Oartenbuch für Anfänger ift das meiftgelefene Gartenbuch, weil es fämtliche 
j | Sragen des Gartens von Grund auf behandelt und für jeden Anfänger, fei er 


{ | nun Oartenfreund, Diumenliebhaber, Öiedler oder Gärtner, eine unentbehrliche 
= Sundgrube darftellt. 


5 Ztoß der großen Berbefferungen ift der Preig der SJubiläumsauggabe wefenflich gefenft. Sie koflet 


in Sanzleinen gebunden nur noh RM. 7.50. Bei Boreinfendung des Betrages auf unfer Poft: 
Ihedfonto Berlin 101988 erfolgt portofreie Zufendung. 














KR 


Er 
% 







Bekanntmachung, betr. Rachioige 
- Ba. Breuhahn, Säule II 


Ro. Brofefior Dr. Ebert it von mir mit der 
Rettung der Säule II der Deutjchen Gejell- 
choft fir Sartentultur beauftragt. 
SDentiche Gelellihaft fiir Gartenfultur e. 8. 
gez. Joh. Boettner d. %., Bräfident. 


Her Tag der Deutjchen Rofe 


Ansrdnungen: 


Her „Tag der Deutjchen Rofe“ findet am 


14. und 15. 7. 1934. ftatt. Zwanzig Millionen 
Rofenblumen mevden von Deutjchen Gärt- 
nern zur Verfügung geitellt und im Rab 
men der Nationaffozialiitiichen Volfswohlfahrt 


und dem Fratemvert allen  hilfäbereiten 
Boltsgenoflen angeboten werden. 
Keichaleiter Bg. Hilgenfeld jtüst Damit be- 


mußt den jchwer um jeine Eriftenz ringenden 
Berufsitand. 


Die Unterabteilung Garten der Hauptabtei- 
fung II des Reichsnährjtandes und der Yan- 
desbauernfchaften wird dieje Witton mit allen 
Fräften ftüßen. 

Die Leitung und die gefamte Vorbereitung zu 
diefer größten Werbung für Deubichen Blu- 
men- und Pflanzenbau, für den Gartenfreund 


and Deutiches Gartenleben jteht bei der Deut- 


Ihen Gejellihaft fir Gartenkultur, Berlin 


NM. 40, Schlieffenufer 21. 


- Der Entwurf zum „Tag der Deutjchen oje” 
 Atamnıt von Pg. Clemens Müllerflein-Eußen- 


heim, Leiter der Säule III der Deutjchen Ge- 
jellichaft für Gartenkfultur. 


I Übertraige Hiermit die verantwortliche Dr: 


gantfatton des „Tags der Deutjchen NRoje’ Pg- 


lemens Miüllerflein. 


Erfurt, am Tag der Eröffnung der 
1. Reichanähritandichau, 29. Wonnemond 
(Mat) 1934. 
Der Sonderbeauftragte 
für alle Gartenbaufvagen. 
ge3. Fol. Boettner d. %. 


Die Organijation deS „Tags der Deutjchen Roje“ 
Die Drganifation der Deutjchen Gefellichaft für 


 Bartenkultur jchreitet rüftig vorwärts. Die 


Aktion „Tag der Deutichen Rofe“, die nun- 
mehr im Cinvernehmen mit der NS.-Bolfs- 
twohlfahrt Für „Mutter und Kind“ in innigiter 
Zufammenavbeit mit dem Frauemvert vworbe- 
reitet werden muß, bringt mir, dem Beauf- 
tragten für die Gefamtorganifation, eine jolche 
ungeheure Fülle von Arbeit, daß ich die übri- 
gen Arbeiten in der Deutjchen Gefellichaft für 
Sartentultur Für die nächiten Wochen zurüd- 
ftellen muß. Ich bitte die Leiter der Vereine, 


Mr in ganz dringenden Fällen in eigener 


Angelegenheit ar die Deutfche Gefellichaft für 


- Bartenkultur zu Schreiben. Bearbeitet werden 


nur Dinge, die mit der Vorbereitung des Tags 


der Deutjchen NRofe in Verbindung ftehen. So 


erwarte, da alle Gartenbauvereine im Land 
ihre BVereitichaft und ihre Mitwirkung jofort 


ben zuftändigen Stellen antragen und alle An- 


ordnungen, die in den nächiten fechs Wochen 
an fie ergehen, diigipliniert mit allen Kräften 


durchführen. 


Bi 


Berlin, 1. Brachmond (Juni) 1984. 
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-  Deutfche Gefellichaft für Gartentultur, 
= gez. Clemens Müllerflein, 
beauftragt mtit der Organifation des 
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I. Der Gedante „Tag der Deutjchen Role“ 


1. 
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Nationaljoztalistiicher 


Sarteniwejen 


. Diefe 


entitand int Hauptausfchuß der Deutichen 
Rojenichau in Meterfen; der Tag der Deut- 
ichen Nofe joll einerieits dem Hilfswert 
der NS.-Bollswohlfahrt dienen, anderer- 
jeit3 den Nojemanbauer amd darüber Hin- 
aus den Berufsitand Gartenbau fördern. 
Denfart emfpricht 
e3, mit diejem Plan wicht nur dem Nojen- 
anbauer, Jondern dem gejamten Deutjchen 
zu: helfen. Der Tag der 
Eröffnung der Rheinischen Rojenihau in 
Bad Kreuznah am 14. Heuert (Juli) gilt 
als günftig, mit der NRoje.al3 der Königin 
unter den Blumen für die Deutichen Blu: 
men im allgemeinen und darüber hinaus 
für den Deutichen Garten und dadurch ipie- 
derum für dem jchiwer um feine Eriftenz 
vingenden Deutichen Gärtner zu werben. 

Werbung im Rahmen der NS.- 

Boltswohlfahrt, in Verbindung mit dem 

FSraneniwerf durch) die Deutiche Gejellichaft 

für Gartentultur tft bedeutfam in Fultu- 

velfer, bevölferungspolitifcher umd berırfs- 
ftandischer Hinficht. 

1. Aulfturell: Die Erziehung des BVolfs 
zur Blumen amd Pflanzenliebe, zu 
eimem gefunden Gartenleben, bedeutet 
unzählige Freuden» und Kraftquellen 
evichliegen und dem verjtädterten Men: 
ichen wieder ein Ahnungsvermögen zu 


geben, daß jenjeit$ der Steimmüijten 
Menfchen auf Kleiner und Hleinjter 


Scholle ringen, um Blumen und Pflan- 
zen zu züchten, hevanzuziehen und zu 


perfaufen. Mit diefem harten Tages- 
fampf tragen die Gärtner dazu bei, 


Schönheit, Farbe und Freude in iumfer 
Leben zu tragen. Was wäre der Menich 
ohne die Verbindung zur Natur? Drau: 
gen in der bäuerlichen Umgebung fins 
den wir das dauernde Ningen  umd 
Schöpfen neuer Kultur. Drinnen im der 
Stadt bislang Hierfür zumeist Nicht-Ver- 
jtehen, Nicht-Miterlebnis unddarım über- 
fteigerte Ziviltfation! — Niedergang, 


| >. Bevölferungspolitiih: Gartenleben und 


" Heimfultur gibt mit feinen Auswirkuns 


gen fiir Gefundheit und häusfiches Glüd 


die größte Garantie, die gerade umfjere 
bevölferungspolitiichen Beitrebungen am 
dringendften bedürfen. Der Arbeiter 
und Bewohner der Städte erhält durch 
die Verbindung zur lebenden Blume in 
Verbindung mit den  entiprechenden 
Auftlänımgen einen eviten Begriff von 
der hohen fittlichen Bedeutung der Gar- 
terridee. Der Bauer und Bewohner des 
Zandes lernt neue Werte in Blumen 


und Pflanzen fennen und wird wer- 


itehen, daß über jeden materiellen 
Wert der ideelle Wert fteht. Alle 
Bolfägenoffen aber werden bei der 


Blume und darüber hinaus im Garten 
das Miyl für alle Diejenigen ent» 
deden, die den Steimwülten entrinmen 
wollen, um draußen vor den Toren der 
Städte zu fiedeln! Gerade in der heu- 


tigen Zeit, in der jo viele Kräfte be | 


miüht find, die Flucht in die Stadt ab- 
zuftoppen und den Weg zum Land zu 
öffnen, tft der Garten von außerovdent- 
licher Bedeutung. Kleinwohnungen am 
Stadtrand — die von der Regierung 
nach jeder Richtung hin gefördert werden, 
um gefunde Grundlagen und gejunden 
Rebensraum Für die Bevölferumngspolitit 


zu ichaffen, find ohne Garten nichtdentbar.| Hornung 1934. 


. Berufsjtändilch: 
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- Gartenbauvereine im 





Der Entwurf für den Plan „Zag der Deutichen Roje“ 


E33 Hat aber feinen Zmed, Wen: 
Ichen, die jeit Sahrzehnten, feit Gene 
vafionen in Der Stadt Tebten, plößlich 
einen Garten zu geben, mit Dem jte 
nichts anzufangen willen. Deshalb muß 
heute Schon im großen die Schulung em: 
jegen, die zunächit damit beginnt, daß 
man das Bedürfnis nah Blume und 
Brlanze wect, daß man darüber hinaus 
dem Bolfsgenofien die Feinheiten aus 
dem Blumen und Bhlanzenleben 
näherbringt. Gelingt es, unjer Volk für 
den Garten und jeime natürlichen Freu- 
den und jeine gejumde Arbeit Darin zu 
gervinnen amd zu erziehen, jo fordern 
wir dadurch am beiten die Bevölfe- 
tungspolitit unjeres Führers! Die 
Blume joll uns beim Merbetag das 
Symbol fein! Sie joll gleichlam bei 
allen, die noch feinen Garten beititen, 
die Sehnjuhht danach weden, jich ein- 
mal mit diefem Gedanken zu beichäfti- 
gen. Alle Völker der Gefchichte, die ge- 
jund waren und zugleih auf Hoher 
Kıulturitufe standen, hatten auch eine 
hochenttpidelte Gartenkultur. 


Die  BDurhführung 
eines Blumentages im WRahmen der 
NSB. bedeutet eine Werbung für den 
jeit Sahrzehnten notleidenden, Heute 
fait erliegenden Gartenbau. Lehren mir 
unferen- Boltsgenofjen wieder die Liebe 
zu Ddeutfhen Blumen und Pflanzen, 
dann. werben wir für deutjche Garten- 
ergeugnilje; bierdurk) wird dann auch 
außer der großen ftultuvellen und be- 
völferungspolitiichen Aufgabe auch dem 
Deutihen Gärtner und Blumenbinder 
geholfen werden. 
Diefe allgemeine Beachtung, die dem 
Deutihen Gärtnerjtand an diefem Ch- 
tentag, dem „Tag der Deutichen Koje”, 
geichentt wird, muß den ganzen Berufs- 
itand mit einem Schlag hochreißen, den 
Gärtner aus jener furchtbaven Deprej- 
hion rüttelnt, in der er jich noch befin- 
det, ihm Hoffnung und Zupenjicht und 
neuen Axbeitamut verleihen; gleichzeitig 
aber wird jene alte Widerftandstraft 
neu geitählt, damit er noch Solange 
durchhalten fann, bis ihm durch die all 
gemeine Hebung und Bellerung der 


Wirtichaftsiage erleichterte Ertitenzmög- 


fichkeiten gefchaffen werden. 
Der Gartenbau leidet bittere Not! 


. Träger in jinanzieller Hinjiht it die 


NS.Boltswohliahrt, die durch ihre Dr- 
gantlation in Veubindung mitdem Srauen- 
wert für die Forderung diejer Gedan- 
fen eintritt und gleichzeitig. für „Mut- 
ter und Kind“ wirbt. Weber eine Mil- 
lion junger Mädchen amd Frauen wer: 
den am 14. und 15. Heuert (Suli) 
zwanzig Millionen Nojen auf Der 
Straße, auf dem Weg zur Fabrik und 
in die Rontore, in den Häufern den 
Bolfsgenoffen zum Kauf anbieten. Die 
Sand  merden 
Kundgebungen abhalten und. eng 
mit den ©ärtnern gufammenarbeiten, 
um Sommerfefte in Gärten und öffent- 
lichen Anlagen zu veranitalten, Feit- 
zuge und Blumenjchmuf überall hers 


. auszustellen. Alle Verbände und Drgani- 


jationen werden von der Deutjchen Ge- 
-jellfchaft für Gartentultur zur Mitwir- 
fung gebeten. - | | 
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- Clemens Müllerflein. 
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Kundgebung der Deutichen Gejelliehaft für Gartenkultur 
und ihrer Ortsgruppe Erfurt 


Alm 29. Wonnemond wurde von Herrn Reichdbauernführer Darre die erffe Reihsnährftandfhau in Erfurt | 
eröffnet. KHunderttaufende von Bauern find aus dem ganzen Reich in Erfurt zufammengeffrömt, um ficd neue An: 
regungen zu holen, um ihre Leiftungen zur Gchau zu ftellen und dadurch) die notwendige Anerkennung für Deutfche 
DBauernarbeit zu erhalten. 
Die Deutfche Gefellichaft für Oartenkfultur nahm diefe Gelegenheit wahr und veranftaltete mit ihrer Ortsgruppe Er: 
furt am Spätnadhmittag im Reichshallentheater (Bogelögarten) eine Kundgebung, zu der Herr Reichsbauernführer 
Reihsminifter R. Walther Darre perfönlich erfchien, um mit feinem gefamten Stab, vielen Mitgliedern des Reiche: 
bauernrates, Landesbauernführern, Vertretern der Minifterien und Dienftftellen Berlins und den gefamten ffädtifchen 


Bertretern von Erfurt die Bedeutung Deutfcher Gartenfultur zu betonen. 


Der Leiter der Ortögruppe Erfurt der Deutfchen Gefellfhaft für Gartenfultur, Gartendireftor Multhaupt, hatte in 
unendlicher Mühe und mit einem Zeit: und Kräfteauftwand ohnegleichen, fowie mit Fünfflerifhem Verffändnis den 
Fefffaal und die Zuführung zum DBogelögarten meifterhaft mit Blumen und Pflanzen ausgefhmüdt. Das leuchtende 
Rot von falt zehntaufend Geranien, dag zarte Grün des Spargelfrauts, weiße Pfingffrofen und das fchwere, duftende 
Grün aus den Fichtenwäldern war hier in practvoller Wirkung zufammengefügt, fo daß auch der unferer Arbeit 
Sernftehende jchon beim Betreten des Gaales in die Stimmung fam, die ihn für unfere gartenfulturellen Beftrebungen 
begeiffern muß. Unter der Leitung von Generalmufifdireftor Franz Jung fpielte das GStädtifche Orchefter die Ouver: 
türe zur Oper „Euryanthe“ von E. M. von Weber. Präfident Joh- Boettner d. I. eröffnete die Kundgebung und danfte 
dem Reichsbauernführer für fein Erjcheinen. Er dankte der Stadtverwaltung und befonders dem Stadtgartenamt für die 
tatträftige Hilfe bei den DBorbereitungen. Kerr Präfident Boettner gab einen kurzen Keberblit über die Aufgaben der 
Deutfhen Getellihaft für Gartenkultur. Hierauf begrüßte der Oberbürgermeifter der Stadt Erfurt Th. Pichier die 
Ehrengäfte und überaus zahlreich erichienenen Befucher. Den KHauptvortrag hielt Herr Profeffor Dr. Ebert, Berlin. 


Öartenkultur iit die Brüde zwiichen Land- und Stadtkultur 


Hart war von jeher, durch nordiiches Klima! „Blumen find Luxus“. Jawohl, fie find Lurus 


bedingt, die Arbeit des nordiichen Bauern- 
menschen in der Natur, md " Diejer Kampf 
führte ebenjo zwangsläufig zu jcharfer Be- 
obachtung und zum Erkennen einer me 
gebung, wie die alfährlihen Wunder des 
Werdens, Blühens und MVergehens im Mechjel 
der Tahresgeiten, die der Süden nicht fennt, 
feine Seele erfaßte. Aus beiden erwuchs jene 
Raturverbundenheit und auch religiöje Einjtel- 
lung zur Natur, die für die germantjchen Vol» 
fer chavakteriftiich tit, Die wohl zeitwerlig vers 
Schittet werden Fonnte, aber jchlieglich Doch 
immer toiteder auch „dort durchbrach und durrch- 
bricht, wo Durch Außere Umstände die wirmittel- 
bare Verbindung mit dem Boden verloren 
ging. Ste fpiegelt ih als Negung unterbe- 
wußter Grimmerung wider, iwenn auch Stadt- 
Einder zutiefft geapadt werden von dem Märchen 


der Blumenelfen und Baummwejen und in 


Ihrem Sauchzen, wenn jie draußen blühende 
Felder jehen und fich aus dem Bollen heraus 
Kränze fürs Haar Flechten dürfen. 

Der Film vom „Blut und Boden“, den der 
Neihsbauernführer auch für den Städter her- 
itellen ließ, Hat eine bejonders dramatijche 
Stelle dort, wo der Sohn des von Haus umd 
Hof vertriebenen Bauern am Mbfallplab auf 
dem engen Hinterhofe der Mietsfajerne eine 
halb verdorrte und abgeblühte Blumte findet 
und fie tiefbeglüdt der Mutter in die fahle 
Stube bringt. Urmäcdhtig wedt die Blume die 
Erinnerung an den Garten, an Haus, an dei 
Hof, fte verförpert in jich lebendig gewordene 
Sehnjuht nach dem eigenen Boden. Sie it 
ein Stücchen Hermat geworden. 

Liegt nicht die gleiche Sehnjucht feimhaft ver- 
borgen in der innigen Liebe zur Blume und 
in Ihrer Pilege am Fenfter des armen Man: 
hardenftübchens oder auf dem Fenfterbrett des 
armjten Häuslers im Dorfe?t Sind nicht die 
faft überreich blühenden ‚„Balfongärten“ an 
den hohen, jonft jo Häßlich nüchtern gebauten 
Mietsfafernen gerade der armen Stadtviertel 
Zeugen jener unbewußten Erinnerung an die 
frühere Heimat, von ber vielleicht die Groß- 
mutter noch zu erzählen vermag? Wie oft 
hört man — und leider jelbit aus bäuerlich- 
landwirtichaftlihem Munde — da3 harte Wort 


für den, der mır matevialistifch zu denfen ver- 
mag, oder vielleicht auch für den, der fie nicht 
zu kaufen braucht, weil er fie draußen auf dem 
eignen Belik in itberreicher Flle Hat umd 
nicht weiß, um Awiediel veicher er ift als der 
Städter in feiner Miphalt: und Steimmüfte. 
Ich wiünfchte, ich Fünnte jeden Bauern, der 
diefen Spruch tut, für längere Beit in die 
Großjtadt verjeßen,, in die er den Adfer mit 
feinen wogenden Feldern nicht mit Hineinneh- 
men bar. ch glaube, ex würde bald begrei- 
jen, warum gerade in unferen einfacheren und 
deshalb metst feeliich undverdorhenen Mrbeiter- 
und Mittelitandsichiehten, auch in Zeiten här- 


tejter mwirtichaftlicher Not, gerade die Blumen 


als Strauk gebunden oder lieber noch im 
Topfe als das immer Freude Spendende Ge- 
jchent bei allen Familienfeiern gewählt: wur- 
den. Blumen find nicht Qurus, fondern die 
Art, wie fie gegeben und empfangen werden, 
verrät, ob noch jene tiefen Gemitswerte vor- 
handen Nind, Die wir brauchen, um ein im 
Materialismus verfinfendes Wolf paden und 
wieder zur Höhe emporcheben zu fönnen. Seht 
Cuch morgens in den Großftädten das Treiben 
bei den Blumen-Stragenhändlern an, wo fich 


| Faft täglich die Mädchen, die in Wontoren und | 


FSabriten arbeiten, für wenige Grofchen ein 
Sträußchen holen, um in der Eintöntgfeit der 


wejensfremden Urbeit ein wenig Sonne wider: 
‚strahlen zu lafjen, und hr werdet Verjtändnis 


dafür Finden, daß die Arbeitsfront in ihrem 
Wert „Kuaft durch Freude” auch die Ergän- 
zungslojung „Sreude durch Blumen“ hevaus- 
gab, mit ihrer Aufforderung, Büro- und Fa- 
briträume Draußen und drinnen mit Blumen 
zu Schnrücden. 

Wie troftlos "wären unjre Städte ohne ihre 
Grünflächen oder ohne Blumenfchmuef an den 
Häufern. Was wäre Berlin ohne den Tiergar- 
ten, was wäre Potsdam und Sansfouci ohne 
die herrlichen Barkanlagen? Und was ift aus 
Köln geworden, feitdem die jchölpferiiche Hand 
des Gavtengeftalters mit den Schäßen Deut- 
ihen &ärtnerfleißes aus den niedergelegten 
Seltungsanlagen jene wundervollen Gartenan- 
lagen jchuf! Bhumenkultur — Gartenkultir it 


eben ein Teiljtüct Deutjcher Kultur überhaupt. | 


Von Profefior Dr. Ebert-Berlin 


Draußen auf dem Land aber war die Er: 
tenntnis, daß Gartenfultur ein umentbehrfiches 
Stüd Deuticher Kultur überhaupt ift, leider in 
weiten Umfang verloren gegangen, als der 
Bauer zum Landwirt, zum Sarmer mnuvde, 
und auch den Garten umbrach, um daraus 
Nugflächen zu Schaffen, als die großen Gitter 
begannen ihre Gutsgärtneretien auf Er: 
werbägärtnereien umzustellen, al3 Die 
Bäuerin Mxbeitsmaschine wurde und den 
Garten, joweit er nicht dem Gemiülehau 
zu  Berfaufszivefen diente, nur noch als 
willfonmenen Unterbringungsplak fie die 
jonft schwerer zu behütende Kinderichar emp- 
fand, und als vücjichtslos die herrlichen Baum: 
tiefen im Hof, auf dem Dorfanger und am 
Dorfeingang, um des Holziwertes tillen ge 
Ichlagen wınden. Mir wollen nicht in jedem 
Fzalle Hart urteilen; denn noch teht ums die 
entjegliche Bauernnot der Ießten Jahre vor 
Augen, aber wir müfen darauf hinweijen, dat 
aus materialiitiichem Getit heraus mehr zer- 
ichlagen murde, als notwendig war oder aud 
nur hinreichenden, materiellen Gegemmwert 
brachte. Wir müffen uns darlıber Mar fein, 
daß Die Aufgabe, wieder eine allgemeine Tänd- 
liche Kultur zu Schaffen, im vollen Umfang 
vor ums liegt und dag dieje Aufgabe auch die 
Schaffung einer bodenjtändigen, land- 
Kändigen Gartenkultur mit umfchliet. 


Danfbar dürfen mir dabei auch in diejem 
Fall. dem alten, insbejondere niederfähltichen 
Erbbauerngeichlechtern jein, daß fie una wenig. 
tens zum Teil noch Zeugen alter Deutjcher 
Bauerngartenfultur erhalten Haben, jo mie 
erfreulicheriveife auch heute noch alte Herren: 
Be in Mitteldeutichland umd im Dften vor: 
Handen Find, die nicht nur die von den Vätern 
angelegten wundervollen Baumbeitände ihrer 
Parkanlagen mit der Art verfchont, Tondern 
auch aus etgner Verbundenheit mit der Qand- 
haft in pfleglihem Schaffen erhalten md 
ausgebaut haben. Freilich tft die Zahl derer, 
die fich an die Spike gartentultureller oder 
pflanzentundlicher Bejtrebungen ftellten, wie 
ein Freiherr von GSolenraher im Rhein 
land oder ein Graf Schwerin, als der fürz- 
lich verftorbene Führer der Deutjchen Dendro- 
logijchen \Gefellichaft, kaum noch zu finden. 


















Mit voller Abficht wurde vorhin betont, Daß 


e38 Hd) darum handelt, eine „ländliche, land» 
jtändige Gartenkultur” wieder ins Leben zu 
rufen. „Sartenfultur“ it die beubindende 
„Brüde giwiichen Stadt- und Bandlultur”, aber 
fie ruht auf einem Stadt- und auf einem 
Qandpfeiler, deren jeder auf Jeinem Grunde 
iteht. &S it notwendig, fich hierüber Nlarheit 
su jchaffen; denn auch die Deutiche Garten- 
geftaltung war drauf und dran, unter dem 
Einfluß nicht bodenftändiger, daher mejens- 
fremder, unrafiiicher Elemente auf eine völlig 
ihiefe Bahn gedrängt zu werden. Sie imurride 
unter zu jtartem Einfluß der „Architekten“ zur 
„Sartenarchiteftur“, bei der auch der Garten 
ein Bauelement wurde, das nur den NRahmen 
zu bilden hatte für die Gebäude, die auf dem 
Srunditück eritellt, wurden. Gartengeitaltung 
als Glied Deutscher Gartenktultur muß aber wie 
jede Hultur zum Menichen in Beziehung Stehen, 
aus feinen Fulturellen Bedirinifen her: 
auswachlen. Deshalb befümpfen toir auch den 
Begriff „Sartenarchiteftur” und „Gartenarcht- 
teft“ genau wie den innerlich finmlofen Titel 
„Sartenbautechniter“, Der ftch folgerichtig, wie 
zum DVeil tatjächlich geichehen, zum „artens 
bauingenteur” entwideln muß. Bemwußt haben 
wir die Begriffe „Gartengeitaltung“ und 
„zandichaftsgeitalter” wieder aufgegriffen, Die 
mein früherer Lehrer, der von vielen Seiten 
früher veripottete, in Wirklichkeit aber au8 
tiefem Deutichen Rultuvempfinden Hevaus den- 
tende amd schaffende Deutiche Gartentünitler 
und geitalter Willi Lange jchuf, deilen 70. &e- 
burtstag. ir vor wenigen Tagen in erhebens 
der eier begehen fonnten. Weil nun die Gar 


tengeitaltung al3 Tulturelles Clement vom 
Menjchen auszugehen hat, muß te im der 
Stadt und demnach für den Gtädter eine 


andere Korın erhalten, als auf dem Land für 
den Erbhofbauern. Sn dem Aufruf, mit dem 
ih die Unterabteilung „arten“ des Neich3- 
nühritandes auf Anregung unver Gejellichaft 
für Gartentultur und in Uebereinjtimmung 
mit dem Neichshauptabteifungsleiter II, Fret- 
herren von Hanne, an die Sartengejftalter 
wandte, jich den Erbbauern zur Verfügung zu 
itellen und aus der derzeitigen Jdee des Erb- 
hofes Hevans ihre Gärten gejtalten zu helfen, 
it auf diefen Unterjchted mohlweistich hinge- 
wiejen und auch darauf, dag man friiher mit 
vollem Recht den bäuerlichen Garten als. einen 
„müßlichen Biergarten“ anjiprad. Zu der be- 
wußt ipieder aufgenommenen Pflege uralten 
bäuerlichen Brauchtums, zu der der Reiche 
bauernführer Malter Darre den SYympuls gab, 
gehört auch die Pilanzung bodenjtändiger, Shon- 
blühender Gemwäürz-, Heil- und Duftfräuter, 
tie fie in alten Zeiten jchon die Bäuerin vers 
wandte. 3 gehören in den Bauerngarten 
jene Blumen, denen uraltes Bauernweistum 
bejondre Deutung gibt, die zu bäuerlichen 
Seiten in inmerer Beziehung ftehen und Die 
zum Landichaftabild mit feiner Flora gehören, 
in dem der bodenftändige Bauernhof Liegt. 


Die Auswahl der Bäume wind im gleicher 
Veiie auf die Landichaft Rücjicht nehmen 
miüllen, ohne dag man dabei ämgftlich den 
Kreis zu enge zieht; den auch unter den frend- 
fändischen Gehölzen haben wir Arten md 


Sorten, die fi} je nach der Ummvelt und der. 


Größe des Gartens oder Parfes als jchönheits- 
jteigernde Schäße eingliedern Laffen. 


&3 geht noch) um mehr in der Gegenwart. 
Selten hat ein Gejchlecht von Gartengeftaltern 
jofche Gelegenheit, jein Können und feine be= 
jondere Aufgabe zu bemweifen, wie die heutige. 
Das wunderbare Werk des Führers, Die 
NReichsautobahnen, zwingt unfre Gartengeital- 
ter zum Wettfampf anzutreten. Ungeheure 


Eingriffe in das Deutfche Landichaftsbild und 
damit auch mittelbar in die Landfultur find 
mit ihm verbunden. Denkt daran, wie grau=| 


jam rüdjichts[os ftch die Eilenbahnen in das 
Land Hineinfraßen und ihr ftählernes Gerippe 
in die Landichaft preßten. Der Befehl unjres 
Sührers aber lautete, dafiir Sorge zu tragen, 
daß durch die Autobahnen das Landichaftahild 
nicht zeritört, jondern daß unter Berüdfichtti- 
gung aller Erforderniffe, die fich aus dem 
Smwed der Aufgabe ergeben, nicht nur eine 
vollfommene Einpafiung in die Landichaft er- 
folgen joll, fondern. eine Steigerung ihrer 
Schönheitäwerte. Das kann nur dann voll 
fommen geichehen, wenn fich auch die Um 
gebung, die Dörfer und Höfe, die Wälder und 
Auen allmählich in die Gejamtplanıung ein- 
fügen, oder umgefehrt, wenn die Gartengeital- 
ter, Die auf den Höfen, in den Dörfern und 
Städten jchaffen werden, die von diefen Auto- 
bahnen berührt werden, die hHarmonifche. Ver- 
bindung gu Finden willen. ‚Gelingt diefe Auf 
gabe, dann wird die Forderung evfüllt, die 
th Ichon bei der eriten öffentlichen Tagung der 
Deutjichen Gejellfehaft. Für Gartenfultur auf- 
itellte: 

‚Nennt man die Erde den Garten Gottes, 
dann joll Deutjchland der Garten des Deutjchen 
Volkes werden.“ Deshalb, Deutiche Garten- 
geitalter, an die Front! 

Wir wollen aber noch unter einem andren Öe- 
ichtspunft unfer Thema, dak die Gartenfultur 
die Brüde zwiihen Stadt- und Landfultur 
tt, beleuchten: Der Reihsbauernfirhrer hat als 
den eimen Grundgedanten feiner ganzen Auf- 
bauanbeit 'herausgeitellt, daß das Bauerntum 
der Blutquell Des Deutichen Volkes Fei und 
Daß Tich hieraus die Nechte, aber auch die 
Bilichten des. Deutjichen Bauerntums ergeben. 


Der Quell bleibt aber nicht Quell, Jondern 
wird zum Strom, der das ganze Volt erfaßt, 
aljo auch den XTetl des Volfes, der im den 
Städten fitt. Uebeveifrige glaubten fajt, Die 
Städte nun verdammen zu mülfen, weil tte 
Zehrer Deutschen Blutes Frid. Stadt und Land 
iind beide vorhanden, fie bedürfen fich gegen- 
jeitig, jie ergänzen einander. Sit es WUufgabe 
des Bauerntums, den Blutquell nicht austrod- 
nen zu laflen, jo tt e3 Aufgabe der Städter, 
das Verfiefern des Blutitromes möglichit auf- 
zuhalten. Das it aber nur möglid, wenn 
inabejondre Mutter und Kind in den Städten 
zu gefundven Lebensformen. gebracht werden, 
als es heute der Fall ift. Unter diefem Ges 
fichtspumnit it einmal die Frage des dffent- 
lichen Grimmelens zu betrachten und zum an- 
dern die Frage der Kleingarten und Slein- 
itedlungsbewegung. Da 3 aus vielerler Grün 
den nie möglich fein wird, allen Volksgenojjen 
in den Städten ein: Stücd PDeutihen Bodens 
anvertrauen zu formen, bleiben für fie »ie 
nrancherlei Formen öffentlicher Anlagen Die 
einzigen Durellen nicht nur der Erholung und 
Sejundheitspflege, jondern auch Fulturellen Le- 
bens und Erlebens. Sch Denfe Hier nicht jo 
jehr an die mach baulichen Grumdiäßen erftell- 
ten reinen Schmudanlagen, als an jene reis 
flächen, die, von Gartentünitlevhand gejtaltet, 
den Ächönften Rahmen für die Neubelebung 
edlen gejelligen Lebens abzugeben vermögen. 


Erfreulich it dabei feitzuitellen, daß die Be- 
itrebungen, die öffentlichen Anlagen mit den 
föftlichen Schäßen unjrer Stauden, Sommer: 
blumen und Blütenjträucher zu beleben, erfolg: 
reich waren. Sm Gegenjaß zu den anfäng- 
fihen Sorgen, daß dadurch der Blimenraub 
gefördert würde, hat diejes Vorgehen das Be: 






Anmeldungen zur „Deutijchen 
Gejellichaftiür Sartenkulfur“ 
an die Gejchäftsitelle Berlin NM AO, 
Kronprinzenufer 271 
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Hiihl des Gemeinichaftsbeliges geftarkt. Um. fo 
bedauerlicher tit e3, daß leider eine große Zahl 
bon Städten die gewiß notwendige Sparjanı- 
feit allzu jtark auf den Etat der Gartenderwals- 
tung ausdehnten. Hter für Die notwendige 
Auftlärung zu Norgen, daß au Gartentultur 
in öffentlicher Hand feinesiwegs al3 Lupus ans 
zujchen tt, muß eine der vornehmiten Mir: 
gaben aller Freunde Deuticher Gartenfultur 
jetr. Uus gleichem Gvund müfen wir daflır 
eintreten, daß ein Gartengejtalter au leitender 
umd verantwortlicher Stelle in den Gemeinden 
bleibt, und daß Sich nicht Die Webung durcch- 
jeßt, die Leider jchon begonnen hat, namlich 
das Bffentliche Grünmelen entjicheidend den 
Bauämtern zu unteritellen. In die Hand der 
leitenden Gartengejtalter gehört auch die ent- 
jcheidende Führung und Werwaltung des 
tädtifchen Sleingarten- und  Sleinjtedlings- 
mejens. Seine planmäßige Einbeziehung in 
die Grüngürtel, die der Muflocderung der 
Städte dienen, it ja noch jtärfer zu: fordern, 
als bisher schon gejchehen. Die umbändige, an- 
geborne Sehnjuht des Deutichen Mtenjchen 
zum Boden und zur Natur, wie e3 im Garten 
verförpert tt, Kieß troß mannigfaltiger Wider- 
tände jene nach dem Leipziger Arzt benannte 





itarte Schrebergartenbewegung  fich  Durd)- 
jegen, die Heute im Reichsbund der Slein- 
gärtner amd Sleinfiedler geiannmelt — über 


eine Million Bolfsgenoffen als Anhänger hat. 


Das Vorherrichen rein baulicher Geftichtspunfte 
muß Deshalb auch zurücgeitellt werden hinter 
das Hauptziel, daß Sleingarten- and Slein- 
tedlungsbewegung der Verbindung des jtädti- 
ichen Menjchen nit dem Boden zu dienen 
haben. Nicht das Haus ift die Hauptiache, 
jondern Das Scaffenfönnen an Boden und 
Bilanzen. — Sm Garten verwächjt der Städter 
wieder mit Der Heimat. — Aus dem Schaffen 
an Boden und Bilanzen wählt dag Veritänd- 
nis für die Arbeit des Bauern. Von Garten 
aus und nicht vom Haufe her wird die jeeltjch 
verbindende Brüde gejchlagen vom Land zur 
Stadt, von der Stadt zum Land. 


Und deshalb muß der Bartengeftalter 
auch im Sleingartenamt der Stadt die Füh- 
vung haben; denn e8 gilt ja, nicht mur Neues 
zu geitalten, Jondern: das Gejchaffene mit den 
Menschen, die. in ihm Schaffen, fo zu betreuen, 
daß mit der Fraude am Schaffen auch die 
Steigerung des Mrbeitserfolges einjeßt und 
jich jenes gartenfultuvelle Leben auch im flein: 
ten PBachtgarten entmidelt, das die Wohl- 
habenderen in ihren eignen Gärten jchon in 
früheren Zeiten vor den Toren der Städte in 
vorbildlicher Weile zu pflegen veritanden. Mar 
denfe nur an Goethes Zeiten. 


Her diegt auch die große Aufgabe des Neichs- 
bundes der Kleingärtner und Sleimftedler. Er 
muß Deshalb auch Sorge tragen, daß jeine 
Unterführer nicht zu ftark in den Fehler der- 
fallen, dieje wundervolle Bewegung "in - die 


Zmargsjade des Nüßlichfeitsprinzips zu zwäns 


gen, je zu eimer außsfchlieglich wirtichaftlichen 
zu machen und. die Freude an der Blumen: 
pflege totzufchlagen. ES fommt nicht in eviter 
Linie darauf an, was man anbaut, jondern 
auf die Jeeliiche Ginitellung des Menfchen zum 
Schaffen im Garten, am Boden md an der 
Pflanze und damit zum gemeinlamen Erleben 
mit dem Bauern. _ 

Die Deutiche Gejellichait Für Gartenfultur 
will, ihrer Aufgabe entiprechend, mithelfen, die 
Brüde ziwiichen Stadt und Land aufzubauen. 
In ihren drei Säulen vereinigen ich alle DOr- 


‚gantjationen, die fich der Phlege des Stabdt- 


und Landjchaftsbildes, der Blumenpflege im 
Heim, der Pflanzenpflege im Öarten oder dem 
Studium einzelner iSierpflangemarten oder 
Gruppen von jolchen widmen. Enge Beziehun- 
gen pflegt fie zum Kampfbund für Deutiche 
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renden und Sartengeitaltern Hin verankert, | itellen, Hoffen wir am 14 und 15. Heu | und Land getragen, aufmacht, um das ganze 
ohne dejlen Leiltungen Gartenfultur zu Schaf | mond (Suli) vor aller Deffentlichfeit an: Deutiche Volt zu durchdringen. 


fer unmöglich wäre Daß diejes Zufammen- 
arbeiten beiden Teilen zugute kommt, ift eine 
Selbitverftändfichkeit, und wir danfen deshalb 
auch heute der Führung des Reichsnähritan- 
de5, daß fie die Landesbauernichaften amgewie- 
jen hat, die Arbeiten des Gartenbaues nımd 


treten. zu Tonnen, wenn ir das ge { As : | 
ke nfa Ko um „Tag der Deutichen Kofe“ ; Wird Deutjchland der Garten des Deutjchen | 
amie % 4117 Tag DET DUE ei „iD x az r s 
et ee fiititchen Nolts- | Yolfes, dann joll diefes Volk auch lernen, in 
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Tag der Deutihen Noje von den zuitändigen 





Heil unjerm Führer Mdolf Hitler! 


Nad) diefem begeiftert aufgenommenen Feflvortrag erflang dag Meifterfinger:Borjpiel von Richard Wagner und vertiefte 
das Gehörte, fo daß aus der Veranffaltung ein Erlebnig wurde. Kurz und bündig fehloß Prafident Boettner die Rund: 
gebung. Ein begeiffertes Hoch auf den Führer — ale Gelöbnig dag Horft:Weflel;Lied. 

Jeder Befucher der Kundgebung erhielt Blumen; die Herren wurden mit einer Rnopflochblume gefchmüdt; alle Damen 
erhielten Blumenfträuße. Herr Reichsbauernführer R. Walter Darre und Jrau Darre erhielten prachtvolle Neltengebinde, . 
Durch) Lautfprecher wurde einer großen begeifferten Schar von Sartenfreunden, die im überfüllten Reichshallentheater 
feinen Pla mehr fanden, die Kundgebung übertragen. Die Kundgebung reihte fih glücklich den übrigen Beranffaltungen 

| der Deutjchen Sefellfhaft für Sartenfultur an und folt Anjporn werden für alle Städte im Reich, daflir zu forgen, Daß die 
kl: gejamte Bolfsgemeinfchaft Anteil habe an den gartenfulturelfen Beftrebungen unferer Zeit. 

Me Siemens Müllerffein. 


2022 LT 
Die Beranftaltungen des Jahres 





1 Die „Rheinische Rofenfchau” wird am 14. Juli 1934 in Bad Areuznach) unter Sührung des Vereins Deutfcher Rofenfreunde und der 
I. Deutfchen Gefellfgaft für Gartenkuitur eröffnet. Die fünjilerifche Leitung wurde Herrn Franz Koldrand: Sreifing Übertragen. 

hs Der Öartendauverein Coburg, Mitglied der Deutfchen Gefellfchaft für Gartentultur, fadet zu einer Sartenfchau ein. 

li Die „Sahresihau Sarten und Heim“, die im Rahmen der Deutfchen Giedlungsausffellung in Münden-Rahmersdorf durchgeführt 
ul wird, wird zugleich mit der Alusftellung „Die Straße” am 9. Juni 1934, vormittags 10 Uhr, eröffnet. 

i Die „Sommerbiumenichau am Kaiferdamm”, Berlin, wird am 23. Juli 1934 eröffnet. Die Urbeiten fhreiten unter der Fünffferiichen 
ir Leitung von Gartendireftor Guffav Allinger rüffig vorwärts, 


Die „Deutiche Dendrologifche Gefellichaft” tagt im Auguff in Magdeburg. Im Anfchluß daran findet die diesjährige Hauptverfammlung 








ih der Deutjchen Gefellfchaft für Sartenfunft in Königsberg flatt. 
" dp D.R.©. Berein B.D.R. dir 
j Qeutlihe Sukteengeleiigaft ||| Deutiher Rofenfreunde || Yeutiche Dapiengefeiipaft 


4 Die Jahres: Hauptverfamm: 


lung der D.R.©. findet vom 
13.— 16. Juli 1934 in Siel 
ftatt. Berbunden damit iff eine 
Guffulentenaugftellung : 
„zaufend XUrten Fettpflanzen”, 
Anmeldungen zur Teilnahme 
an der Hauptverfammlung für 





Die Stadt Yeterfen feiert am 
23. Juni ihre 700 : Jahrfeier; 
die Rofenfhau verfpricht ein 
Ereignis zu werden. 


wird ihre Tagung in den 
Geptembertagen in Münden 
abhalten. 


Dort wurde in der „Jahres: 
hau Garten und Heim” die 
Dahlienfchau vorbereitet; es 








4 ee ld Re ° 2 findet außerdem eine Dahlien- 
le Kiel find bis zum 1. Juli zu Inittblumen-Ausftellung flat. 
ie: | richten an die Geichäftsftelle: aDunDeN un ae Nofenichau DIITTITTTTTTTTTTTTTTETTTTTTTTTTEETTTETLTITTTITTTTRTIITITTTNTINT 
He; Kern Garteninfpeftor 9. Jacobfen, findet in &Meterfen die Tagung deg 

hrs Kiel, Schwanentveg 13 „Bereind Deutfcher Rofenfreunde“ flatt. Nähere Einladung folgt. 
Ne. 

ia mm en | Im 
SE) 111 UUTUTTTOTUTTTOTTTUTTTTTNTTTTITITTTITTIT 
m „Der praftiihe Ratgeber im Odfl- und Gartenbau“ erfcheint feit 49 Zahren als die befiebte Zeitfchrift aller Garten: 


und Blumenfreunde. Bitte verlangen Gie die unverbindliche Zufendung don Profpeften vom Berlag in Frankfurt (Oder) 
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Gartenbau im Dienit Deuticher Stadtkultur 


Mitteilungen der Deutichen Gejellihaft für Gartenkultur e. ©. 


Berlin NW 40, Schlieffenufer 21 


Bericht übe Ä 


r die Arbeit des Monats Juli 1934 





Bortrag von Prof. Dr. Ebert, Präfivent der Dentjchen Gartendaugefellichaft n. Leiter der Abrlg.2 der Deutjchen Gejelljchaft für Gartenkultur am 1.7.34 iu Frankfurt Mi 


Aus Anlag der Gründung der Gruppe Fran: 
jurt am Main der Deutichen Gejellihajt für Gar- 
tenfultur jand am 1, 7. im Großen Saal des Pal- 
mengarten3 eine große feierliche Kundgebung der 
Deutichen Gejellichaft für Gartenfultur jtatt, Die 
Gruppe Branffurt/Main und Umgebung trat da= 
mit zum: evitennmal mit einer DBeranitaltung por 
die Oeffentlichkeit. 

Dem Sinn Der Feier entjprechend wat der Saal 


‚würdig mit Blumen und Grün ausgejchmücdt. 


Ein @arbenmeerr bon Hortenfien und AUtilben, 
umvajmt von Birkfengrün, jymücte in natürlid) 


‚beivegtem Aufbau die Bühne mit dem Rednerpult. 
- Der Saal jelbjt war Durch eine weintote Tuch: 


bejpannumng räumlich jbark amd glücklich betont, 
und Die mit grünem KRupfen und Kichenlaub 
jlächig geitältete Brüftung der Galerie rundete 
das Sejamtbild in ruhiger Schhlichtheit ab, Gir- 
landen aus Gicyenlaub, zum Weil mit rohafar= 
benen Rojen bejtect, and Ständer mit mächtigen 
Nephrolepissgarnen trugen zur vrnamentauen 
Schmüdung des Raumes bei. Mannshohe Blu: 
menjträuße auf erhöhten Standpunft geugten bon 
der tiefen Bedeutung der Veranitaltung, Eine 
mächtige Hatenfreuzfahte hing body über den 
Köpfen der Teilnehmer mitten im Gaal «als 
Symbol echter Boltsgemeinjchaft im neuen Deutjch- 
land. Eine KLautjprecheranlage forgte Für Die 
Webertragung der Feier auf Die Terraffen und in 
den Garten. 

Die Berfammlung bejtand aus ettwa 900 big 1000 
Bolfdgenvfien aller Bevölterungsichichten Fvant: 
jurt8 und de3 Gaues HejjenItajjau, Zahlreiche 
große Städte Deutichlands hatten ihre WBertveter 
entjandt, um die rihtungweijenden Ausführungen 
von Prof. Dr. Ebert zu hören. 
Das Orceiter de Palmengartens unter Leitung 
von Kapellmeifter Qimpert Äpielte al3 Einleitung 
zur Kundgebung die Ouvertüre zur Oper „Oberon“ 
von E. W, dv. Mebber. An Stelle des leider ber- 
hinderten Bürgermeilterd bon Sranffurt/Main, 
Herin Bindner, eröffnete und begrüßte Stadtrat 
Bickendorf im Namen der Stadt die VBerjamme 
lung. Sn feiner Begrüßungsanipradye hob er Die 
Bedeutung von Kranffurt/Wi. al3 uvalte Bilsge: 
jtätte deutjcher Kultur Hevvor, Singebettet in Die 
grüne Bandichaft, biete die Stadt mit ihren 
vielen Grünanlagen Das Bild echter Verbunden: 
heit mit Scholle und Heimat. Er begrüße des 
halb auch au3 vollem Herzen die Gründung ber 
Sruppe Frankfurt/M, und Umgebung der Deut: 
ihen Gejellichaft für Gartenfultur in ber Er: 
tenntnis, daß Gartenfultur in der Gtadt eine 
Lebensnottvendigfeit jei. Pie Stadtverwaltung 
werde zur Unterjtüßug ber Gejellfchaft tun, d0a3 
im Bereich ihrer Möglichkeiten liege und erwarte 
von allen Pflanzen: und Gartenliebhabervereini- 
gungen den Zujammenjhluß in dDiefer Dachorga= 
nilation. Unter Ausschluß zerjplitternder Ginzel- 
beitrebungen, unter dem nationalfogialiitiichen 
Gefichtspuntt der ITotalität umd der VolfSgemein: 
ihaft müfje durch die Zufammenarbeit aller, 
unter möglichhter Wahrung des Gigenlebens Der 
einzelmen Vereine, dem Gedanlten deutjcher Gar: 
tenfultur hiermit neue und weitreichende Stoß: 
fraft werliehen werden. Keine andre Stadt in 
Deutjchland Künne eimen Tolden PBalmengarten 
aufiveifen, Der duch die Art feiner in ihm gelei: 
iteten Arbeit geeignet ei, befruchtend die Deirtiche 
Gejellichaft für Gartenkultur zu unterftüßen 


Für das weitere Wirken der Deutjchen Gejellichlaft 
für Gartenfultur jei e8 fymbolijch, Daß fie ihr erites 
Auftreten in Kranffurt/M. in den Balmengarten 
gelegt habe. Frankfurt erhebe den Anfpruc; dar: 
auf, auch zu den deutjchen Blumenftädten gezählt 
zu werden. Seht um fo mehr, da man die Hol: 
nıma Haben fünne, Daß durd; das Mirfen der 
Deutichen Gejellichaft für Gartenfultur die tul- 
tuvelle Natuvverbundenheit des Frankfurter im 
weiteften Maß gefördert twerde. 

Nad) den einführenden Worten de Vertreters der 
Stadt überbrachte Prof. Dr. Gbert:Berlin zunädhit 
die Grüße de Präfidenten der Deutfchen Gejell- 


Stephan; über „Dahlien* Landrat Moes, 





Die Bayrijche Gartenbau-Gejellichaft in München 
ra ladet zu einer gemeinfamen Tagung mit der Deut 


Schaft für Gartenkultur, Pa. oh. Boetimer: 
Svanffurt (Oder), und führte dann folgende auß: 


Die Stadt Frankfurt Main) Hat fid) von jeher 
Dadurch) ausgezeichnet, daß fie in ihren Mauern 
dem Garteniwejen im jeinen mancherlei Kormen 
große Körderung ‚angedeihen ließ. Nerint man 
FSranffurt in den Kreifen, die der Gartenidee 
nahejtehen, fo steht vor aller Augen ald Symbol 
der „Balmengarten’, So ilt e8 auch begreiflicd, 
daß Frankfurt Main) die evite Groß ftadt wit, 
in deren Mauern die erjte Ortdgruppe der Deut: 
ichen Gejellichaft für Gartentultur entitand unter 
Aufammenjajiung und freudiger Mitarbeit aller 
Vereinigungen, Die ivgendivie bejtrebt find, das 
Öffentlicye und private Gartenleben, die Pflege 
der Blumen in- Heim und Garten, zu Tördevn. 
63 Wäre Dabei undentbar qeiveien, Daß man 
etwa nicht den ‚Balmengarten“ für den offiziel- 
len Gründungsaft außerjehen hätte, Mär it e8 
eine bejondere Ehre und Freude, daß ih un an 
diejem Ort bei diefem eviten Öffentlichen pmerjchei: 
nungtreten Der. jungen Gruppe jene Gedanten- 
gänge nad) der Stadtieite hin vertiefen Darj, Die 
ich fürzlich in der Gründungsitadt Der Deutjchen 
Sejelliehalt für Gartenfultur, in Erfurt, gelegent> 
fi Der eriten NReihenähritandihau in Gegen: 
wart de8 Herin NeichIbauernführers, _ jeines 
Stabes und der Spiten der Landesbauernichaften 
darlegen konnte unter dem Thema: „Sartentultur 
alt die Brüche gioiichen Stadt: und Landfultur.” 


Heute und hier ailt e8 nun aufguimeijen, hie und 
in iweldyer Form der Gartenbau berufen ib, fich 
in den Dienit der dewtichen Stadtfultur zu itellen. 
‘a, ic) wage jogar boxiveg zu behaupten, daß 
echte deutjche Stadtkultur ohne Einbeziehung Des 
Gartenbaues undenkbar it. : 


Diefe Behauptung feht allerdings voraus, daß wir 
den Begriff Kultur *garnidt iharf 
genug don dem der „Zipilijation 
trennen. Per Beariff „Zipilifation‘ it dom 
Lateinischen eivis = Bürger einer Stadt abgelei- 
tet. Er umfaßt aljo zunädjit alle jene Elemente, 
die Die Grundlage zu einem geordneten jtädtijch- 
bitegerlihen Zurfammenleben abgeben. „Ziwilijas 
tion“ it alfo Regelung der äußeren Gorm des 
Aufammenlebens der Memichen, umd wenn «es 
ipäter üblich wurde, den Begriff „Zipilifation” — 
‚Befittung“ = „Bildung“ zu feßen, jo dürfen totr 
mg nicht darüber hintwegtäujchen Tbafien, daß «® 
fich auch Dabei nur um äußere Kormen handelte. 
Sm dem Maße aber, in dem die Wertihäkung 
Diefev Weußerlichkeiten, indbejondere unter dem 


Einfluß der materialiftiihen Strömungen dDe3 


fetten Sahrhunderts überiteigert wurde, entfernte 
fih die Zivilifation immer jtärfer von wahrer 
Kultur und führte den Menfchen gmwarmgsläufig 
zum fog. Onternationalismus, der in vielem ja 
nichts anderes it al ein, ic möchte jagen, Synter: 
Bipilifationaligmus, indem nämlich Die äußeren 
Ginvrichtungen, mit denen men .- fid) umgeben 
fanın, fait überall hergestellt und Die äußeren 
Zormen de Sichbeivegens und Auftretens allmäb: 
lid) won jedem Menjchen erlernt werden fünnen. 
Typische Beifpiele hierfür find die Hotels in allen 
Gröteilen und Ländern und Die Bormen der jo- 
genannten „aejellichaftlichen” Feitlichfeiten, zum 
mindeiten bei allen Völlfern der weißen Mafje in 
den Städten bzw, dort, wo die jogenannte auro® 
päifche Zivilifation dorherricht. Zirilifahion fit 
alfo durchaus nicht, wie e8 mande NKreije gern 
wahrhaben möchten, die vollendete amd tpalhre, 
alle Seiten de inneren und Äußeren Menjchen 
umfaflende „Bildung“, Wäre fie e8, dann würde 
fie nicht gu einer Entfremdung des Städterd zum 
Bauern afführt haben, wäre fie wahre „Kultur“, 
dann hätte fie mie wergefien dürfen, daß alle „ul: 
tur” vom bodenftändigen Bauerntum hevfommt, 
wobei darauf Hinzuteifen wit, daß der B egriff 
„Bauer“ im Sinne der Darreihen Prägung 
auf eine geiftige Haltung hindeutet, während Der 
Begriff „Zandtoirt” toirtichaftlichematerielle Grund: 
lagen hat. Das Wort „Kultur“ deutet in feinem 
Aripnung ja auf bäuerliche Tätigkeiten hin, näm- 


lid) auf die Pflege und Verbolffommnung De 
Bodens, der Pflanzen und der Tiere durch den 
Menichen, aljo Durch den Bauern. Syn Diejem 
Sinn dertvenden wir auc heute noch dag Wort 
‚„tultivieren”, 

Die Anwendung des Begrifjs „Kultur“ auf Den 
Menfchen bezieht ich im Gegenjag gu dem Begriff 
‚Zionifation“ ausichlieglic auf die geijtige Hals 
tung des Menjchen, Sie erfaßt den inneren Mien- 
ichen und fragt nicht, we Standes er fei, und es 
iit bezeichnend, daß man in Diejem Yujammen- 
hang und in diefem Sinne nie von internafipna: 
ler Kultur jprechen kann. „Kultur“ jteht Der 
„Bioilifation“ etwa fo gegenüber, iwie der „Bauer“ 
dem „armer“. Kultur_iit, wie der Bauer, un: 
bedingt bodenjtändig. Sie it untrennbar bon 
jenen Glementen, die in dem bom Kührer Udo { 
Hitler und bderjtärft vom Neich&bauernpührer, R. 
Walther Darıe, vwovangeitellten Doppelbegrifi 
‚Blut umd Boden“ mwerantert find. Echte Kultur 
muß aljo immer ettvas Boden-, Boll: und Rajje: 
eigenes jein und Wird in ihrer Eigenart nie 
international, jondern nur bei jenen Bölfern 
Widerhall und Berjtändnis finden, two bluts- 
mäßige, aljo rajlemäßige Bindungen beitehen. 
Auch Die echte Stadtfultur gelangte nur Dort aut 
höchiten Entwidlung, wo fie, an Blut und Bo- 
den des Volkes gebunden, bodenjtändig blieb und 
die in den Städten gegebenen und notwendigen 
zivilifatorifhen Einrichtungen dienende Träger, 
aber nicht Herricher waren. Gerade da3 Ddeutiche 
Kulturleben mit feinen wielen Ttamımesbedingten 
en aibt ung hierfür ein hervorragendes 

id. 


Sind wir ung über diefe Zufammenhänge Klar, 
dann erfennen wir aud, Warum zwangsläufig 
jeder Träger echten unverdorbenen Blute3 Deut: 
icher NRafje bewußt oder unbewußt immer oieder 
zur Scholle drängt, und wenn ihm Ddiefe Möglich: 
feit au) in Geitalt eine® Gartens nicht geboten 
werden fann, ic) wenigiten® mit. Pflanzen und 
Tieren umgibt, die ihm, wenn aud) vielleiht un: 
bewußt, Symbole feiner Sehmjucht find. In Der 
geistigen Einjtellung gum Tier und zur Pflanze 
im Garten und Heim erfennt man auc, wieder 
an den Unterichied zwiichen Zivilifation und 
ur. 


Da Muütterchen, da im engen Manjarden: 
ftiibehen feine Blumen hegt und pflegt, geigt in 
seiner geiftigen Haltung Kultur, mährend jener, 
der fich mit Koitbaren Pflanzenihägen umgibt, 
nur, um fich felbjt den bornehmen Rahmen zu 
‚geben, aber achtlog Die Blumen am Wege zertritt, 
jeden Hauch don Kultur wermiljen Täßt. 


Kultur und Schaffen an der Kultur eines Bol» 
feg jeten eine innere Harmonie des jchöpjenden 
und nachempjindenden Menjchen in ich jelbit mit 
feiner Umgebung und mit der Natur boraus. 
Diefe Harmonie finden wir am ftärditen in Der 
freien Natur und bei den Menichen, die in ahr 
beben und fchaffen. Je mehr Die Menfchen in 
den Städten gufammengefaßt werden, um vo 
ichiwerer ift 8, Die imnere Harmonie gu erhalten, 
weil hier givangsläufig die innige Verbindung 
mit der Natur verloren geht. Das zeigt uns 
auch die Natur jelbit. Bleibt; ein der brad) 
und ıumbearbeitet liegen, jo jorgt Die Natur Da: 
Fiir, daß er jich allmählich umbildet in Wiele und 
Mad. Gr wirft Ächon nad Funzer Beit nicht 
mehr unjchön. Gr hebt fidy nicht unharmentj W) 
aus feiner Umgebung heraus. Läßt man in den 
Städten die Häufer verfallen und die Gärten un- 
gepflegt, fu werden «8 Stätten der Diaharmonie 
und de3 Grauen? Der Mhoirtichaftliche Verfall 
der Iekten Sahre bat uns genug Beilpiele Der 
Verwilderımg einit aepflegter Gärten und Bor: 
närten gegeben, ıumd zeigt fie gum Zeil od) heute. 
Wenn wahre Kultur innige und innere VBerbun- 
denheit des Menichen mit der Natur zur Boraus- 
jegung bat, dann find wir verpflichtet, das Stre: 
ben des jtädtiichen Menjchen zum Boden und zur 
Pilanze mit allen Kräften zu unterftügen. Der 
Sartenbau gibt ung dazu givei Möglichkeiten: 


| | ichen Dahliengefellihaft für Sonnabend, den 1.9. 34 nad) 
München ein. Es Iprechen über „Blumen im Heim“: Franz Kolbrand, Dozent für Blumenbindekunft-Weihen= 
Präfident der Deutfchen Dahliengefellihaft (1. Seite 8) 
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nämlich einmal in der Pflege und Förderung des | drein zu Laften unjerer VBolfßwirtichaft auß fan: 
bon öffentlicher Band zu betreuenden fogenannten | zöfijchen Kolonien eingeführt wird. Das ijt genau 


„Srüntejens“ und zum anderen in der beivußten 
Börderung der Blumen: und Pilangenpflege im 
Sarten umd Heim des Städterd. Beide Richtungen 
en müllen im Dienjt deuticher Garten fultur 
‚Stehen. 


Wir Haben Heute die große Freude, zahlveiche 
Bertreter der Sartenvertvaltungen deutjcher Städte 
bei uns gu jehen. Bei Jhnen jteht e8, meine Her: 
ren, ob und vie ih in Zukunft die jtädtijche 
Gartenfultur entwiceln wird, Wir find ums der 
Ztagiveite Diejer Aufgabe, die hiermit in Shre 
Hände gelegt wird, voll bewußt, und wir fordern 
baher auch die Umwandlung der jtädtiichen Gar: 
tenämter in jtädtiiche Aemter für Gartenfultur, 
bie mit ihrer technijchen Abteilung jelbitveritänd- 
Gh au in Zukunft in engiter Verbindung mit 
ben Bauämtern der Städte jtehen müjjen, deren 
übrige Abteilungen aber, da fie Zulturellen Auf: 
aaben zu dienen haben, den jeßt neu entitehenden 
tädtiichen Aemtern für Kultur, und zwar der 
Abteilung der bildenden Künjte anzugliedern jind. 
‚sudem ic) dieje Borderung belle, übernehme ich 
die Verpflichtung, fie zu begründen und die not: 
ivendigen Kolgerunigen zu ziehen, Gar zu lange 
hat, die. Deuticye Gartengejtaltung unter dem ein: 
jeitigen Einfluß techniicher Gefichtspunfte geitan: 
den, fie wurde gur Gartenarcdjiteftur, troß der 
Mahnvufe eined Willy Lange.  Erjt bon jenem 
Beitpunft an, in dem mit der Entiviclung de8 
Sropitadtbaued Die Großitadt Dur) die in ihr 
baufenden Mtenfchenmaflfen gejivungen tkwurde, 
aud) in die fie umgebende Landichaft Hinauszu- 
greifen, begann man zu ftußen, denn ein Wort 
„Landichafts-Architeftur” oder ein Standesbegrifi 
„zandichaft3-Architeft“ wäre innerlih finnlos 
geivejen, Das Sichwiederfinden mit der Natur 
wies den Meg. Man erinnerte fich des einit 
bon Willy Lange vorgefchlagenen Begriffes der 
Garten und Landichaitsgeitaltung, Der Architekt, 
der mit totem Material baut, Schließt feine Ar: 
beit im ejentlichen mit der- Kertigitellung ab. 
Wie anderd fieht e8 beim Bartengejbalter au8. 
Sein Mertitoff bildet die Pflanze mit ihrem 
Eigenleben, Sie wädjit nad) eigenen Gejeßen, 
man fann mit ihr nicht „bauen“. Selbit die 
Kunitform der Heden erfordert Sahr für Syahr 
die gejtaltende, piilegende Hand de3 Bärtnerd, Der 
gartengejtaltende Künftiler fieht wohl bei der Pla: 
mung in Der ıgeiftigen Schau, wa3 einjtmals ver: 
den Noll, tvennm die tragenden Pflanzen feines 
Nerfes ihre typifche Form annehmen. Biß «3 
aber fo weit it, müflen Mebergangspflangungen 
porgejehen fein, und im jährliden Gingriff Die 
notwendigen geitaltenden Maßnahmen getroffen 
iverden. je mehr fich die Anlage vom rein monu- 
mentalen Garten, der num werf eine Ge: 
bäudes oder einer Häufergruppe it, abilöjt, je 
mehr die Gartenanlage Hauptziwed wird, um jo 
‚mehr muß fie fi) der Natur einfügen und aul 
die Antvendumg jener Gejee vergichten, die für 
den Arcchiteften zwingend find, 


Sp wie da Städtebaumwejen, da vom 
Saujeher fommt, eine zivilifatoriiche Aufgabe 
it, Die demnad) auch unter der Führung der 
Arditeften und der Bauämter ftehen muß, ohne 
deshalb auf die Mitwirkung de8 Garten: und 
Bandichaftsgeitalters verzichten gu Können, jo. it 
die Pilege de3 Gartenwefeng in all 
feimen Formen eine fulturelle Aufgabe, die, von 
Boden und Bilange Herfommend, 
da3 ganze Stadtbild und wor allem dag Leben 
der Menichen in der Stadt in feinen Bann zieht 
umd dejien nädjititehende Schtweiterfünfte die bil- 
denden Kimite find. E83 kann daher die Schaffung 
neuer Gartenanlagen vder ihre berivaltungs- 
mäßige Pilege nicht die Hauptaufgabe eines 
Amtes für Gartenkultur fein, jondern hier ift 
alles zujammenzufajien, was in irgendivie don der 
Blume und Pflanze her das Fulturelle Leben der 
Stadt zu befruchten vermag. 


Melchen Zauber üben auf ung jene Städte und 
Dörfer aus, in denen jeded Haug, zum mindeiten 
aber die um die Marftpläße Ntehenden Häufer 
und die amtlichen Gebäude, reichen, harmonijch 
aufeinander abgeftimmten Blumenfchmue tragen. 
Sollte e8 nicht Aufgabe der Memter für Gaxten- 
fırltur fein, hier mitzuwirken und auch) in den 
Großitädten da8 GStraßenbild planmäßig jchöner 
zu geitalten, | de weil wir im neuen Reich 
die Bolfsgenofjien gum gemeinfamen Feit und ge: 
meinjamer eier auf die Pläke und Gtraßen 
holen, haben wir rechtzeitig Für den Nwiirdigen 
äußeren Rahmen zu forgen, für den der Dauer: 
ihmud der Häufer auf Balkonen und in Keniter- 
fälten die Grundlage abgibt. Auch hier ailt das 
> „u raft Durch Freirde Freude Durch 
umen, 


. Dringend notivendiq it e3, daß ich die Freunde 
deutjcher Gartenfultur gerade diefer Frage anneh- 
men, denn fchon beginnt fich beim Keitfchmuck 
der Straßen Untultur einzuntiten, wenn giwiichen 
den Getvinden aus Iebendem Grün Ginlanden und 
Kränze aus gefärbtem Bat erjcheinen, der oben: 


Memter für Gartenlultur 


jo MUnfultur, ald wenn auf den Friedhöfen wäh- 
vend de Winters auf die Gräber Krofug oder 
gar Wlpenveilchen gejeßt werden, aus Kunftiteitf 
hergeitellt, oder lasperlentränge, den Talten 
polierten Marmorjtein angeblic) jhmücen. Wir 
würden es dankbar begrüßen, wenn die jtädtiichen 
Berivaltungen, jtatt in das Aufgabengebiet des 
Erwerbsgartenbaus einzugreifen, ihre bornehmjten 
Aufgaben darin erblidten, twegiweijend und er- 
zieheriich auf die Menichen zu wirken, Die wiel: 
ja) aus Untenntnis das Auge deg Schönheit und 
Wahrheit juchenden Menichen. verlegen und ihm 
damit Die Andacht an der Stätte des Yriedens 
tauben. Das Schmücden der AUndacdtjtätten if 
eine Eultifche Handlung, und wir begrüßen e3 
Daher, daß au, in den Kirchen der Schmuck ber 
Altäre mit künjtlichen Blumen befämpft twird. 
Uber nicht nur bei firchlichen Beiten follen Blu: 
men und Pflanzen die feierliche Stimmung er: 
höhen helfen. 8 ift Aufgabe der Aemter für 
Sartentultur, mit dafür zu jorgen, daß feine 
öffentliche, dor allem feine amtliche Feitlichkeit 
ohne jenen herrlichen Rahmen bleibt, den allein 
die Föitlichen Pilanzenichäge des Gärtnerg zu 
liefern vermögen. Die Deutjche Gejellihait Für 
Gartenfultur hat in den wenigen Monaten ihres 
Beitehens mehrfad, Gelegenheit genommen, hier: 
für vorbildliche Beifpiele zu geben, und id) 
abaube, twir brauchen ung ud, heute des Nah: 
mens wirklich nicht gu jchämen, der unsere Feier: 
ftunde umgibt. 


Mehr noch als bisher werden fich Beierjtunden 
und Keitipiele im Kreien jener Anlagen bedie: 
nen, die die Künftlerhand de Gartengeftalters 
ihuf. Die großen Bolfspartanlagen fünnen aber 
nur den allgemeinen Rahmen liefern. Wartım 
jollten nicht die Aemter für Gartenfultur in die 
Lage berjegt werden, nun auch mit. beiveglich 
aehaltenen Bilanzen und Blumen und gegebenen: 
falg auch mit geeinneten Schnittblumen diejen 
Rahmen noch fejtlicher zu geitalten. Wir haben 
in den Städten nod jene Anlagen, die bisher 
Leider oft genug dazu dienten, mit dem Guverb3- 
gartenbau in toirtichaftlichen MWettbetverb gu 
treten. Märe e8 nicht richtiger, fie zu Pflege: 
jtätten (nicht Anzuchtitätten) jener Pflanzen zu 
machen, Die der Gärtner in feinen Betrieben zum 
ebengenannten Bwecd nicht bereithalten Kann, 
Sollte man nicht erivägen, fie girgleich in der Er- 
gänzung der Botanischen Gärten zu Schaujtätten 
umguivandeln, in denen unter Mitwirkung Des 
freien Berufs Höchitleiftungen der Gärtnerfunit 
den VBolfögenoffen zu andäcdhtiger Schau zugäng: 
lich werden? 

Wenn heute in den Etats der Städte die Mittel 
der Gartenämter zujammengeitrichen werden, fo 
liegt daS daran, dah die leitenden Perjonenkreije 
noch nicht willen, welche Aufgaben auch der Gar: 
tenbau im Dienjt deuticher Stadtfultur zu Iöjen 
hat, Unire Aufgabe muß e3 aljo fein, hierfir 
Veritandnis gu Ivecken, 

Das werden wir am beiten erreichen, wenn wir 
da8 ganze Bolt für das Gartentveien und die 
Gartenidee begeiftern, wie e3 fich die Deutiche 
Selellihait für Gartenfultur gum Ziel gejegt hat. 
Sie wit beine der üblichen Vereinigungen einzelner 
Sartenfveunde, fondern die Aufammenfafiung 
aller jener Vereinigungen, die ivgendtvie dag gar: 
tenkultuvelte Leben gu fürdern bermögen und 
gliedert ich in der Zufammenfaflung in drei 
Säulen: Die eine dom ihnen unter der Führung 
der Deutichen Gejellihaft für Bartentunit umd 
unter Mitwirkung der fogenannten Verkehrs: und 
Berichönerungsbereine umfaßt al Arbeitsgebiet 
da3 Stadt: und LBandichaftsbild, Die atweite 
Säule ift unter Bührung der Deutjchen Garten: 
bau=Gejellichaft al der ältejten ihrer Art wor: 
iwiegend auf das dur Heim und Garten gefenn- 
zeichnete Arbeitsgebiet abgejtellt. Die dritte Säule 
erfaßt Schließlich jene Sonderbereinigungen, die 
ih mit dem Gtudium und der Pflege einzelner 
Pflangengruppen beihäftigen, jo 3, 8. die 
Deutiche DahliendGejeltichaft, den Verein Deutjcher 
Aofenfreunde u. a. Die Mitgliedichaft des über 
1 Million Bolfsgenofien betreuenden „Neichabund 
der Kleingäriner umd Hleinfiedler” inmerhalb der 
2. Säule bietet fchließlich die Möglichkeit, da 
gejamte Kleingarten- und Kleinfiedlungstweien in 
den Dienjt deutfcher Gartenkultır zu jtellen. 


Seßen wir diefe gefammelten Mafien mac) ein: 
beitlihem Plan und unter Mittoirfung jtädtifcher 
und des Eriverbögarten: 
bau: an, jo muß «3 gelingen, dem Gedanfen 
deuticher Gartenfultur auf breitejter Linie zum 
Durchbruch au berhelfen und die Seele de3 Volkes 
für fie zu öffnen, Dann twird es jeder ala 
Schande empfinden, Gärten vertwahrloft liegen zu 
lajjen und e3 begrüßen, wenn aud) er die Ntäd- 
tiihen WUemter für Gartenkultur marifigmdg- 
lichkeiten erhalten. Dann wird ji audy da3 
sejellichaftliche Leben in Den Gärten wieder zu 
jener hohen Fulturellen Stufe erheben, wie Nie 
frifger üblich) war. Der Garten wird wirklich 
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zum evweiterten Heim, und im Schaffen «an 
Pilanze umd Boden Ätrömen im dem Mtenfchen 
jene geheimnisvollen aufbauenden Kräfte, Die der 
Städter braucht, um Jich, heimatgebunden fühlen 
zu fünnen. Hier erjchliegen fich Die Herzen zur 
wahren Bolfsgemeinjichaft, und von hier auß er: 
halten aud) die andern Künifte ein tweited Tätig: 
feitäfeld. In der Matur, im Garten findet Das 
Bolfälied erjt Die richtige Rejonanz. Syn Wald und 
Barf und auf den Freilihtbühnen mwäcjt dem 
Dolfsipiel und den Neigentfängen Der teiens: 
eigene Rahmen. Borichen Blumen und Sträu: 
chern kommt de3 Bildhauers Werk zum bolten- 
Deten Musdrud, und der Maler Findet hier feine 
ichönjten Motive Tür feine Kunit, 

Helfen die Schweiterfünite das gartenkfultuvelte 
geben ausbauen, jo haben wir die Verpflichtung, 
auch ihnen zu dienen und bei Mettbeiwerben an 
Stelle der altgewöhnten Urkunden und Medarlfen 
Werke junger Künitler ala Chrengabe zu aeben, 
die zum Garten und gur Pilanze Beziehungen 
haben. Bewupt wollen wir die Mettbeivenbe in 
neue Bahnen leiten, und Bilanzenjchauen und 
Ausstellungen jollen nicht nur dem Eriwerbsgarten: 
bau, jondern auch dem Garten=- und Pilanzen- 
freund zur Mitarbeit aedfinet werden, Sie jollen 
uns helfen, jener Uniformierung entgegenzuavbei- 
ten, die nur nod wenige Blumen: und PBilanzen- 
arten auf den Blumentischen, auf den Keniter: 
bänten und in den Blumengejchäften Finden läßt, 
Sie jollen uns zeigen, tma3 Hege und Piilege der 
Planzen im Heim an Dauerfreude zu geben 
vermag, 

Daritber Hinau3 aber Wollen 

Erinnerung ivecen an Die 

iymbolijche Bedeutung, 

die unjve Blumen und Bilanzen in früheren 
Zeiten für die Menschen ge und die nına be: 
wahrt find im alten Braudy und Meistum unfrer 
Bauern, Mir wollen hier fchöpfend wieder ihre 
Beziehungen zu beitimmten reiten und Fultischen 
Handlungen heritellen, damit fie ung noch mehr 
geben al3 mur ihre äußere Schönheit. 

Unter diefem Geficht3punft steht auch) dor um3 
der 14. und 15. 7. 1984, an dem mit dem „Tag 
der Deutijhen Roje” da3 wundervolle 
Hılfawerf unjres Führers fiir Mutter und Kind 
in der Verwendung der lebenden Roje jeine Krö- 
nung erfahren joll. 

Die Roje ala Trägerin de3 tiefften Geheimnijjes 
in vollendeter Schönheit ijt das föjtlichite Sinnbild 
Der Mutterjchaft. So 
nufe ich Sie Denn auf 
mitzuhelfen, Daß Die: 
jer „‚Zag Der Deut- 
ichen Roje“ daS aroße 
Veit Der Vollfsgemein- 
Ichaft wird, daß unter 
dem Zeichen „Mutter 
und Kind” zaualeid) 
die geivaltigite Wer: 
bung für Ddeutiche 
Gartenfultur iperden 
joll, eingedenf der 
Ueberzeugung daf nur 
in der Heimat ein 


wir Wieder Die 





in der Natur, 


im Garten, 
innerlich und äußerlich gejundes Bolf herantwadı: 
jen tann, und eingedenf der Forderung: „Sit die 
Erde der Garten Gottes, dann joll Deutichland der 
Garten des deutichen Bolkes werden“. 


Der Vortrag von Prof, Dr. Gbert wurde von 


allen Zuhörern begeiftert aufgenommen, Pa$ 
Meifterfingervoripiel von Nichard Wagner Klana 
auf und vertiefte den Gindvuck der Feier in den 
Herzen der Teilnehmer, 

Dr. Ö. Geifotv, der Leiter der neugegründeten 
Gruppe eat Main) und Umgebung, jprad) 
die Ehlußtworte umd ftattete im Namen der Deut: 
ichen Gejellichaft für Gartenfultur den Danf an 
alle ab, die durch ihre Mitarbeit zum Gelingen 
der Kundgebung beitrugen, insbejundere aber dem 
Nhädtifchen Gartentvefen und dem freischaffenden 
Beruf Für die tätige Mithilfe am gemeinjamen 
Verf, Weiterhin führte er auß: 

‚seite find berechtigt, wenn fie den Gemein: 
Ichaftsgeift befunden, wenn fie die Offenbarung 
lebendigen Wachstums im Bolfsförper daritellen. 
Deshalb Wollen Moir diefe Kundgeb ung auch als 
ein wahres Keit betrachten. Zivilifation führte zur 
Entfremdung gwiichen Stadt und Land, Kultur 
bindet und Führt Auseinandergelebtes wieder zu: 
jammen. So it auch die Tätigkeit der Deutjchen 
Geellichaft für Gartenkultur zu vderitehen. Sie 
jtellt „Die Brüche ztoiichen Stadt und Bandiultur” 
dar. E3 ift eine unver Mufgaben im Geaenfak 
zur ven organifatoriichen Tätigkeit, durch lang: 
jamen „rganiichen Aufbau von unten nad) oben 
die Tätigteit der Gruppe Frankfurt Main) md 
Umgebung gu einer jwuchtbaven und Fultuvellen 
zu geitalten. Kultur kann nicht befohlen werden, 
fie muß wachen wie ein Baum aus einem 
Stamm, der fich Ziwar in wiele Uejte und Zweige 
teit, aber wieder zu einer Mrone zulammenfitgt 
und bei dem alle Teile des Organismus dienend 





dem aroßen Gedanken organischen Wachstums ficd) 
unterordnen. Der Baum fann nur gedeihen, wenn 
er im Boden berivurzelt bleibt und aus ihm itän- 
dig neue Kraft und Nahvuna Ihöpft. So Fann 
auch wahre Kultur nur gedeihen, wenn Nie dem 
Baum aleid) in der Scholle der Heimat verivur- 
zelt bleibt, 

Sm Rahmen unser natiomalivzialiftiichen Bolf8- 
beivegung werden Drei die Beivegung beionders 
fennigeichnende Kräfte — in jeltener Deutlichkeit 
und Harmonie auch durch unfern Führer Adolf 


Hitler verkörpert — beransgeitellt. Der eijerne 
Wille zur Tat, verfnüpft mit dem meiferfcharfen 
Beritand und dem natuvverbundenen Gemüt, kva= 
ven noch nie in fol glücklicher Harmonie geumd- 
legende3 Gedantengut der Führung einer VBolf3- 
bewegung. Durd) das Zırfammenkoirhen Diejer 
Kräfte wurden die Grundlagen de3 Eriolgd Der 
nationaljoztaliitiichen Nevolution für alle Zeiten 
fichergejtellt. Laffen wir ung in all unferm Tun 
und Sandeln durch das Beifpiel, wie e3 fih in 
unjerm Führer verfürpert hat, leiten, wird aud) 


die Tätigfeit der Deutichen Gejellichajt für Gar: 
tenfiuiltur 
bleiben.” 


Ausdruck echter Volfsgemeinschaft 


Gin dreifaches Sieg:Heil auf unfern KBührer, 


Horit-Weflel- und Deutichlandlied ichlofien die in 

jeder Beziehung gelungene Kundgebung der Deut: 

I ER Hir Gartenkultur in KBranffurt 
an). 


(Abdrud aus der Gartenbautvirtjchajt, dem amt: 
lihen Organ de3 NReichenähritandes.) 
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Der Verein für Verschönerung und Gartenkultur in der Gartenstadt Würzburg führte im Juli einen vorbildlichen Wettbewerb für reichen Blumen- 
flor an Fenstern, auf Balkonen, in Vorgärten durch. Der rührige 1. Vorsitzende, Gartenamtmann Günther, stellte außer den Preisträgern auch die 


: Gegenbeispiele fest und sorgte für entsprechende Veröffentl 
Vereine gleichgerichteter Bestrebungen, uns zu berichten, uns 


ichung! — Wir bitten hierdurch die Herren Gartendirektoren der Städte, sowie alle 
Bilder ausgeführter Arbeiten zuzusenden, und mitzuarbeiten, damit wir im kommenden 


Jahr eine gemeinsame Werbung über ganz Deutschland vorbereiten und dadurch auch auf diesem Wege alle unsere Volksgenossen für Blumen- 


und Pflanzenschönheit begeistern können 


Deutsche Gesellschaft für Gartenkultur 
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Das Zeit der 400000 Rojen 
in Sangerhaujen 1. 7. 1934, 


Die Stadt Sangerhaufen bemüht fi jür das 
feit vielen Sahrzehnten von (Seren Profeffor Gnat 
mühlam aufgebaute Rofarium in dvorbildlichiter 
Weile durch die alfährliche Veranftaltung eines 
großen Rojenfeites. Zu diefem fommen von nah 
und fern Gäjte, um fi in einem Volfzfeit zu 
ergößen. In diefen Jahre Hatten Die Stadtwäter 
von Cangerhaufen große Sorasn: Die Gejihäfts- 
stelle de3 Vereins Deutjcher Nofenfriunde” wurde 
wach Berlin in dag Haus der Deutjchen Gefellfchaft 
für Gartentultur, verlegt. Nun war e8 begveitlich, 
daß man alfenthalben einen Niedergang de3 Srem- 
denzuftroms nach Sangerhaufen befürchtete. Am 
1. Sulfi fpwacdh nad) der Feitrede des Griten Rürs 
germeiiter® Pa. don Widdorff auf dem Markt: 
rhab der Vertreter der Deutjchen Gejellichaft für 
Sartenkultur md zeritraute alle Berürchtungen. 
Sangerhaufen joll der Mittelpuntt des Denitichen 
Rojenlebens bleiben, wenn die don Präfident ob. 
Boettner gewünschten Erfordernifle eingeräumt 
twerden. -68 handelt fic) um die Umitellung ‚des 
Berfehönerungsvereing und die Cinrichtung einer 
Bentwalftelle für Nojenforfhung. Der Päfident 
deg Mereing Deuticher Nofenfreunde, Sans Edert, 
hielt in diefem Sinn zur Aufflärung einen wohl: 
vorbereiteten Vortrag. Die öftentliche Wundgebung 
auf dem Marktplag war umrahmt von guter 
Mufik; auch wurde von reizender Mädchenidar 
ein Liebevoll’ eingeiibter Nofentanz aufachüihrt. 
Nachmittags durrchgog ein Yeltzug das Städtchen. 
Die Stimmung war jehr aut. Kritiich it nur eines 
zu fagen: Die Bürger einer Rofenjtadt dürfen 
beim nächiten Noienfejt, das fie veranftalten, Feine 
fünitlichen Blumen mehr zur AUusjhmüdung ver: 
wenden, Wenn twir unjere Bolfögenofjen zu Biu: 
menfeiten erziehen, ihnen die Freude an der toben: 
den Blume näherbringen tollen, dann hat hier 
die erite Schuluna einzujeßen. R. 


Der Tag der Deutjhen Nofe 1. 7. 19%. 


Im Sanırar 1984, ald die Yvage deB „Zzags Der 
Deautichen Rofe“ fpruchreif twunde, Da atveifelte 
man noch allgemein. an der Möglichkeit der Durc)- 
führung. Troß täglich Wwachlender Schwierigfeiten 
wurde der Verfuch gervagt. Wir willen heute, Daß 
der Tag der Deutjchen Rofe zum eritenmal unjere 
Bolksgenofjen und darüber hinau dag aejamte 


Audland auf die ungeheure Bedeutung don Blume 
und Pilange hingewiejen hat, daß wir zum erjiten: 
mal mit einer lebenden Nojenblume al Symbol 
vor3 ejamte Bol getreten find and neben Dem 
großen Soammeltverf für Mutter und ‚Kind werben 


duriten für die gartenfultuvellen Bedifniffe une: 
ver Beit!! Wir willen heute, daß diejer große Ber: 
fucch der Werbung für die Gartenidee unter Einfaß 
allev im Reichgnähnitand vereinigten Gärtner und 
Blumenbinder gelungen iit, und daß altenthalben 
das Bedinfnis in unjerm Volk entitand, einmal 
im Sahr einen Blumentag zu begehen. Wir vol: 
len dies Ergebnis für unjere weitere Arbeit in Er: 
innerung behalten und dafür werben, da unlere 
Bolksfeite im Laufe ded Jahres niemals vhne Die 
jinnreiche Verwendung von Blume und Pilanze 


durchgeführt werden. 
Elemen3 Mülterflein. 


Die Rheinifche Rojenichau 
in Bad Kreuznad) 14. 7. 1934 


Da war ein wündiger Auftatt zum „DVag ber 
Deutichen Rofe’. Die „Stadt der Nachtigallen und 
der Rofen”, wundervoll am Ausgang des Liebllichen 
Nrahetales gelegen, bietet einen jelten Schönen und 
wahrhaft ftimmungsvollen Rahmen für eine Der: 
artige Veranftaltung. Noch in Erinnerung an Die 
Deutiche NRojenichau 1932, Fam man mit hod)- 
geipannten Erwartungen nad) Kreuznad. Sie 
find nicht enttäuscht worden, 

Penn auc der Umfang der Schau naturgemäß 
nicht mit dem einer Deutichen Rofenichau Ders 
alichen werden Tann, jo entihädigte Lafer Das 
einzig Schöne Gejamtbild im Felljaal des herrlichen 
Kurchaufes und die murftergültüge Aufmachung. 
Ruhe, dDunkelfattes Grün bilden, Den Grundton, 
auf dem im wimberboller Farbenharmonie die 
Königin der Blumen unumjchränft herrichen darf, 
Man mußte diefen wahrhaft feitlichen Saal auf 
jich wirfen lafjen, ehe Die Befucher ihn betvaten, 
und batte den unbedingten Munfc, dab dies Bild 
nicht zeuftört werden möge. m eimen Teppich 
von graugrünem Moos find Bänder von PBolyantha 
eingevivkt, umd tie eim hlaffiich Ichöner Gobelin 
wirkt dag feine Filigran aus NRanfrojen, das 
einen aut beleuchteten Hintergrund umrahmt. Das 
jübliche Gewirre der Sorten tritt ganz zurüd,. Nur 
wenige find ausertvählt und paradieren in fünig: 
licher Witrde, jede für fic) in einer grünen Loge. 
Gin jchmales Kärtchen in goldener Schrift jagt 
die Sorte an — Jonit nicht®. Und das war qut 
jo — alle andere jagt Die Nolte jelbit. 

Auajtellernamen jahb man nit. Sp geitaltete 
fich diefer Auftakt zum Felt Der NRoje wahrhait 
wiimdig. Der Sieg der „Königin“ tt unbeitritten, 
jie wirbt nicht, fie wet den Wunsch, fie im ibfrer 
ganzen Schönheit immer um jih zu Haben. Nun 
bedarf e8 mur no des Mittler, Der ich — und 
dag jei ein heißer und leider nur zu berechtigter 
Wunjch — cbenfo twoürdig anbietet: Die Königin 


der Blairmen dem Beufichen Volte nahe gu bringen 
und fie forgfam umd in guter Umgebung zu plan: 
zen und au pflegen. 

Sp Stimmungsvoll, wie die Schau felbit, war da3 
Feitprogramm, da Die rührige Kurderivaltung 
ihren Gäften but. Schlicht die Furzge Eröffnung®- 
feier, Die der Aumdfunt auf alle deutjchen Sender 
übertvug, marfig und Tlar die Worte der Bes 
grüßung, mit denen der Bürgermeilter De3 Bade? 
Kreuznach, johoie Präfident Bpettner für Die Deut- 
iche Gefelljchait für Gartenfultur und Präfident 
Gert für den Berein Deuffcher Rofenfreunde die 
Schau eröffneten. Feftlich der Abend im herrlichen 
Kurhausgarten unter dem Motto: „Die Roje im 
deutjchen Lied und Märchen”; und feitesfroh Die 
Menge der Bejucher, Die Sonnabend, den 14. Yulli, 
Sonntag, den 15, Juli, gefommen twaren, um Died 
alleg al ein herrlich jchöned Erlebnis mit nad) 
Haufe zu tuagen, &. Schröder. 


Die Eröffnung der „Rojenichau Bad 
Kreuznach“ und Einleitung des „Zagd 
der Deutichen Rofe“ 


Anfprache de Präfidenten der Doutichen Gefelfichaft 
für Gartentultur, Pag. Johannes Bo ettner: 
Franffurt (Oder). 14, T. 1984. 

Deutiche Volfsgenoffen und =genofjinnen! 

Wenn ich heute von der Rofenftadt Kreuznad) 
au im Namen der Deutjchen Gejellichaft für 
Gartenfultur Dem „Tag der Deutichen Rofe” einige 
Geleittworte auf den Weg geben darf, jo till id) 
mädit dem Stellvertreter des Führers, Reichs: 
mimifter Rudolf Heß, von Herzen danken, daß er 
diefen Tag nidyt unter das Verbot der Sammel: 
aftion fallen ließ. Ich will ihm Lanten Dafür, Daß 
er dem deuffchen Gartenbau die Möglichteit gab, 
fich in den Dienft de3 twunbderbollen ‚Hilfarwerfs 
Mutter und Kind“ zu ftellen, und das in einer 
Form, Pie don den biöherigen Caimmelaftionen 
abweicht. 

Wenn beim „Tag der Deutjchen Rote” zum erjten 
al eine lebende Blume, die „Königin Der 
Blumen“, die Roje, für Mutter und Kind wirbt, 
io verbinden wir mit diefer Merbung eine Fultu: 
velle, ich möchte fast jagen, fultiihe Handlung, Die 
ndeutfchen Wejen entipricht. E& gibt Tein Shym: 
bol, da8 geeigneter wäre, für Mutter und Kind 
zu werben, al® die lebende Aoje. Sie ift jchon im 
uralten Brauchtum unver Vorfahren und zu allen 
Blirtezeiten echter Deutjcher Kultur mit ihrem föit- 
(ic) geheimnisvollen Duft und ihrer vollendeten 
Schönheit da3 Sinnbild der Liebe geivefen und 
dariiber hinaus ka8 Sinnbild tiefften Geheim: 





2; 
ren 


Due 5 BR RL? ae, 2 Nici zu 
ANL bu, » A Kr I ’ a. er 0 
Ban BE Eh a ER ee 


u na 


Pr 
ie 
wieamm 


A en F 
Br IR Fr 
m2 


ne 
wir 





nifjes und Damit aucd) der Mutterichaft. E3 Liegt 
mithin ein befonderer Sinn in diejem „Zaq der 
Deutichen Rofe’, der für das Hilfetwerf ‚Mutter 
und Kind" tvirbt, um aı3 Den durch Die Samm: 
lung auffommenden Mitteln die Mühterfchulung 
zu fördern, 


Die Verbindung der Sammlung mit der Gabe 
der lebenden Roje hat die Deutfche Gejellichaft Für 
Gavtentultur veranlagt, alle am Fulturellen Leben 
unjres Boltes wirkenden Kräfte zur Mitarbeit 
aufzurufen, und ic) darf Danfbar anertennen, daß 
ji) feine Stelle diefem Ruf verichloffen hat, Das 
große Erivachen unjves BVolltes joll ihm auc) ivie: 
der Die Augen öffnen, in der Rofe and damit über- 
haupt in den Blumen mehr zu fehen al3 nır ihre 
außere Schönheit. Noc, heute finden wir im alten 
Brauchtum unfter Bauern, daß beitimmte Blumen 





mit beitimmten Welten, YJeiern und Gebräucen 
iumbolhaft in Perbindung stehen. Bieje8 alte 
deutiche Kulturgut Wollen wir wieder wvecen, 
Bahlveiche Auffäße in den Zeitungen tveijen in 
diefen Tagen auf diefe Dinge hin. Sch möchte 
nur wünlichen, daß ihr Siynhalt in Den Herzen Der 
Lefer Widerhall findet und die Hände öffnet zur 
tätigen Mitarbeit und Gabe, 


Mer Durch Blumenpflene oder im Garten fidh 
mit Deutihenm Blut und Boden bderbunden fühlt, 
wird Diefen Tag der Deutjchen Rufe befonders be- 
grüßen. Ep werden pir movgen.auch Die Feitzitge 
durch Die Straßen ziehen fehen, deren Träger in 
eriter Linie die Kleingärtner und Hleinfiedler find, 
die una aus ihrer zur Tat getvordenen Sehnfucht 
zu Boden und Pflanze helfen wollen, den Taa der 
Deutfchen Rofe zur Bolfsfeier zu gejtalten. Diefe 
Veltzüge follen ebenfall® Sinnbilder deuticher Kul- 
tur fein. Das gilt befonderd für den aroßen Ber: 
(iner Feltzua, der in hiftorifchen, finnbildhaft ge: 
haltenen Bildern zeigen toill, wie innig einst die 
Blume, Die Rofe, mit Deutfiher Kultur werbunden 
mar. 


Dem gleichen Ziel follen auch die Blumenfefte 
und =jeiern dienen, Die, in toirdiaer Form ge: 
halten, den Tag der Rofe überall umrahmen 
\olfen. &3 gibt einzelne, die da meinen, man 
dürfe in Diefen Tagen Feihe Feite feiern. Mir 
aber find der Meinung, e3 kommt darauf im, wie 
man jolche "Seite feiert. Haben wir nicht alfen 
Grund, die Herzen zu erheben in tieffter Danfbar- 
feit zu unfrem Führer? Haben wir nicht Grumd 
Dazu, Fein Hilfäiverf „Mutter und Kind”, zu Dem 
er ums aufvuft, aud) damit zu Fürdenn, daß wir 
Och Den fejtlich gehobenen und vom Fulturellen 
Geift erfüllten Rahmen die Volfverbundenheit 
zum Ausdruck bringen und damit auch) Die Dände 
leichter öffnen ilajfen? 


Die ganze Beftaltung de Tags der Deutfchen 
Rofe, mit dem wir zugleich” den Sinn für bie 


Bedantırmg deutjcher Gartentultur twecken tollen, 


it auch ein weiterer Brücenfchlag Ywiichen Stadt 
und Land. Taufende Deutfcher Gärtnerhände halben 
geholfen, uns Die Rojen zu liefern. Blumenbinder 
und =binderinnen halfen, fie zur Mußgalbe aufzır= 


arbeiten, beides Berufe, die mwirtichaftlich Fchiwere 
Not Teiden, 
Ueber 500 arıne Weberfamilien im bergifchen Land 
erhielten Durch ihre 


umd denen jo geholfen Nverden Fann., 


Seidenbändchen und Hunderte 
andrer durch die Beichaffunga der Nadeln, Plakate, 





Drucdhachen, Berjandgefäße, Abrecynungsbloca 
und, Arbeit und VBerdienft. Mit den Feitgügen 
und kyeiern wurden weitere Verdienitimöglichkeiten 
zahlreichen andren Bolf3genvjfen gegeben. Unenb- 
liche Kleinarbeit ift geleiftet, wm Den Dag der 
Deirtihen Rofe vorzubereiten, der durch WVeriven: 
dung lebender Nojen in jo gewaltiger Zahl von 
Natur aus wiel jchiverere Aufgaben ftellt als e8 
bei Mafetten und fünftlichen Blumen der Fall iit. 
Serzlicher Dank gebührt Daher allen, die mithalfen, 
den Tag der Deutjchen Rofe jo auszugeftalten, daß 
er jeine Doppelte Aufgabe erfüllen kann. 


Sie aber, meine Bolf3genofjen und =aenofjinnen 
in Stadt und Land, öffnen Sie Herzen und Hände, 
damit der Tag der Deutjchen Rofe ein erhebende3 
Diantesfeit tverde für den Mann, dem foir una aus 
ganzem Herzen anvertrauen, und der ung heute 
aufruft zu feinem Hilfewerf „Mutter und Kind“. 
Heil Hitler! 
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„Die Rofe im Kulturleben unjeres Boltes“ 


Künjflerifche LZeilung: Frz. Kolbrand 
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Der Sonnenwagen von Trundholm in der Gruppe 
„Germanische Bronzezeit“ 





Ehrenkranz der im Reichsnährstand vereinigten Blumenbinder 


\ 


Ansführlicher Bejchrich des Feitzuges ilt im Sahrbuch 1934 
des Vereind Deutjcher Rojenfreunde nacdhzulejen! (Beitel: 
lungen nimmt die Gejchäftsitelle des BDR, Berlin WW 40, 

Sthlieffenufer 21, entgegen) 


Bild links: 
Thronwagen der Landgräfin Elisabeth von der Wartburg (Rosenwunder) 
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Ä nn Der Festzug kam vom Tiergarten her, zog 
f : | : durchs Brandenburger Tor, Unter den Linden 
| nn zum Lustgarten. Dort hatten sich auf Ein- 
ladung der Stadt Berlin und der Deutschen 
Gesellschaft für Gartenkultur am Schloß die 
Vertreter der Reichs-, Staats- und Städtebehör- 
den versammelt. — Am Nachmittag fand auf 
dem Tempelhofer Feld in Berlin der große 
Aufmarsch des Reichsbundes der Kleingärtner 
und Kleinsiedler Deutschlands statt — auch 
dort für den Gartengedanken werbend! 
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} Oben: die „Minneburg“ im Festzug — Kleingärt- 
ner als Abschluß; dahinter Rittergruppe mit 
Söllerwagen — Bild rechts zeigt diese Gruppe 
nochmals deutlicher. Als Abschluß marschierten 

Junggärtner mit Ehrenbogen! 









Unten links: der Rosenwagen der NS.-Volkswohl- 
fahrt: „Mutter und Kind‘ im Rosentag 
Unten rechts: Festwagen „Rokoko“ 























geitvebt die Unterjtellung aller beutichen Ro: 
larien unter Die ideelle Leitung Des BOIR. 
Hier feien bereit3 Verhandlungen mit der Stadt 
Sangerhaufen im Gange, die in Kürze 
zum Mbjchluß gelangen werden. Gbenjo bürf: 
ten ähnliche Vereinbarungen auch mit der Stadt 
Veterien demnädhft zum Ablchluß gelangen. Die 
Herausgabe von Richtlinien für alle im Reiche 
fhattfindenden Rojenichauen fteht bevor. Herr Mül- 
kerflein äußert fich Sodann über Die Beitragsfrage. 
Ein a fünne heirte nicht gefaßt werden, Da 
exit die Vorausfegungen für die Neugeitaltung zu 
prüfen jeien. Herr Schmidt, Gotha, bittet um Keit- 
stellung, daß eine Genfung der Beiträge evfolat. 
Sn diefem Sinne nimmt die Berfammlung fol: 
gende Ermächtigung einjtimmig an: 





Piederjchrift des öffentlichen Teils der 51. Haupt: 
verlammilung am 2. 7. 1934 in Meterjen. 

Sm Namen der Deutjchen Gefellichaft Für Gar: 
tenfultur e. B. eröffnet Herr Müllerflein um 9,45 
Uhr Die Hauptverfammlung de3 VOR. Zu Schrift: 
führern werden die Herren Camillo Schneider md 
Nichard Petermann beitimmt. Nach einer Furzen 
Begrüßung verliejt Herr Mürlerflein den Wortlaut 
eines Telegramms, Dad im- Beantwortung über: 
jandter Grüße an Herrn Profefior Gau gerichtet 
werden joll: ‚„Profeffor Gnau, Sangerhaufen. Die 
in Weterfen werjammelten Nofenfreunde entbieten 
Shnen herzliche Grüße verbunden mit Dank fir 
VBDOR.: VogelsHart- 


jodann Da8 
anivejenden 


Shre freundlichen Münfche. 
weq — Eefert — Müllerdlein.“ 
Herr DVogel-Hartiveg übernimmt 
Ehrenpräfidium und begrüßt Die 
veichSdeutichen Mitglieder De8 Verein? und dor 
allem die aus abgetretenen Gebieten, aus dem 
Saarland amd auch au dem Ausland erichienenen 
Nofenfreunde, Insbefondere begrüßt er Herin Pe: 
ter Lambert, Trier, dem gleichzeitig zu feinem 
75. Geburtstage ein herzlicher Glüchvunfcdh audges 
iprochen wird. Herr Präfident Edert fchließt Fich 
den Begrüßungstvorten feines Vorrednerd an und 
fordert zu tweiterer freudiger Mitarbeit am VBDN. 
auf, Für die Stadt Meterjen begrüßt Herr Bürger: 
meilter DBölling die Verlammlung,. Herr Miller: 
Hein berichtet algdann Über die Organifation der 
Deutichen Geiellichaft Fir Gartenkultur e. B., Der 
der Merein Deuticher Rojenfreunde Eorporativ an 
gefchloffen it. Er erläutert Die Stellung Des 
Sonderbeauftragten und ber ihm machgeordneten 
9 Sänlen de8 Deutfchen Gartentvejend, die wie 

folgt genannt find: 

1. Deutjche Gejellfehaft für Gartentultur e. B., 

. Mnterabt. Garten i. d. Hauptabt. II dc8 Reich: 

nährjtandes, 

. Marktregelumeg, 

. Buchitelle des Deutichen Gartenbau, 

‚ Garten: und MeinbausWerbe G. m. b. 

. Bärtnerifche Verlagsgejellichaft m. b. 9., 

. Studiengeiellichait f. Technik im Gartenbau, 

. Deutiche Hagel-Verficherung, ©. m. b. 9., 

. Deutiche Gartenbausfreditzll.=®. 

Anschließend hält Herr Stadtrat Meyn einen 

Bortvag Über die Entwidlung der Rojenfultur in 

Hokitein. Herr Mirllerklein dankt für die Ausfüh- 

rungen und erteilt Herrn Kordes Das Wort zu 

einem Vortrage über die Nofenzucdt in Holftein. 

An Hand lebenden Pflangenmaterialß erläutert er 

die heirte für Holitein maßgebenden Zuchtrichtuns 

gen. Nachdem Herr Miüllerflein auch diejem Ned- 

ner aedantt hat, berichtet er über die _ geplante 

Zentralftelle Fir twiffenichaftliche Rolenforichung. 

Er führt noch kurz aus, dat fidh Die Geichähtsitelte 

des Vereins in Berlin befinde, Sangerhaufen je: 

doch Die Zentrale des Nojenleben® nicht nur für 

Deutichland, fondern für Die Welt werden foll. 
Herr Edert richtet das Schlußtwort an die Ber: 

Sammluna and dankt in®bejondeve den Herten 

Kordea und Vantau für die im Meterjen gm 

‚Deutichen Rofenichau“ geleitete große Arbeit, 
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Das Dornröschenschloß 

Berein Deuticher Rofenfreunde 6. 3. 2.7.34 
Hauptverjammlung der 

Mitalieder de VBDN. am 22. 7. 1%4 in Meterjen. 


‚ratamitglieder. 


Niederjichrift Über Die 


Antvejend laut Anmejenheitälijte 57 Mitglieder. 
Die Berfammlung wird durch Herren Müllerklein 
eröffnet. Er erklärt den Antwejenden in eingehen: 
den Ausführungen die Umjtellung des VBDR. und 
deilen Gingliedevung in die Doutiche Gejellichaft 
für Gartenfultur e. DB. 

&3 erfolgt Nodann Die 
Sabung, die von der DBerjammlung 
angenommen wird. Bolgende Anträge: 
a) Die Mitgliederverfammlung de VBDR. be: 

ichließt die Löjchung des Vereins im Megilter 
de8 Amt3gerichtS in Sangerhaufen zu bean: 
tragen und bevollmächtigt Den Präfidenten zum 
Vollzug”, 

b) „Die Mitgliedevverfanmlung de8 BORN. hom 
2,7. 34 erlfärt fich; damit einverjtanden, daß, 
wenn die heute bejchloffenen Sagungen durch 
Auflage de8 NegiitergerichtS geändert werden 
müffen, der Präfident des VBDR. zum Bolug 
Diefer Aenderungen ermächtigt wird”, 

finden ebenfall3 einjtimmige Annahme, 

Anschließend aedentt Herr Müllevflein des Saar: 
(andeg und überreicht den antvejenden beiden Ber- 
tretern diejeg Gebiete einen filbernen Chrenbecher 
de DDR. und bringt die Verbundenheit de3 
Reiches mit dem noch beiehten Saarland zum 
Ausdruc. Die SaarländerAMbordnung dankt für 
diefe Ehrung, 

Der Durch die Annahme der Saßung beitätigte 
Präfident Eekert richtet jodann Dantesworte an 
den Ehrenpräfidenten Vogel-Hartiweg und Die Bei- 
Gr betont inSbejondere Die ange- 
itvebte Yufammenarbeit mit der Deutjchen Gejell- 
ichaft für Gartenfultur e, B. 

Herr Petermann gibt einen Bericht über ben 
Bermögensitand des DON. am 31. 12. 33, der von 
der PWerfammlung ohne Widerfprud; angehört 
wind, Hierzu fallen die antvefenden Mitglieder Fol: 
genden einjtimmigen Beichluß: | 

‚Die am 2. 7. 34 in Meterjen tagende Haupt: 
beriammlung des VDDNR. ermächtigt den Beirat 
de3 WDR, den Sahresabichluß 1933 nad) erfolg: 
ter Prüfung Durch) einen wereidigten Bücher: 
redifor im Namen der Hauptverfammlung zu 
genehmigen und dem Kaflentwart Entlaftung zu 
erteilen.” 

Herr Eefert betont anjchliegend, daß nach Weg: 
fall der Rofenzeitung andere perfünliche Bindungen 
mit Den Mitgliedern angebahnt werden. && müjje 
damac) getvachtet werden, jeden einzelnen NRojen- 
freund fiir den WDR. zu gewinnen. Die Ortsgrup- 
penleiter tverden gebeten, Die Mitglieder Dahin auf- 
zuwfläven, daß die neue Leitung des VBDR. nad) 
wie dor die Ziele Des Vereins mit Nachdrud ver: 
folge und daß Keinerlei Eingriffe in das Eigenleben 
durch Die Deutjche Gejelichaft für Gartenfultur 
e. B. vorgenommen iverden. i 

Die neue Zeit hat die neue Kührung aefhahlen 
und damit gleichzeitig Die große Plattform, auf Der 
der BDOR im Nahmen der Gartenkultur 
weiterarbeiten fünne. Sinsbejondere werde ans 


Berlefung der neuen 
einttimmig 


‚Die Hauptverjammlung de VBDR. ermächtigt 
den Beirat, die im S 13 ce und d der Mitglieder: 
verfammilung vborgejehenen Obliegenheiten für 
die Mitgliedevverfammlung wahrzunehmen. 
jind Dieg: 
ec) Feftfegung des SYahresbeitvages, 
d) Genehmigung de3 Haushaltsplanes und der 
Arbeitsfolge Fir das fommende DBereind- 


jahr. 

ES wird fejtgejtellt, daß es für 194 bei Dem 
alten Beitvage von 6,— Mark für inländiiche und 
6,50 Mark für ausländiiche Mitglieder verbleibt. 

Die Geihäftsführung it bejugt, im SGonderfällen 
ein gewijjes Entgegenfommen in ähnlicher 
Reife wie bißher — zu zeigen, Herr Müllerblein 
berichtet aladann über die beabfichtigte Herausgabe 
und Verwendung de8 Sahrbuches. Anäbejondere 
äußert er jich über den Arbeitsplan Tür Die näcdhjite 
Zeit, wobei die Auswertung des „Tags der deutjchen 
Roje” für die Ziele de VBDN. im Mordergrund 
itehen wird. Die VBerfammlung erklärt fi einftim= 
mig damit einverftanden, da Die Bearbeitung Des 
Sahrbuches Durch Herrn Dr. Zander in der bon 
Herrn Müllerklein Dargelsgten Meije erfolgt. Herr 
Miüllerklein erklärt der VBerfjammlung, daß Der La- 
gungdort für 1935 noch nicht Feititeht und Daß wei- 
tere Mitteilung an die Mitglieder noch ergehen 
wird, Er erwähnte, daß die Vevanjtaltung „Oftali” 
— Liegni 1B5 — ausfällt. Die Städte Harlöruhe 
und Mainz haben den BDNR. für feine Veranftal- 
tung eingeladen. Herr Müller£lein bittet Die Beit- 
jegung des nähitjährigen VBerjammlungsortes zu 
vertagen und Herrn Präfidenten Eckert Bollmacht 
für die Feftjegung gu erteilen. Dies erfolgt einftim- 
mig. Herr Müllerflein äußert ich jodann über Die 
neuen Werbemöglichkeiten Dur) die Garten: und 
Weinbauiwerbe SG. m. b.-9. 

Zu dem Punft „Verichiedemes" erläutert Herr 
Korded die für den Montag, den 23. 7. 1WB4, vor: 
geiehene Rundfahrt dur) die Holiteinijchen Rojen- 
betriebe. Schluß der Verfammilung gegen 12,40 Uhr. 
PBOR: ae. Hand Eedert, Bräfident, Camlillo 

Schneider, Richard Petermann. 


An alle Rofenfreunde! 


Diele Aufchriften au dem ganzen Bdeutjchen 
Sande, der äußert glückliche Verlauf der Beivat- 
gung und der Mitgliederverfammlung 194 in 
Ueterfen johvie Die Behanntgabe der dort einftim- 
neig angenommenen neuen Sabungen de3 BDN. 
geben und den froben Anlaß, allen Rojenfreunden 
die unjer Verein umschließt und «allen - Außen: 
jtehenden, die jo reges Spnterefje befunden, herzlid) 
zu danken. Wir alle Haben 3 erlebt, daß umier 
VOR. an einem aroßen Kriterium dorüberging, 
wie toir Heute fejtjtellen Dürfen, glüdlih und unge: 
ihwädht. Zu Ddiefer Keititellung deranlafjfen uns 
die Zufchriften indbejondere derjenigen Mitglieder 
de VBDN., die vor einem halben Jahre Dringend 
vor ingendivelcdden „ımftellerifchen” Berjuchen 
warten, heute aber ihre uneimgejchränfte Zujtime 
mung gu den Durch die Verhältnifie bedingten 
neuen Organifationen geben. Uber all Dda3 fünnte 
die Nouleitung de3 BON. nicht Froh Nimmen, 
wirkte fie fich nicht in wpollitändigem und harmoni- 
ichem Ginfilang mit den bewährten Männern, Die 
lange Jahrzehnte Da3 Geichief des BDN. in reitllos 
afopfernder und durchaus erfolgreicher Weile lei: 
tete, -Beionder3 beeilen wir ums, allen Mitgliedern 
Mitterluimg davon zır machen, Daß Die Vorarbeiten 
fiir Die Herausgabe Des Nojenjahrbuches 1934 nad): 
drüclichit aufgenommen wurden, um allen Rojen- 
freunden jchömite Nofenfreude zu vermitteln. 

* Sie mögen aus der Form Diefer vorliegenden 
„Mitteilungen der Deutichen Gejellichait für Gar: 
tenfultune” erjfehen, wie ung Davan liegt, in jeder 
Weile eine leben3volle Verbindung eimerjeit3 mit 
allen Mitgliedern de3 VBDR., andererjeit3 mit all 
den Organifativnen zu erhalten und zu pflegen, dir 
GSartenfultur, gleich in welcher Form und welcher 
Spezialifierung, in ihr Programm nehmen. Wir 
diichen bejonders erfreut feititellen, daß Dieje neue 
Meiterung von allen Kreifen herzlicyitt begrüßt 
wird, Allen BWDOR.-Mitgliedern Dürfen wir ver: 
fichern, Daß die nunmehrige Gejchäftsitelle in Ber: 
lin NW. 40, Schlieffenufer 1, den feiten Millen 
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hat, im jeder Meile die bisherige perjönliche Füh- 
lungmahme der einzelnen Mitalieder untereinander 
jotwohl al3 mit der Leitung in jeder nur irgend: 
möglichen Weije wie bisher zu pillegen. Gbenjo 
geben wir Die Berlicherung ab, daß wir alle die 
aug wunjerem Mitgliederfrei3? fommenden Mn: 
rvegungen gerne beachten, beriverten und inieder 
perjünlich beantworten. Sn Diefem Sinne 
mit dDeutichen Rojengruß Beil Hitler! 


Berein Deutjcher Rojenfreunde 
die Geihäftsführung. 


Sommerblumen am Funktuem 


„Die Sommerblumenihau am Funftturm” in 
Berlin wu de am 38. Suli feierlichit eröffnet. Die 
Seltanfpradye hielt der Präfident der Deutichen 
GSartenbaugejellichaft, Profefior Dr. Ebert, Leiter 
der Abt. 1 der Deutichen Gejellfchaft für Garten: 
fultur. Kür Die Stadt Berlin. Iprady Bizepräfident 
Kühn. Der fünitlerifche Leiter der Ausftellung, 
Gartendiveitor Gujtav Allımger, stellte al3 dee 
Der Ausitellung folgende Gedanfen herau®: 


Die Audftellung „Spommerblumen am Zunfturm” 
it feine allgemeine Gartenbau-Außgftellung, wie jie 
im Baufe der vergangenen Sabre in berjchiedenen 
Städten zu wiederholten Mialen veranitaltet worden 
find; fie jtellt vielmehr einen Zeil Des großen 
Brogvamms der Deuticyen Gejelljchaft für Garten: 
fınltur Dar. | 


Die Deutiche Gartenbauslusftellung Berlin im 
Wonnemond (Mai) 1933 in Ber großen Auß- 
itellungshalle bildete die Einleitung gu Den neuen 
Zielen auf allen Gebieten de8 Gartenlebens und 
des ideellen Gavtenivejend, und al® im Darlung 
(Syanıar) 1934 im Preußenhaus in Antvejenheit 
aller maßgebenden Reich-, Staats: und Kommunal: 
behörden Die erite große Kundgebung der Deutjchen 
Gefellfehaft für Gartenfwltur jtattfand, Munde im 
Rahmen diefer Kulturtagung der Plan für Die 
Hufbauarbeit im KSahre INA in großen Zügen 
befanntgegeben. Ssnzwijchen Jind in einer ganzen 
Reihe von Städten des Reich erfolgreiche öffent: 
liche Kumdgebungen der Deutjchen Gejellichaft Tür 
Sartenfultur erfolgt und aud; mehrere Garten- 
und Blumenjchauen vorbereitet worden, Der „Tag 
Der Deutjchen Aoje“, der am 14. und 15. Juli Diejes 
Sahres unter Führung der Deutjhen Wejellichait 
für Gartentuwltur mit Dilje der NS. Bolftwohliahrt 
und wieler anderer Organilationen durchgeführt 
wurde, ivar ebenfv ein Wbjchnitt der großen im 
Bormarjch befindlichen Spdee einer wahrhaft deut: 
ichen Gartenfultur., Schon längere Beit vor Er: 
öffmung der Augftellumg „Deutjcyes Bolt — Deut: 
fche Aubeit” hatte Die Direftion der Ausitellungs:, 
Wiejle- und Fremdenverfehr3:8,. m, b, 9. Die Yb- 
licht, eime große Freilandblumenihau abzuhalten, 
und fo fonnten fich alle dDiefe Wünjche zur gemein- 
jamen Arbeit zujammenfinden. ls Die Aus: 
itelung „Deutjches Volt — Deutjche Arbeit” er- 
öffnet tounde, befanden fidy die organifatorischen 
Borarbeiten für die Austellung „Spmmerblumen 
am Funfturm” Schon in vollem Gange, und viele 
Hunderttaufende von Blumen und Pflanzen pur: 
den in Den Gärtneveien bereit8 ausgejät und Durch 
jonftige Vermehrungen herangezogen. So jtellt Die 
Ausitellumg „Sommerblumen am Buntturm” eine 
ideelle und praftifche Fortiegung Der borange: 
gangenen Außitellung „Deutjches Volt — Deutfche 
Arbeit” Dar. 


Woher hat nım die Austellung eigentlich ihren 
Namen? Als die Zeit der Beramjtaltung feitgelegt 
iwar, tvar «3 jelbitweritändlich, Daß nur Blumen 
gezeigt werden fTonnten, Deren Hauptblüte er: 
Tahrungägemäß in die Zeit zwiihen Ende Heu: 
mond (Suli) und Ende Ernting (WUuguft) jallen 
mußte, Die außgeiprochenen Frühfahr3: und Herbit- 
blüher treten daher von felbit in den Hintergrund, 
und Damit zeigt e8 fich auch, Daß die in den ber: 
gangenen zwei Jahrzehnten bejunders vft zur 
Schau geitellten auSdawernden Gemwächle, wie 
Blüteritauden, Rofen, Dabhlien, der großen Zahl 
bon eimjährig gezugenen Blumen, den jvg. Ein: 
jahrsblumen und den Soummerblumen, Ben Bor: 
vong lajen mußten. Der Begriff Sommerblumen 
umschließt nicyt nur viele der chönften, jondern 
auch Die tatfächllih bifligiten Blumen, die für 
Garten, Park und Heimichmud Berivendung finden 
fünnen. 

Die Außfitelung ‚„Sommerblumen am Tunf- 
turm” - zeigt Daher neben manchen alten befann: 
ten Gattungen und Gorten aud Die neueren 
Büchtungen und außerdem in einem bejonderen 
Garten die jchönjten Neuheiten Der befannteften 
Züchter. &$ fommt aber nicht Darauf an, daß Ddieje 
Fülle von Blumen gezeigt wird, jondern ausjchlag- 
gebend für die anfchaulide Wirfung Hit Die Ge- 
jamtgeftaltung des Geländes, die Gliederung Der 
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Barten am Einfamiliens und Stedlerhau3, bi hin: 
iiber zu den Gartenbereichen der Kleingärtner und 
Kleinjiedler, : 

Mir Hoffen und glauben, daß die Ausftellung 
‚„Sommerblumen am Bunfturm” troß der un: 
geheuren Erjhwerung durch Die heiße Mitterung 
de Frühlingg und Vorjommerd Do nod) als 
Zeichen unjerer enormen Mnftrengungen die 
achstumsentwielung erfährt, Die nötig ift, um 
den Beiuchern die herrliche arbenfreudigfeit der 

pommerblumen dor Augen zu Führen. Dadurd) in 
Affen Kreifen der Bevölkerung neue Freunde für 
Blumen und Gärten und weiterhin begeifterte 
Helfer in dem Ringen um Deufiche Bartenfultur 
zu finden, das ift mein jehnlichiter Wunsch, 


einzelnen Gartenteile, de bejondere Art der ne 
ordnung im Gelände vd Verbindung Der einzel: 
nen Blumen und Gewächle zueimander, twobei das 
eine Mal dag freie malerifche Element Raum und 
Fläche beherricht, während dag andere Mal Gliede: 
vımg und Aufbau nad architeftonischen Gefegen 
durchgebildet ift. Immer wieder aber wird Die 
künstlerische Einheit beherricht von der bewußten 
Eriaffung und Zujammenfaflung, von der gegen: 
feitigen harmonischen Ergänzung der Pleinen und 
großen Geheimnifle der Bilumenfarben. So twivd 
die Ausftellung Möglichbeiten zeigen  ebenjo für. 
die Grin: und Freiflächen, die Blumen: und Er: 
holungsgärten der Städte und Gemeinden, wie 
auch Borbilder und Anregungen 


ft den Kleinsten 
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Die Tanzpantomime „Sturm auf die Minneburg“ vor der Reichskanzlei 
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Einladung zur Hahreshauptverfammlung der 
Deutichen Dahliengejellichaft Deutichen Gladiolengefellichaft 


Kür Sonntag, den 2, September 1934, in Münden| llen Mitgliedern und Gladivlenfreunden jei 
an ne ben umd Beim“ — jolgende3 mitgeteilt; Die Deutfche Gladivlen=Gejell- 
Beginn ee Uhr Schaft ift jeßt angejchlofien an die Deutjche Gefell: 
Zagesfolge: Eröffnung duch ben Leiter der OR EüncKBerientilläte ©, B.,. Berlin MED, 40, 
Abt. 3 Der Deutfchen Gefeltichaft für Gartenkulbur Schliefiemper A. Sie ift alfo gleidhgeihaltet wit 
Glemens Müllerhlein. — „Die Deutje Dahlien-| “ . Privaten Garten: und Blumenliebhaber-Ver: 
gefelffichaft in der Deutjchen Gefellfchait für Gar: Sa Bere u. a. Die Deuffche Dahliengefell- 
Ichaft, Verein der Nofenfreunde uw. Zur rei: 


tenfultur”. Vortrag von Präfident Yoh. Boettner. 
bungslofen Weberleitung hat der Gejamtporjtand 


— GSabungsänderung. — Kaffenbericht, — „Dab: 
feine Nemter zur Verfügung geitellt. Die Neuwahl 


lienprüfungen“, _ Vortrag von  Dipl.+Gartenbau: 
injpeftov Weinhaufen. ‚Bahlienneuheiten“, | XS Yoritandes findet anläßlich unferer Jahres 
Hauptverjanmlung in Köln während der ,„Gro: 


von Camillo Schneider, — Nad) Schluß der Ver: 

anftaltung Befichtiguna der Dahlienfreilandjchau | Ben bein. Gartenbau lusitellung“ in den Mefje: 
und der Siedlungsaugftellung, jotwie Sahresichau | Hallen am 2. September diefeg Jahres ftatt. An: 
Garten ımd Heim. Anmeldungen find zu fenden | träge zu Diefer Hauptverfammlung twerden um: 
an die Deutiche Dahliengejellichaft, Gejchäftzitelfe | [gehend erbeten. Die offizielle Einladung und Be: 
Berlin NW. 40, Schliefflenufer 21, fanntgabe der Tagesordnung erfolgt demnädit. 


TITEL TITTTTTITTT IT TTETTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTIT TH ETTNT) DEELUULLULIT LEI LEEUEEITELETTEITTTITTTTTTTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTETTTEERLTTTTITETTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTRTTTRTTTRTTTETTTTTTTETSTTLTTTTTTLTTTD) 


Die Deutihe Dahlienichau 


(SchnittdahlienAusftellung) wird eröffnet von 
Chrenprälident Junge am 1.9. 1984, vorm. 11 Ahr, 
im ‚weißen Saal” in München, Raufingeritraße. 
Die kinftlerifche Leitung hat Herr Frz. Kolbrand- 
Breifing. Die Ausftellung wird veranstaltet von 
der Deutjchen Dahliengejellfihaft unter Mitwir- 


fung de8 Münchener Kunftgetverbevereing im 
Rahmen der Yahresichau „Garten und Heim” De3 
Bereind GSiedlungsausitellung. Am Abend des 
1. 9, 194 findet um 0 Mhr im Künftlerhaus am 
Venbachplaß eine gemeinfame Tagung der Bayer. 
Gartenbaugefelichaft und der Deutfchen Dahlien: 
gejelächaft ftatt. 
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AUdgejchlojfen am 15. Mai 1935 


Seierliche Eröffnung der „Deutichen Frühiahrsbiumenichau Berlin 1935” 


Die Deutjche Frühjahrsblumenjchau wurde veranjtaltet von 
der Gemeinnüßigen Berliner Ausjtellungs-, Mefle- und Frem- 
denverfehrs-&. m. b. 9. in Verbindung mit der Deutjchen Ge- 
jellichaft für Gartenfultur und unter Mitwirkung des Neichs- 
nähritandes. Die fünftlerifche Leitung lag in Händen von 
Prof. Wiepfing, dem Leiter des Initituts für Gartengeltaltung. 

Etwa 1200 geladene Gäfte waren erichienen; darunter zahl- 
reiche bedeutende PBerjönlichkeiten des Neiches, der Partei umd 
der Stadt Berlin. Außer dem vollzählig erichienenen Neichs- 
bauernrat war auch das diplomatische Korps jtark vertreten. 

Die Deutjche Gejellihaft für Gartenfultur hatte einen gro- 
ben Tag; jelbitverftändlich war deshalb die Anwejenheit einer 
großen Anzahl ihrer führenden Berjönlichkeiten, an der Spiße 
PBräfivent Soh. Boettner. 


Scherls Bilderdienft 


Reichsbauernführer R. W. Darre 


Das Landesorcheiter Gau Berlin, Prof. Dr. ©. Havdemam, 
Teitete den Feitaft mit der feierlich; vorgetragenen Duvertüre 
zur Dper „Oberon“ von Carl Maria dv. Weber eitt. 

Nach der Begrüßung durch den Vertreter der Stadt Berlin, 
Stadtrat Pfeil, eröffnete Neichsbauernführer und NReid)s- 
minifter R. W. Darre die „Deutjche Frühjahrsplumenjchan” 
mit folgender Anjprache: 

&3 war eim glüclicher Gedanke der Deutjchen Gejellichaft 
für Gartenfultur und des Berliner Ausjtellungs- und Melle: 
amtes, mit der großen Ausitellung vom „Wunder des Lebens“ 
eine Frühjahrsblumenjchau zu verbinden, denn wenn man 
mit Recht den Menjchen als das größte Wunder der Natırv 
bezeichnet, jo darf man die Blumen ihr Lieblichites nennen, 
und ohne die Blumen- und Pflanzenjchau wäre die Aus- 
stellung vom Wunder des Lebens nicht vollftändig gewejen. 
Sch zweifle nicht daran, daß dieje jchöne Schau große De- 
fucherzahlen, insbejondere am ftädtiihen Volksgenofjen, auf- 
weifen wird. Und das ijt gut jo. Schwände in umnjerem Bolt 
die bewußte Liebe zur Blume und Pflanze, jo müßten wir 
darin ein deutliches Warmungsgzeichen jehen, das den jeelijchen 
Niedergang unjeres Volfes anfündet. Denn das dürfen voir 
fejtftellen: Weil das deutjche Volk im tiefften Grunde ein 
Bauernvolf it, lebt im ihm dort, wo es unverjäljcht blieb, 
tiejfte Schnijucht zur Scholle. ES will hegen und pflegen. Und 
Fann der deutjche Menjch nicht wie der Bauer die eigene 
Scholle im Gejchlechterdenten bebauen, jo eritrebt er wenig- 
itens für fi) und die Jugendzeit feiner Kinder den eigenen 
Garten, und fan e3 


Katur in Form von Blumen, Bilanzen und Tieren dod in 





auch der nicht fein, jo Holt er jich die 


Berlin NW. 40, Schlieffenufer 21 


13. 4. 35. 
fein Heim. Liebe zur Blume und Freude an der Pflanze, die 
unjer ganzes Bolf durchziehen, jind deshalb and nicht mit 
wirtichaftlichen Mapjtäben zu mejjen, wie er in dem dem 
deutichen Wejen völlig jremden Sag zum Ausdrud fonmt: 
Blumen jind Luxus!“ 

Wenn dem jo wäre, jo wäre e3 unveritändlich, daß 
felbft in Zeiten jchwerfter wirtjchaftlicher Notlage und Ber 
drängnis doch, und zwar gerade bei den ürmeren, aber 
naturnäheren Schichten unjeres Volkes fich die Blume als 
ichönftes md jtets dankbar entgegengenommenes Gejchent er- 
halten hätte, jo wie auch gerade in den ärmiten Bauern- 
häufern nie die Blume fehlt. Nein, Blumen jind kein Luzus, 
und die Art, wie jie gegeben, einpfangen und gepjlegt werden, 
läßt deutlich erfennen, ob im Bolfe nod) jene tiefen Gemüts- 
werte vorhanden find, die wir brauchen, um ein im Materin- 
ismus verjunfenes Volk wieder paden und emporreigen zu 
fönnen. So wie der Körper mu aud) die Seele ihre Nahrung 
erhalten, die das Gemütsleben gejund erhält, und wer will 
bezweifeln, daß wie das Wandern in jehöner Natur aud) das 
Schaffen im Garten, am Boden und an der Pilanze oder jelbjt 
die Stunden, die der Blumenpflege auf dem Balkon und im 
Zimmer gewidmet find, auf die jeelifche Haltung des Menjcen 
tief einwirfen? Es jind, ob bewußt oder unbewuht, seier- 
itunden der Seele, und wir haben allen Anlak, in Stadt und 
Land das gartenfulturelle Leben als ein wertvolles Teiljtüd 
unjerer deutjchen Aultur iiberhaupt zu pflegen. 

Wenn ich bewuht und gern die dahin ftrebenden Ziele der 
Deutjchen Gejelljchajt für Gartenfultur unterjtüge, jo aus dem 
beionderen Grunde, weil der Gartenbau in glüdlichiter Weije 
Bindeglied zwilchen Stadt und Land jein fan, „Juden Der 
Ssadter, Jet sine Serien, Jei-.-3 


Pflanzen lebt, lernt er den Gärtner und Bauer verftehen, der. 


“zu jäen beginnt, ohne zu willen, wie die Ernte ausfällt. Er. 


empfindet ivie der Gärtner und Bauer tief jeden Rüdichlag, . 
den äußere Einflüffe der Natur oder Fehler bei der Pflege 
feiner. Pflanzen bringen, und ijt beglüct, werm unter jeiner 
Hand die Pflanze gedeiht und föftliche Frucht oder Blüte 
bringt. Hier wächit für ihn das innere Verjtändnis für das 
Exrntedankfeit, und e3 wird in ihm auch der Stimm wieder ge- 
weckt für das im Banerntum noch lebende Brauchtum, das 
in ftärfitem Maße mit dem Jahreszeitenlauf, mit Saat und 
Ernte verfnüpft ift, und bei dem Blumen und Pflanzen in 
weitejten: Umfang fymbolhaft einbezogen find. Er lernt es be- 
greifen, daß e3 Unfultur ift, ünftliche Blumen und Fünftliche 
Girlanden zu verwenden, wenn es darauf ankommt, zum 
Höhepunft eines Feftes oder in der Weihejtunde des Abjchied- 
nehmens Opfergaben in Form lebender Bhrmen und natür- 
ihen Grüns darzubringen, die aber nicht in die mottenfichere 
Seiite gelegt und abgeftaubt immer wieder hervorgeholt werden 
tollen. Nicht minder empfindet er es al3 unverträglich mit 
dem inneren Wejen eines jo der Natur nahejtehenden Boltes, 
wie e3 unfer deutjches Volk glüdlicherweije noch ijt, wenn 
Traueranzeigen der FTalte nüchterne Sag „Blumen- und 
Kranzipenden verbeten“ beigegeben wird, der doch nur erkeit- 
nen läßt, daß hier jedes Verjtändnis für die tiefe wedeutjche 
Symbolik des Kranzes verloren gegangen ilt. 

Und nod) eins gibt mir als Neichsbanernjührer Anlap, jür 
Gartenbau und Gartenfultur einzutreten. Die Grundlage der 
ntationalfozialiftiichen Bauernpolitif, die nicht um der Bauern, 
iondern um des Volkes willen durchgeführt wird, ift das Stre= 
ben, den Blutsquell unjeres Volkes, wie er im Bauern= und 
Gartenbauernitand gegeben ift, rein und gejund zu erhalten. 
E3 ift nur folgerichtig, wenn id) dann auch die Mittel und 
Beitrebungen jürdere, die dem Ziele dienen, das Berjidern 
diejes Blutsftromes in den Städten nad) Möglichkeit aufzu- 
halten. Das fanın nur gejchehen, wenn in den Städten ge- 
jundere Lebensverhältnijje gejchafjen werden als jie bisher 


vorhanden waren. Und dazu gibt uns der Gartenbau mit 


jeinen Aufgabengebieten, die in der Grünjlächengeftaltung der 
Städte, in der Förderung des Gartenwejens bei den Städ- 
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Teilausfohnitt aus der „Deutfhen Krühjahrsblumenfchanu 1935 Herlin‘ 


tern und nicht zulegt im Garten- und Kleinjiedlungsmwejen 
gegeben jind, die bejte Handhabe. 

Unter diefen Gefihtspunften dürfen wir num aber eines 
nicht vergeflen, nämlich, daß zur Durchführung aller diejer 
Ziele und Aufgaben ein innerlich gefumder, jtarfer Gartenbau 


 _imentbehrlich tft. So tjt es für mich jelbitveritändlich gemejen, 


daß ich ven Gartenbau in den Reihsnähritand hineinnahm, 
und zwar im allem feinen Zweigen. Nicht nur der Nahrungs- 
mittel liefernde Teil, der Objt- und Gemüjebau, mußte ein- 
bezogen werden, jondern auch die Baumjchulen, der Blumen- 
und Zierpflanzenbau und darüber hinaus auch jene Zweige, 
die durch Bearbeitung von Gärten und Landjchaften Bäume, 
Sträucher und Blumen dem Menfchen nahe bringen. Es ift 
die natürliche Zolge der Wejenheit unjeres Volkes, daß ji) 
jeit jeher die deutjche Gärtnerjchaft in ihren Leitungen bejon- 
ders ausgezeichnet hat, wie wir heute an einem Kleinen Aus- 
ichnitt abermals mit Freude jejtjtellen können. Zum Rahmen 
der bodenbebauenden Erwerbszweige nimmt diejer Gartenbau 
eine bejondere Stelle ein. Er gilt mit Recht al3 der arbeits- 
intenfivfte unter ihnen. Was ihn dabet aber bejonders wertvoll 
macht, ift die Tatjache, daß diefe Arbeitsintenfität fait auS- 
ichließlich auf menjchlicher Axbeitsfraft beruht. Das bedeutet, 
dah der Gartenbau fchon auf Hleinfter Flächen Jamilien er- 
halten farm. Faft 28 Prozent der gartenbaulichen Unter- 
nehmungen wetjen eine Größe vom nur 42 Heltar. und dar- 
unter auf. Weitere fat 54 Prozent bearbeiten eine Fläche von 
1, bis 5 Hektar. E3 jtellt mithin neben dem Bauerntum aud) 
der Gartenbau, bevdlferungspolitifch gejehen, eine Höchit wert- 
volle Schicht des deutjchen Voltes Dar. 


Se Eleiner die gärtnerifchen Betriebsflächen find, um jo 
itärfer müffen fie andererjeits mit Einrichtungen ausgejtattet 
jein, die fie vom Klima unabhängiger machen. Eine im ‚sahre 
1933 in PBreußen durchgeführte Statiftif ergibt, daß im diejem 
Iahr eine glasüberdachte Fläche von über 10 Milltonen 
Dnadratmeter vorhanden war. Das bedeutet eine jehr jtarke 
Kapitalanlage, zumal ja Hier noch in erheblichem Umfang 
Inneneinrichtungen hinzufommen. Daß derart intenjiv auf 
gebaute Betriebe auch einen hohen jährlichen Bedarf an 
Anduftrieerzeugniffen zur Erhaltung diejer Einrichtungen und 
an Heizmaterial haben, jet nur nebenbei erwähnt. Was aber 
ebenjo wichtig erfcheint, ift die Tatjache, daß es dem Garten: 
bau mit Hilfe diefer Einrichtungen möglich it, auf fleiniter 
Fläche nicht nur die Befigerfamilie zu erhalten, jondern dar 
iiber hinaus noch fremden Arbeitskräften Lohn umd Brot zu 
gebeit. 
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Phot. Wiepfing 


Eine fo hohe Arbeitsintenfität läßt es ferner verjtändlich 
ericheinen, daß im Gartenbau das Verhältnis zwilchen De- 
triebswert und Sahresleiftung anders ausjieht al3 im der 
Landiwirtichaft. Während in der Landwirtichaft ein Gejamt- 
einheitäwert von etwa 35 Milliarden Mark einer Jahres- 
erzeugung im Gejamtwert von 7,5 Milliarden Marf, aljo 
einem Fünftel des Einheitwertes, gegenüberiteht, weilt der 
Gartenbau bei einem Eimheitäwert von 286 Millionen Markt 
den etwa fünffachen Sahresertrag mit einem Wert von 
1,3 Milliarden Mark auf. Man darf dabei aber nicht überjehen, 


da die Landwirtichaft einen großen Teil ihrer Erzeugung im 


‚eigenen Hofe umfjchlägt, während der Gartenbau jeine gejamte 


Ernte dem Marktverfauf zuführt. 

Damit berühre ich aber einen Punkt, der auch die Fritijche 
Lage des Gartenbaues kennzeichnet. Jm Gegenjaß zu dem im 
itarfen Make in ich jelbit ruhenden Bauerntum it der 
Gartenbau in vollem Umfang marktgebunden, und das um 
jo mehr, weil feine Erzeugnilje in weit überwiegenden Maße 
leicht verderblich, nicht ftapelfähig und damit nur begrenzt 
beweglich find. Sie müfjen zum Berfauf gelangen, wenn jie 
verfaufsreif find, oder fie werden wertlos. Jede ernithafte 
Störung der Märkte muß deshalb den einzelnen Gartenbau- 
betrieb um jo härter treffen, je einfeitiger er aufgezogen ift. 
63 muß nun leider feitgeftellt werden, daß unter den 
Itberalijtiichen Einflüffen vergangener Zeiten, denen der 
Gartenbau noch jtärfer unterlag als das Bauerntum, vielfach 
eine weit Übertriebene Spegzialifierung mit rein jpefulativen 
Zielen eingejegt hatte. Sm neuen nationaljogialiftiichen Staat, 
in dem wir den Neichsnähritand zur Bedarfsdekungswirtichaft 
erziehen, miffen wir fordern, daß auch der Gartenbau den 
einjeitigen Spefulationsanbau aufgibt und zur gefunden 
Form eines wieljeitigen Organismus zurüdtehrt. Wenn wir 
uns entjchloffen haben, auch dem Gartenbau im Hinblid auf 
die Bedeutung feiner Aufgaben und auf jeine bejonders jtarte 
Aphängigfeit vom Marktgefhehen durch die „Dauptver- 
einigung der deutjchen Gartenbaumirtichaft” die Möglichkeiten 
zur Marftordnung zu geben, jo erwarten wir, daß dieje 
Marftordnung eindeutig unter dem Gefichtspunft der DBe- 
dartsdedungswirtichaft erfolgt. 

Im Zufammenhang hiermit möchte ich zugleich betonen, 
daß e3 richtig ift, wenn die von uns eingeleitete Erzeugungs- 
ichlacht auf dem gartenbaulichen Sektor nicht unter daS Motto 
der Anbauflächenvergrößerung, jondern ausjchlieklich unter 
das der Leiltungsfteigerung geitellt it. Marftordnung und Lei- 
itungsfteigerung werden auch dem deutjchen berufsitändijchen 
Gartenbau wieder zum Aufblühen fommen lafjen. 
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Die praftiiche Erfahrung hat bereit3 auch auf dem garteı- 
baulichen Gebiet gelehrt, daß es bei geordnetem Marti mog- 
(ich ift, ohne Gefährdung des heimijchen Anbaues eine zujüß- 
lihe Einfuhr hereinzunehmen und damit gleichzeitig unjerer 
Smöduftrie den Exporiweg zu öffnen. a, ich) wiederhole, daß 
gerade erjt durch die Ordnung des deutjchen: Marktes ur den 
zwijchenftaatlichen Warenaustaujch auf gartenbaulichem Se: 
biet, an dem eine Neihe von Ländern jtarl intereljiert ilt, 
jene gefunden Grundlagen gefunden werden fönnen, die auch 
dem ausländiichen Gartenbau zugute fommen werden. ger: 
rüttete Marktverhältnifie haben noch nie dazu beigetragen, 
den Wirtichaftsfrieden zu finden umd den Anbau gejund zu 
erhalten. A: 

Sch habe mit voller Abjicht diejen Furzen MHeberblid über 
die volfswirtichajtliche Seite des Gartenbaues gegeben, um 
lar zu machen, warum wir aud) den Gartenbau voll in Die 
dem Reichsnähritand gejtellte Aufgabe eingejchaltet haben und 
ihm dementjprechend auc) die notwendige Ordnung des Marf- 
tes zu jichern bejtrebt find. Denn erjt dann, wenn auch) hier 
die Hare Marjchlinie gewonnen und Rechte und Bilichten auf= 
einander abgejtimmt find, wird der berujsjtändijche Garten: 
bau jene innere Kraft wiedergewinnen, Die ihn allein bejähigen 
fan, die großen, vielgeftaltigen und zugleich |hönen Aufgaben 
zu erfüllen, die wir auch für Die Zukunft von ihm erwarten, 
Darüber find wir und wohl alle Kar, daß der deutjche Öarten- 
bau erit im Anfang feiner Arbeit jteht, wenn e5 gilt, Das 
ichöne Deutjchland zu jchaffen, das zum Garten des Volfes 
werden Toll. 

Den eifigen Boden hierzu vorzubereiten, hat die Deutjche 
Gejellichajt für Gartenfultur übernommen, und ich jrene mic), 
daß fie jich hierzu allen Stellen zur Verfügung itellt, die mit- 
zumirken in der Lage find. 5) begrüße es in Diejem Zujam: 
menhang bejonders, daß fie nun aud) in gemeinjamer Arbeit 
mit der Deutjchen Arbeitzjront durch deren „Ant für Schön- 
heit am Arbeitsplag“ dem deutjchen Gartenbau ein bejonders 
dankbar zu empfindendes Arbeitsjeld zu erichliegen beginnt, 
deijfen Bedentung für die geijtige Einjtellung ‚unjerer mwerf- 
tätigen Bolfsgenofjen nod) nicht zu überjehen ift. Sehr er- 
freilich it ferner, daß fie Durcd) pvaftijche Borichläge EiR 
Beilpiele, wie fie auch dieje Austellung zeigt, auf den Haus- 
bau infofern Einfluß zu gewinnen jucht, daß durd) zmed- 
mäßigere Geftaltung der enjter der Blumenpflege und das 
mit Blumenfreude befjere Grundlagen gegeben werden. | 

Und num noch einige Worte zu diejer Blumenjhau jetbit. 
Wer mit offenen Augen ihre Einzelheiten auf fich wirken 
(äßt, wird immer wieder beglüdt jein von der ungeheuren 
Fülle der Farben und Formen der Pflanzenwelt, die hier 
zufammengetragen tit. E3 ijt gut, daß von geit zu geit ein 
derartiger Ueberblid geboten wird, damit Die Eintönigkeit, 
die zum Teil im üblichen: Angebot auf dem Bhumen- und Hier- 
pflanzenmarkt entjtanden it, durchbrochen werden fan. Bir 
haben allen Grund, jeder Eintönigkeit entgegenzufreten, weil 
fie dazu führt, alles zu nivellieren. Auf allen Gebieten aber, 
die mit der Natur zufammenhängen oder die Verbindung mil 
ihr jchaffen follen, tt nichts gefährlicher als ein Vermijchen 
naturgegebener Eigenheiten. Das gilt nod) mehr für den 
Garten al3 für das Heim und wirkt fich am ftärkjten aus, 
wenn man am die Landichaften dentt. Sunerhalb der Stäbdte 
init dem durch ihre ztvilijatorifchen Einrichtungen bedingten 
ftärferen Gleichklang mag auch auf dem Gebiet der Garten= 
und Blumenfultir eine gewilje Gleichjinnigfeit der Seitaltung 
noch erträglich fein, obwohl jchon hier Klima und Menichen- 
Schlag gewille Grenzen jegen, wenn wirkliche Kultur entitehen 
\olf. Betrachten wir aber Stadt und Land ‚oder vergleichen wir 
Randichaft mit Landichaft, dann müjlen wir Sorge tragen, daß 
nicht noch mehr Eigenarten ausgejchaltet werden, als bereits 
gejchehen ift. Mit Necht Hat die Dentjche Gejellichaft für 
Sartenkfultur von Anfang ihrer Arbeit an anf dieje Gefahren 
Hingewiejen. Indem uns mumn jolche Blumenjchauen den 
lleberblid geben über die Pilanzenjchäße, die uns zur Vers 
fügung ftehen, jegen fie den Fachmann und den Blumen- und 
PBilanzenfreund in die Lage, zu prüfen und für fich auszus 
wählen, was dem Drt feines Wirken aud) inmerlich entjpricht. 

Indem ich jo die Arbeiten und Aufgaben auf dem Gebiete 
des Gartenbaues fennzeichne, eröffne ich hiermit die Srühs 
iahrsblumenfchau Berlin 1955. Heil Hitler! 


Unter Führung von PBräfident Boetimer und Bro. Wiepfing 
wurde a chluß die Deutjche Frühjahrsblumen] hau bejichtigt. 


Projejjor Wiepfing-Jürgensmann, Inftitut für Gartengeital- 
tung, zur „Deutijchen Frühjahrsblumenjchau 1935“ | 


Die Deutihe Frühjahrsblumenjchau 1935 Hatte, wie es das 
Schidjal vieler Ausftellungen ijt, eine jehr furze und durchaus 
unzureichende Vorbereitungszeit. Das war jehr fchade, weil 
ich mir vorgenommen hatte, das Ausftellungsprogramm jtärk> 
tens zu untergliedern. Ausftellungen müjjen, wie alle Ar- 
beiten Der jchöpferiichen Berufe, Haftenibleibende Eindrüde und 
wertvolle Erfenntnijje und Anregungen bei den Bejuchern 
hinterlafjen. Für Ausjtellungen find, als ein Ganges gejehen, 
genau Die gleichen Borausfegungen gültig, wie fie die Schöp- 
jungen der Kunft bedingen. Daher muß eine Ausftellung 
immer der Ausdrucd der Gefühle und der Bewegungen de 
Gejantvoltes jein. Dieje meine Meinung dürfte allgemein zu= 
treffend jein, wenn man von reinen Materialjichauen abfieht. 
Aber jelbit wenn man an eine reine Materialichau derft, bei» 
jpieläweile an Holz, an Eijen, an Seide oder an irgendeinen 
anderen Stoff, jo wird ein jchöpferticher Gejtalter immer auch 
totes Material fo zur Anjchauung zu bringen verjuchen, daß der 
Man in der Straße etwas mit dem Material anfangen kann. 
Benn dieje Gedanken jchon bei toten Stoffen vorliegen, dann 
muß eine Gartenausftellung unendlich wiel lebendiger fein, 
weil Die Pilanze lebt, und weil der Garten, das Gartenleben 
und alle Gartendinge heute gewillermaßen zu Symbolen des 
Getjtes des Dritten Neiches geworden find. Diefe Formus 
lierung tjt feine Ueberjteigerung eines Gartengeftalters, jon- 
dern e3 ijt das Bewußtjein, dad der Garten und der Gartens 
gedanfe lebensnotiwendig für die Gejunderhaltung des Gejamt- 
volfes find. ch jelbit habe immer wieder jeit vielen Jahren 
herausgejtellt, daß wichtiger al3 alle Gartenfunft, dag wichtiger 
als alle Garten= oder Landjchaftsäfthetif der Garten jelbft ift, 
in den der deutiche Menjch wieder zurüdgefüihrt wird. Mir 
jeldft ijt die verrüdtefte Qaube in der Yaubenfolonie lieber, 
mejentlicher und echter, al3 der große Herrichajtliche Garten, 
in dem Menjchen wohnen fönnen, die lediglich aus Nepräjen 
tationsgründen in die Billa und in den Vorort zogen. Die 
falte Pracht eines jolchen großen herrjchaftlichen Befiges ift 
deshalb unmejentlicher al3 die wenigen Quadratmeter, die ji 
der müde induftrienrbeiter mit Opfern mühjelig er: 
padtet, um auf diejem Gelände wieder den Gerud) des Bodens 
und das Wacdjjen der Pilanze, die Weite des Himmels und das 
DBlühen und Reifen der Früchte zu erleben, 


Die Organtjation der deutjchen Frühjahräblumenfchau 1935 
lag feit, al& ich die fünftlerijche Leitung der Ausitellung über- 
nahm. Einige diejer Feitlegungen. waren mir nicht Jonderlich 
Iympathiih. JS der Kürze der Zeit jedoch mußte das feit- 
liegende Programm zur Durchführung gebracht werden. 
Außerordentlich begrüßt habe ich im vorliegenden Auzstellungs- 
gedanten Die TLatjache, daß eine große Gemeinschaftsichaw des 
Deutjchen Gartenbaues zur Darjtellung gebracht werden follte, 
umd ich glaube, daß die überwiegende Mehrheit aller Bejucher 
haftenbleibende Eindrüde von der Gemeinschaftsichau ımfjeres 
gejamten Berufsitandes mit nach Haufe nehmen fonnten. Eine 
Hallenjchau bleibt eine Hallenichau. Sie fan deshalb niemals 
die gleichen Bilder hervorbringen, wie fie im einer Freiland» 
ihau zur Darftellung fommen fönnen. Die ungeheure Größe 
der Halle verichluct jozwjagen die Menschen md werjchluckt 
auch Die Pflanzen, ja, jelbjt größere Bäume. Sch Habe mir 
lange überlegt, tie ich größere Maßjtäbe in die Halle bringen 
follte. Sch bin jedoch zu der Veberzeugung gefommen, daß e3 
ımpderantwortlich geiwejen wäre, wiederum eine Leichenfchau 
zu veranftalten, die darin bejteht, dad. man befonders jchöne 
und große lebende Bäume abhadt und fie unter Die Dede der 
Halle hängt. ch will ganz offen fein und jagen, da, ich Diefe 
Uebung, Die im Dem legten Jahren gepflogen wurde, nicht mit- 
machen fonnte. ch habe in meinem Berufsleben.gewiß jehr 
viele Bäume einem höheren Zwed und einem höheren Ziele 
geopfert, Darunter waren auch jehr wertvolle Einzelbäume, 
und, joweit e3 fih um Landichaftsgeitaltung und um Lands 
Ichaftöpflege und um Landichaftsäjthetif Handelt, war für mich 
in vielen Fällen der treffende englische Lehrjag maßgebend: 
„Wenn du einen Schönen Park haben willit, jo mußt du ein 
fühnes Herz und eine jcharfe Art haben.“ | 

&3 ijt auch ein herrlicher germanijcher Gedanfe, Blumen und 
Pflanzen zu opfern für das Liebjte, was man hat, und für das 
tiefite der Gefühle. Aber unerträglich war mir der Gedante, 
herrliche Bäume zu fällen, nur um dadurch Maßitäbe in die 
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Halle zu bringen. Sch jage das jo ausführlich, weil mir nahe- 
jtehende Freunde rieten, das gleiche zu tun, wie e3 bisher der 
Vall war. Jch bin froh, meinen Gefühlen feinen Zwang angetan 
zu haben, auch wenn der Filmoperateur nicht die gleichen Bluff- 
bilder befommt, die man jehr „leicht“ Hätte jtellerm Fünnen. 

Si der Gemeinschaftsichau waren ausjchlieglich lebende 
Pflanzen ausgepflanzt. Das jorten- und farbenreiche Spiel 
der Bilanzen und Blumen, die Herkunft und die Eigemarten 
vieler Hunderter der Kinder Floras aus allen Teilen der Welt 
verlangte nach meinem Gefühl eine jehr jtarfe Untergliede- 
rung, und ich glaube, daß die Gliederungen Der Auzitellung 
uns weiter geholfen haben auf dem Wege zu einer Garten» 
und Blumenaugitellung, wie jte jein jollte oder fünnte. Auf 
der vorlaufenden Berliner Hallenjchau waren Schnittblumen 
aller Art, waren Orchideen aller Arten in allen möglichen und 
leider metjt unmöglichen Gefäßen auf Tabletten geitellt, jo daß 
die Eingelichönheit der Pflanze oder die Einzeljchönheit der 
Blume oder Die Einzeljchönheit einer Sorte im Strauß nicht Jo 
in Erjcheinung treten fonnte, wie man es hätte verlangen 
formen. Sch habe deshalb die Orchideen als die eigenartigiten 
Vertreter der Pflanzenwelt in Schaufäften angeordnet, und 
zwar jo loder und jo freijtehend, Hängend oder an Baumajtenr 
haftend, daß jeder Bejucher die Gejamtpflanze und die Einzel- 
blüte jeder Sorte im gehörigen Abjtand von der Fülle anderer 
Schönheiten betrachten fonnte. Außerdem hat die Anordnung 
der Orchideen in Glasfälten den großen Vorteil, daß ein jehr 
guter Gasaustaujch innerhalb de3 Glasfajtens möglich war, 
und daß der Staub der Halle nicht in den Boren der Blüten 
blätter jich fejtjegen konnte, jo daß während der langen Dauer 
der Ausitellung faum für Erfaß gejorgt werden brauchte, ob- 
wohl teilweije eine erhebliche Higeentwidlung durch die Mens 
jchen und Durch Die jchlechte Belüftung der Halle herrichte. 
Eine gleiche Abjonderung wurde getroffen für die Schnitt- 
blumen, und auch diejer Teil der Austellung fand Zuftim- 
mung bei dem Züchter jelbit und bei dem DBejucher. Die 
Schnittblumen jtanden im hellen Licht, und Der Bejucher jtand 
im Dunklen. Ohne in eine übertriebene Neithetif zu verfallen, 
wurden schlichte, einfache Borzellanvafen der Berliner Por 
zellanmanufaftur geitellt, in denen, in Gruppen gejondert, 
Kelten, Rolen, Widen und Tlieder Itanden. Dadurch wirkte 
jeder Einzeljtrauß, dadurch wirkte jede Einzeljorte, und da= 
durch entitand eine herrliche Schau beiten Deutichern Hand» 
mwerfs- und Züchtergeiftes. Nach den Erfahrungen fönnte man 
eine jolche Schnittblumenjchau noch jtärfer im Jich unterteilen, 
aber ich glaube, Diejer erite Berjuch hat einem jehr gut gang- 
baren Weg erjchloffen. Eine andere Sonderjchau, und zwar 
die der Blumengejchäftsinhaber, mußte ins Wafler fallen. 
Als Erjat dafür wurde eine umfangreiche Sonderjchau der 
ER veranstaltet, bejtehend aus Glas, Keramit und 
Porzellan. Dieje Abteilung erforderte jehr viel Mühe, da e3 
jchiwer war, die einzelnen Kümjtler und Händler unter einen 
Hut zu bringen. Der Hut überftieg die gewöhnlichen Dimen- 
fionen, aber im Endrejultat fam doch eine Schau zuftande, die 
wertvolle Anregungen gab. Hätte etwas mehr Zeit zur Ber- 
fügung gejtanden, jo hätte man noch intensiver juchen fünnen; 
denn eine folche Ausitellung darf nur das Mllerbeite zeigen, 
während hier noch manche leichten Anklänge an die VBerjallzeit 
zu bemerfen waren. Eine Sonderjchau, Die jehr lebhaft im der 
öffentlichen Kritik beiprocdhen wurde, und: die eine jehr jtarfe 
Anregung gab, waren Die guten Blumenjenjter. Wir habeıt 
ung Sehr viel Mühe gemacdht, um dieje Blumenfenjter in Origi- 
nalgröße aufzubauen, einzurichten und zu bepflanzen. Wer jich 
näher mit diefem Problemen befafjen will, jei auf die Ver- 
öffentlichung über die Blumenfenfter in der Baugilde ver- 
wiejen, die im Mat d. 53. erjcheint. Eine weitere Sonderjchau 
waren Safteeı aus dent Gefühl heraus, daß diefe Abnormi- 
täten innerhalb der Pflanzenwelt feinen Bla Hatten, im einem 
Gejamtbilde. 

So wurde ein großer Raum mit Ichlihtem weißen Stoff 
abgejpannt, und die deutjchen Kafteenzüchter jtellten ihre 
PBfleglinge in einer vorbildlihen Art und Weile aus und 
fanden überaus großes Anterefje bei der DBevölferung. 
Auch die Topfpflanzen wurden geordnet und auf halbhohe 
Pflanzbänfe von etiva.100 m Länge gejtellt. Die Züchtungs- 
leiftungen waren jo hervorragend, daß auch diefe Schau einen 
fehr lebhaften Eindrud erwedte. Bei der Fülle der Wett- 
beiwerber und der Wettbewerbgerzeugnijje war e3 bejomders 
fchiwer, eim einigermaßen befriedigendes Gejamtbild zu er- 
reichen. Die NRethe der Somderfchauen wurde dam geichlojjen 
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durch eine Lichtbilderichau und eine Planjchau. Nach langen 
Jahrzehnten wurde der Verjuch gemacht, und ich, hoffe, daß e3 
ein geglüdter VBerjuch war, einmal daa deutiche Sartenichaffen 
im Laufe der legten 200 Jahre durch jorgfältig ausgejuchte 
Beijpiele zu veranjchaulichen. Lichtbilderichauen inmerhalb 
einer Gartenaugftellung find in den meijten Fällen kaum be- 
jucht. In diefem Falle jedoch war die Lichtbilderichau jehr 
lebhaft bejucht und fand alljeitig Interefje. Mir jelbit fchwebte 
der Gedanke vor, nicht alles, auch nicht alles Gute innerhalb 
der Arbeiten der verjtorbenen und lebenden deutjchen Garten 
gejtalter zu zeigen. Sch wollte den Kreis Der ausgeitellten 
Gärten und Landichaften enger ziehen und nur jolche Bilder 
hängen, die nad meinem Cracten typiich für das deutfche 
Sartenichaffen find. Das ware jolche Bilder, im denen die 
frei geiwachjene Pflanze mindejtens beachtet wird, inv Gegen- 
jaß zu franzofiihen oder italienischen Gärten, in denen: der 
Menich die Pflanze formt, Schneidet oder im freien Wachstum 
behindert. Wen ich auch weiß, dab heute bereit im Der Auf: 
Ioderung der Gärten und Landichaften das zuträgliche Maß 
bereit3 überjchritten wird, unter Aufopferung des Naums 
gedanfens und der Beftaltungsidee als jolcher, jo find wir doch 
auf dem richtigen Wege, eine uns arteigene Gartengeitaltung 
wieder zu entiwideln; Denn auch heute noch find Die meiiten 
der neuen Gärten und Landichaften Maflenfriedhöfe, weil man 
zu dicht pflanzt, oder weil man die Wuch3- oder Charalter- 
eigenschaften der Bilanzen gar zu wenig beachtet. Bflanzen- 
qurälerei it aber genau jo verwerflich wie Tierquälerei, und 
wer faljch pflanzt, gleich, ob er e3 aus Unverjtändnis oder ob 
er e3 aus materialiitiichem nterefje tut, it eim Berufsver- 
brecher. Sch weiß ehr wohl, daß die Romanen oder andere 
ung fremde Völker dennoch zur Höchitleiftungen der Garten- 
funft fommen fönnen, und ich Jelbit, der ich zum Teil im Aus- 
lande jtudiert habe, Habe die größte Hochachtung vor De 
Kunitihöpfungen der amderen. An diefenm Falle aber wollte 
ich auf einer deutjchern Austellung auch den deutichen Garten 
zeigen in jeiner Entwidlumngsreihe vom Beginn jeiner Xo3- 
ldfung vom frangdfiichen Garten bis in unjere heutige Zeit. 


Die Blanjchau veranjtaltete Das Injtitut fiir Gartengejtalter 
an der Univerfität Berlin, und dieje Blanjchau jollte der Mafje 
der großftädtiichen Bevolferung einmal zeigen, mit welchen 
Sorihungsgielen fich der Sartengejtalter zu bejchäftigen hat. 
Natürlich Tonnten nur Einzelaufgaben gezeigt werden, aber 
Aufgaben, deren Löjung vordringlich it, weil Die Gejund- 
erhaltung und die Selbitverjorgung unjeres Voltes davon ab- 
bängig tjt. Eine Aufgabe behandelte die noch auszumwertenden. 
Deutjchen Siedlungsgebiete bejonder3 in dem Urjtromtälern 
Korddeutichlande. E33 wurde der Berfuch gezeigt, wie man 
Durch Schußpflangungen und Wallheden die Kırlturen in diejen 
wirtichaftsichtwierigen Gebieten gegen Nachtfröfte, Bodenver- 
wehungen und Bodenverfruftungen ficyern fan. Die zweite 
Aufgabe war eine Arbeit auf dem Gebiete des Städtebanes. 
An Beilpielen der Stadt Berlin wurde gezeigt, wie von 1857 
bi3 1934 Die natürliche Landichaftsichönheit durch Boden= 
Ipefulation, engitirnige Gemeindepolitit und durch einen plans 
Iojen Städtebau zerjtört wurde. Beide Arbeiten fanden großes 
Snterejje, und beide Arbeiten werden \orgfältig weitergeführt 
im Ausmaße der dem Inititut zur Verfügung Itehenden Geld- 
mittel, die leider außerordentlich Inapp und umzureichend find. 


Sc halte e3 für meine Pflicht, befonders darauf Hinzumeilen, 
daß Die Arbeiten während der deutichen Frühjahrablumen- 
ichau, mit Ausnahme einer Leinen Sondergruppe, im Geijte 
einer ausgejprochen herzlichen Kameradichaft durchgefiihrt 
wurden. Yerner it e8 mir ein Bedürfnis, an diejer Stelle 
meine Mitarbeiter an dem eigentlichen Aufbau der Austellung 
zu nennen und ihnen für ihre Avbeit herzlichht zu Danfen. 
Bon der Ausitellungsleitung jind e3 die Herren: vd. d. Weiden, 
Zeihmann, Ebeling, Gartengejtalter Koch, Garteninfpeftor 
Wolter, joiwie die zeitweilig von der Ausftellung3leitung be> 
Ihäftigten Studierenden der Gartengeftaltung: Sallmann, 
Schidedang und Dietrih. Ein bejonderer Dank gebührt 
meinem bisherigen Bürochef, Herrn Emil Lemfe, Hamburg, 
für die Vorbereitungs- und Pflangarbeiten, und Herren 
Kolbrand, der mir don der Deutichen Gejelffchaft für Garten» 
fultur für den Aufbau der Schnittblumenschau und der Tera- 
miiyen Abteilung zur Verfügung geftellt wurde. Herr Archi- 
teft Löfjler entwarf die Blumenfenjter und leitete den Aufbau 


diejer wohlgelungenen Somderjchau. Außerdem danke ich allen 


anderen beteiligten Damen und Herren im der Auaichüffen. 











Die Plan: und Fotojchau der „Deutichen Zrühjahrs-Blumen= 
ihau Berlin 1935“ Von Hans Sallmann 


Sm Rahmen der Berliner Frühjahrs-Blumenjchau war 
auch eine Plan- und Fotojchau zu jehen, Die bejonderes nter- 
ejje verdient. 

Cine Arbeit aus dem Smititut für Gartengejtaltung der 
Unierfität Berlin zeigte die unglüdliche Behandlung der 
natürlichen Landichaftsichönheiten in Groß-Berlin jeit 1857, 
lediglich alg3 eine Tatjachenfeititellung, die darjtellt, wie im 
Stadtgebiet natürliche Landichaftsichönheiten, die beiten und 
billigiten Volfsparf3, verloren gingen. Der erjte Plan zeigt, 
daß bereits um die Mitte des vorigen Jahrhunderts Die Ufer 
der Spree, der große Befejtigungsring und Teile der PBantes 
‚ufer verloren find. Die Stadt klettert dann die Hänge des 
Uritromtales hinauf und das Tal der Panfe, die Seentette 
des Grumewaldes, die Havel und das emge Tal im Zuge 
Schöneberg Grunewald, um nur einige Beilpiele zu mennen, 
fallen der Spetulationgwut zum Opfer. Die „Waldjchlachterei” 
im Grumewald richtet unermeßlihen Schaden an. Die Ted)- 
mit fennt „feine Schwierigkeiten“ und jo wird jchlechtejtes 
Bauland, al3 Grünland hervorragend geeignet, Doch unter 
großen Opfern zu Bauzweden benugt, Eine eindrudsvolle 
ichtbildertafel zeigt Die Zerjtörung der Landichaft Durch 
Schlechte Bauten, Bodenjpeflation und unfachgemäße Fort: 
twirtjichaft. Einen bejonderen Raum nehmen die Bilder ein, 
die die Yerftörung der Uferhänge durch Menjchenbeine zeigen. 
Wie zunächit die Kleinflova und Kleinfauma zertreten wird 
und dann der Negen da3 Zeritörungswerf vollendet. 

Uferhänge, enge Täler und natürliche Wafjerläufe find als 
twertvollite Schönheitsfaftoren der Landichaft unbedingt zu 
erhalten, bejonder3 wenn genügend gutes Bauland auf den 
angrenzenden Höhenzügen vorhanden ijt, wie es z. B. in Ber- 
fin der Tall war. Die Arbeit hat wertvolle Anregungen ge- 
geben, und: e3 ijt in Ausficht genommen, nunmehr feitzuitellen, 
was tatjächlich in Groß-Berlin an natürlichen Landjchaft3- 
ichönheiten noch zu retten und für die erholumgsjuchende DBe- 
pölferung mugbar zu machen tft. 

Die zweite Arbeit behandelt ein Problem, Das in Diejer 
Art dem breiteren Bublifirim moch nicht vorgetragen wurde; 
Alljährlich entitehen in dem Deutihen Niederumgsgebieten 
große Schäden durch Früh und Spätfröite. 

Die Urjadhe ift hHauptfächlich darin zu Juchen, daß dieje Gebiete 
praftijch fajt fein Gefälle haben und deshalb die falte Luft, die 
wie Waffer der eländeform immer an die tiefiten Stellen folgt, 
am Boden „Elebt”. Bejonders gefährdet find die Niederungsge- 
biete der Urjtromtäler, die aufgelandeten Staujeen der Eiszeit 
und die unjachlich entwällerten Moore. Durch die richtige Plan 
zung von Wallheden, jogenannten „Knids”, Die in Nord- 
deutjchland mit al3 ältejtes germantjches Kulturgut zu finden 


find, wird die falte Luft mach größeren Waflerflächen abge- 
leitet, über Denen die Euwärmung erfolgt. Dieje Tatjache der 
Wärmeabgabe des Waflers in der Nacht benugt man außerdem 
für die Verminderung der Nachtfroftgefahr, indem man Ent- 
wällerungen nur in offenen Gräben, nicht in Röhren, durc)- 
führt. Durch die „Kids“ wird gleichzeitig Die Gefahr der 
Bodenverwehungen und Bodenverfruftungen bejeitigt, Durc) 
welche augenblidlihh in Nordamerifa Zehntaujende von 
Bauernfamilien ihrem Acer verlieren. Das umfangreiche und 
fomplizierte Broblem tt willenichaftliches Neuland. Es fam 
Den Sujtitut für Gartengeftaltung darauf an, durech eine popus 
läre Darjtellung das Anterefje der breiten Deffentlichfeit zu 
wecken und Die praftiiche Erprobung der bisher gewonnenen 
Erfahrungen anzıregei. 

Das größte Interefe fand die Fotofchau, Die mit etwa 140 
großen Bildern einen Ausschnitt aus der Deutjchen Garten- 
geitaltung bot. Eingangs noch ein Bild der franzdfiichen Gar- 
tengejtaltung, dann die Losldöjung von Diefer Richtung und 
die Anfänge des deutichen Naturgartens. Einige Bilder pom 
Sansjouei Friedrichs des Großen, noch Jpürbar der franzöftiche 
Einfluß und doch bereits typijch Deutich in Der Gejamthaltung. 
Die Schöpfungen des Füriten Franz von Defjau in Worlig, 
des Füriten Bücler in Musfau und von Skell in München 
und Nymphenburg leiten über zu einer großen Bilderreihe 
bom Arbeiten Lennes, die einen ehrfurchtgebietenden Einblid 
in das riejenhafte Lebenswert dieje! Mannes gab. E3 war 
Herrn Brofejlor Wiepking, dem fünftlerifchen Leiter der Aus 
itellung, gelungen, einige ganz jeltene und wertvolle Bilder 
gerade für Diejfes Thema zu bejchaffen, jo dak ein bejonders 
eindringliche® Gejamtbild entitand. Allein der enticheidende 
Anteil Lenne3 an Der landichaftlichen Gejtaltung der Um 
gebung Botädamz, jein Kampf um Die Erhaltung Des Tier 
gartens und Den Bau des Landwehrfanals fichern ihm unfere 
vanfbare Verehrung. 

Die Bilderreihe „Gärten unjerer Zeit” gab durch Die reiche 
und mannigfaltige Auswahl einen interejjanten Einblid in 
das Schaffen der heutigen Gartengeitalter. 


Anmerfung: Weitere Einzelheiten jind aus dem ‚Amt: 
lichen Rührer” der Deutihen Rrühjahrsblumenichau zu entnehmen. 
Diejer Führer gehört in Die Bücjerei unjerer Gruppen und Ber- 
eime; er it gegen 1,— RM. von der Gejhhäftsitelle zu beziehen. 
Aug dem Inhalt: „Oartenfultur tft Volfsfultur” von Bräf. Boett- 
ner. „Gartenausitellungen und Gartengedanfen” von Brof. Hd. 
Wiepfing-Sürgensmann; „Blumenfhaun und Volfsiwirtichaft“ von 
Prof. Dr. Chert; „Das gartenfulturelle Schaffen unjerer Zeit" von 
Clemens Müllerflein; ‚„Blauderei um Sansfouci” bon Brof. Dr. 
Krender; „Der Berliner Gartenbau auf der Rrühjahrshlumentfchau” 
bon &, Noad; „Blumen in Bajen” von Dr, dv. Bechmann; Maler 
Sreühling . . . ; Öedankten über Blumenfeniter . . .; Gießen, aber 
richtig ulm, 





Slankenftein a. d. Ruhr. 


Blif vom Patk in die Landfchaft, Geftalter: Gethmann 

















Die erite Tagung 2 | 
der Arbeitsgemeinjchajt der Bilanzengejellichaften in der Säufe III der Deutichen Gejellihhaft für Gartentultur 


Anlapli der Eröffnung der Deutihen Frühjahirsblumen- 
ihdau 1985 fand.am 12. April in Berlin, im Haus des Neich3- 
gartenbaues am Schlieffenufer eine Tagung der Arbeits- 
gemeinjchaft der Pflangzengefellichaften ftatt. Die Bufammeh- 
funft hatte den Yived, Bericht zu eritatten über die Mxcbeiten 
des eriten „Sahres, joiwie die Marichroute fir die näcdhjite Zur 
funft fejtzulegen. &3 fonnte feitgejtellt werden, dat die Tätig- 
fett Der Bflanzengejellichaften einen guten Schritt weitergefont: 
men jei in der BZujammenarbeit und in der Einigung de? 
deutichen Gartenivejens. 

Die Arbeitsgemeinjchaft der Pflanzengefellicgaften, der alle 
Beiräte der einzelnen angejchloffenen Vereinigungen in- der 
Säule III angehören, hat die grundlegenden Richtlinien für 
die der Säule III gemeinjamen Aufgaben zu finden und über 
ihre Durchführung zu beraten. Bede Vereinigung joll für id) 
jelbitändig auf Dem eigenen Spezialgebiet arbeiten und wie 
sreude an PBflanze und Blume verbreiten, gemeinfam aber 
jollen alle im Laufe des Jahres jeweils gefammelten Erfah: 
rungen ausgetaujcht werden, damit Durch diejen edlen Wett= 
eifer die Grundlage für die Erziehung des deutihen Mentchen 
zum Garten gebildet werden fann. Zur fejtgejeßten Zeit eröff- 
nete der Leiter der Säule III die Situng der Arbeitägemeins 
ihaft, begrüßte Herrn Bräfident Böttner, Herrn Brof. Ebert, 
Leiter der Säule II, die verehrlichen Gäjte jowie die Herrn 
Beiräte Der einzelnen Bflanzengejellichaften, die bereit3 am 
Bortag in Einzelberatungen ihrer Vereinigungen getagt hatten. 


Die Aufgaben und Ziele der Arbeitsgemeinjchaft der Pilanzen- 
gejellichajten in der Säule III der Deutichen Gejellichajt für 
Gartenfultur € 2. 

Bortrag von Glemens Müllerflein — 12. 4. 1935. 

Die Deutjche Gejellichaft für Gartenfultur entbietet Jhnen 
\omwie umjeren verehrlichen Gäften der Schulungstagung der 
Arbeitsgemeinjchaft der Pilangengejellichaften herzlichen Will- 
fommensgruß und dankt zugleich für Shr Erjcheinen. 

Möge Die Schulungstagung ihren Zwed damit erfüllen, Sie 
zu veranlajjen, in eim immer engere3 Gemeinjchaftsgefühl zu 
unjerer Gejellichaft zu fommen, und Sie zu immer intenfiverer 
Mitarbeit am umjeren vieljeitigen Aufgaben anzuregen. Wir 
brauchen eine-gejchlojjene Front, ein inniges Handein-Hand- 
Arbeiten und eine flare Marjchroute, um die Gartenbewegung 
unjerer Tage jo zu leiten, daß fie zum Segen aller ımlerer 
Bolfsgenofjen in Stadt und Land werdel 

Der Grund zur Einberufung der heutigen Schulungstagung 
it darin zw erjehen, daß wir morgen die feierliche Eröffnung 
der „Deutichen Srühjahrsblumenschau” durch umjeren verehr- 
ten Herrn. Neihsbauernführer, Neichsminifter R. W. Darre, 
in Gegenwart aller offiziellen Berjönlichkeiten, des Diplomati- 
ihen Ktorp3 und des gefamten Neichibauernvates erleben dür- 
fen. Dies it mach, einem Jahr erniten Ringens um die Forde- 
rung umjerer gartenfulturellen Bejtrebungen ein Hifjtori- 
Iher Augenblid für unjer deutiches Gartemiveien, bedeutet es 
doch die Anerkennung unjerer Arbeit und deren weiteitgehende 
Ssörderung jowohl in Kırltureller al3 auch in jtaat3wirtichaft- 
licher Hinficht. 

Heute Tind jchon fait alle Kreife unjerer Bolksgemeinfchaft 
für unjere Bejtrebungen erjchlojien, und wer e3 nur irgend 
fan, der forgt Dafür, einen arten jein Eigen zu nenıten. 
Erinnern Sie fich der Millionenzahl der Kleingärtner und 
Siedler, der Humderttaufenden von Garten=- und Blumen: 
freunden; auch unjer Führer hat feiner eigenen Garten umd 
fiimmert fich um dejjen Bepflanzung; eben)o der Stellvertreter 
des Führers, Minilterpräfident Göring und viele der anderen 
Perjönlichkeiten. Ws Mintfterpräfident Göring am 10. April 
heiratete, jpracdh die Prefje in bewundernden Bejchreibungen 
von dem undergehlichen Eindrud, der Hunderttaufenden von 
Blüten und Blumen im Dom, im Rathaus, im Kaiferhof umd 
jeinem Heim. Unjere große Aufgabe, „al die Menjchen zu um: 
jajjen, die aus fulturellen Gründen, aus reiner Freude zum 
Garten, zur Blume, aus Sehnjucht zum Garten jtreben“, 
beginnt ji) auszumwirfen. Deutjche Gartenkultur ijt heute 
Ihon, nadhdem fie in ihrer Bewegung durch unjere Gejellichaft 
in gejchloffener Einheit des gejamten Deutjcher Gartenwejens 
erfaßt, fontrolliert, gejteuert und gefördert wird, ein Faktor 
geworden, der im umjerer VBolfsfultur nicht mehr wegzudenfen 
iit. „ES tt Die dee Deutjcher Gartenfultur, die die große Ein- 
heitsfront deutjchen Gartenlebens jchafft”, jagte PBräfident 
Boettner bei der Eröffnung der 1. Gartenfulturtagung im 
Sanuar 1934. | 
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Ueberall, wo man vom arten |pricht, überall, wo man ihn 
erlebt, überall dort hat man auch mit umjerem bejonderen Auf- 
gabengebiet fertig zu werden. Vergangenes Jahr haben wir 
erklärt, daß die fpeziellen Aufgaben und Ziele unjerer Säule III 
e3 find, in umendlich mühevoller Kleinarbeit Die Pflanzliche 
Schönheit im unjeren Gärten und Heimen zu Heben und jo zu 
geitalten, daß nicht nur eim hHochpotentierter Genuß, jondern 
ein immer wiederfehrendes Freude jteigerndes Erlebnis allen 
Menjchen aus dem Umgang und dem Bejchäftigen mit der 
Pflanzen» und Blumenwelt entitehe. Je feiner und edler die 
Einzelpflanze, je formvollendeter die Kompofition aller Einzel: 
pilanzen, deito nachhaltiger und tiefer fünne das Gartenleben 
gejtaltet werden. Dejto Zlarer trete unjere Gartentultur zus 
tage. Mit Diefer damaligen Darftellung gaben wir den: Grund- 
atford unferer inneriten Stimmung zum arten an; von die- 
jen Gedanfengängen ließen wir ung bei umjerer wahrlich nicht 
leichten täglichen Sleinarbeit leiten. 

E53 galt im vergangenen Jahr die neue Organijation un 
jerer Gejelljchaft in allen ihren Gliederungen aufzubauen und 
die Einheit ded3 Garteniwejens zu errichten. Unjer Programm, 
das eine zielitrebige Arbeit für die nächiten Jahrzehnte enthält, 
[äßt fich heute, nach Ablauf des eritenm Jahres jchon Flarer 
formulieren. 

Bir ind davon ausgegangen, daß die Pflege von Pflanze 
und Blume den Weg zu Gartenfreunde ıumd Gartenleben 
bahnt, daß die Geftaltung in Garten ımd Heim unfere £ultu- 
relle dee zur Ausftrahlung bringen wird. Damit habe wir 
das innige Zufammemvirfen zwilchen unferen und den Auf- 
gaben der übrigen Abteilungen unjerer Gejelfichaft gefenn- 
zeichnet, zugleich aber auch unfer Verhalten zu den einzelnen 
Planzengejellichaften jfizziert. 

Vie una überhaupt daran lag und liegt, den Gejamtaufbau 
unjerer Gejellichaft langlam und jchrittweile, Bauftein auf 
Bauftein zu errichten, fo lag und von vornherein auc daran, 
in jedem einzelnen von umjeren nahe- und fernerjtehenden 
Sreunden die Neberzeugung wachlen und reifen zu laffen, daß 
man heute nicht3 mehr allein, fondern alles gemeinfam Ber- 
bindende gemeinjam zu erledigen habe. Wir erkennen die 
Notwendigteit der individuellen jchöpferischen Leiftungen in 
jeder Spezialvereinigung an. Wir achten auch jtreng auf die 
Selbjtändigfeit auf dem jeweilig eigenen Arbeitsgebiet! Wir 
jördern die Pilanzengejellichaften aber nur dann, wenn jich 
alle ihre Einzelhandlungen ftreng der großen Gejamtlinie 
Deutjcher Gartenfultur unterordnen. Diejes Ziel haben wir im 
erjten Jahr unferer Zujammenarbeit erreicht. Die heutige 
Zagung tt der Beweis! Wir Haben unfere Arbeiten im den 
Säule II im Jahre 1934 — organifatortich gefehen — auf 
die individuelle Betreuung der beftehenden Bilanzengefellichaf- 
tem Eongentriert. Der Leiter der Säule III übernahm zugleich 
die Gejchäftsführung des Vereins Deutjcher Rojenfreunde und 
der Deutjchen Dahliengefellichaft. Die Deutjche Gladiolen- 
gejellihaft Fam vor einigen Monaten dazır; die Deutiche 
Stakteengejellichaft befindet jich in der Veberleitung in unfer 
Haus. Die noch vorhandene feine Deutjche Jrisgejellichaft, 
die wir urjprünglich ebenfalla in unjeren Kreis aufnehmen 
wollten, hat verjagt. Sie bot nicht den Inhalt, der notwendig 
it, eine Pflangengejellichaft Iebenzfähig zu erhalten. I der 
jegigen Zufammenjegung bei Beachtung der fehr eigenartigen 


Bearbeitung jprechen wir derjelben die Eriftengberechtigung 


ab. shre Aufgaben werden von der Vereinigung der Stauden- 
[reunde übernommen werden. Uns fehlt heute noch der Kreis der 
bejonderen Liebhaber edler Zierfträucher und Nadelhölger für 
Garten und Landichaft. Das Bedürfnis, diefen Kreis zu 
Ichaffen, tb jtarf vertreten in unferen Reihen. Auch die 
Deutjche Gejellichaft für Gartenkunit in der Säule I braucht 
hier unjere Hilfe, Jr der legten „Gartenfumnst“ finden wir die 
Seititellung, daß die Erfafjung aller Schloßgärten in dendro- 
logijcher Hinficht einem Fofort zu befriedigenden Bedürfnis 
entjpreche. Die neuer Wege, die unjere Gartengeftalter gehen, 
find jehr auf die Betonung von Einzelpflanze und Strauch ab» 
geitellt. Wir beachten deshalb diejes Gebiet mit befonderer 
Aufmerkjamfeit und werden zır gegebener Zeit mit unferen 
Plänen an die Deffentlichkeit trete. 

Die Verbindung zu den botanischen Gärten und damit zu 
den Botaniker ließ der Präfident der Deutichen Gartenbau- 
gejellichaft durch die Schriftleitung der „Gartenflora” aufs 
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nehmen; ebenjo wird die Deutjche Gartenbaugejellichaft in 
ihrer jeit früheren Jahren jchon bejtehenden Abteilung die 
Freunde der Orchideen Jammeln und durch jtändige Anregun- 
gen in der „Gartenflora” fördern, die fich in ihrem nhalt 
erfreulicherwetje immer inniger auf die Arbeiten und Hiele der 
Säule III einitellt. 

Herr Bräfident Boettner hat angeordnet, dap alle Pflanzen- 
gejellichaften genau wie die übrigen Untergliederungen unjerer 
Gejelljchaft einheitliche Saßungen erhalten, die die don der 
NSDAP. geforderte Unterftellung und Verbindung zur Dad)- 
gejellichaft auch jazungsgemäß bejtätigen. E3 ijt uns eine 
bejondere Freude, zu berichten, daß alle Blanzengejellichaften 
fich der Bearbeitung und Neuorientierung der Sagungen um- 
tergogen md die notwendigen Schritte in Diejer Hinficht in 
vollfommenster Weije durchgeführt Haben. 

Bei Uebernahme der Gejchäfte mußten wir fejtitellen, da} 
fehr viel zur reformteren war. Wir find zur Zeit mit der Er- 
richtung einer Mitgliederfarthotet beichäftigt, Die jorwohl 
namens- ala auch ortsalphabetijch geführt werden wird. Die 
Namensfartei wird in der einheitlich geleiteten Buchhaltung 
bearbeitet. Die Pflanzengefeltichaften unterjcheiden ich Dabei 
nur durch Die Farbe der Karteifarte. Sn der ortsalphabetijch 
geführten Wartet werden wir die Möglichkeit haben, genau für 
jeden Ort feitzuftellen, welche und wieviele Jojenz, Dahlienz, 
Gladiolen-, Kakteen-, Stauden-, Gehölzfreunde vorhanden 
find. Die Abjchrift diefer Liften wird juccejjive unjeren Grırp- 
pen im Land gegeben, damit alle diefe Blumen- und Pflanzen- 
freunde einerjeit3 den Anjchluß zu den Mitgliedern der Gar- 
tenbaudereine und Gartengefellichaften finden, damit fie aber 
auch andererjeits die Möglichkeit haben, im diefen Kreijen be- 
fruchtend für die Arbeiten und Beitrebungen der Pflanzen- 
gefellichaften zu werben. Jim Laufe des nächiten Sahrzehntes 
wird e3 uns durch diefe jojtematifche Bearbeitung gelingen, 
immer mehr begeifterte, bewußt arbeitende umid erlebende 
Gartenfreunde zu erziehen. Nur jo wird und Tann es gelingen, 
die Gartenbewegung zu einer allgemeinen wentjchern Bolfs- 
bewegung zu formen. 

Viele der bisherigen Aufgaben unjerer Pflanzengejellichaf- 
ten haben fich tmhaltlich vollitändig gewandelt. Früher waren 
e83 3. B. einzelne Nofjenzlichter, die den VDNR. leiteten und 
fdrverten. Die Züchter und Anbauer führten ebenjo bei der 
Deutjchen Dahliengefellfchaft. Ar der geänderten Lage ijt der 


er Fortjchritt fchuld; wir denken heute dankbar daran, 


daß die ideelle Eimitellung beruflicher Kreile die Gründung 
oder die Erhaltung unferer Gefellichaft ermöglichte. Deshalb 
bitten wir auch weiterhin alle Blumen- und Bhlanzenanbauer, 
alle Gartenbaubetriebe und Baumjchulen, Mitglieder unjerer 
Sejellichaften zır bleiben und, falls fie noch nicht Mitglieder 
find, die Mitgliedfehaft zu erwerben. Sm unjerer Deutjchen 
Gejellichaft für Gartenkultur müffen die Fachleute allen Lieb- 
habern zur Seite ftehen und mitarbeiten, an den bejonderen 
Bielen, die ganz etwas anderes verfolgen, al& die berufs- 
Itandifchen Aufgaben, die im Neichsnährftand zu Löfen find. 

Bei der Deutichen Kakteengefellichaft war e& nicht der Züch- 
ter, jondern ausschließlich der Wiflenfchaftler, der den Ton an- 
gab; die Folge diejes ftreng einfeitigen Vorgehens var, daß 
einige größere md Fleinere Liebhabergruppen ich jelbjtändig 
nebenher bildeten. Diefe zurüdzuführen und die Aufmerkjams- 
feit der Gefellichaft auf eine etwas breitere Einjtellung zu den 
Dingen zu lenten, wurde begonnent. 

Das Reichanähritandsgefeg jchuf aljo auch in der Struktur 
unjerer Gefellfehaften grundfäglichen Wandel. Die früheren 
Aufgaben der Sortenprüfung und die Anerfennung der in den 


- Handel gelangenden Neuheiten wurden durch dent Neichsnährz- 


ftand den Pflangengejellichaften genommen; fie werden heute 
vom Neichsverband der gartenbaulichen Pflangenzüchter durch- 
geführt. Vereinbarungen mit diejem Neichsverband zufolge 
aber werden zu diefer Arbeit der Sortenütberwachung und e- 
giftrierung jeweilS Vertreter ımjerer Pilangengejellichaften 
zur Mitarbeit zugezogen. Die Prüfungen finden nach wie dor 
auf unferen Verjuchsfeldern in bejtem beiderjeitigem Einvers 
nehmen ftatt. Die Vertreter der Unterabteilung Garten und 
des Reichgverbandes gartenbaulicher Pflanzenzüchter wurden 
Mitglieder unjerer Beiräte. Herr Dipl.-Öartenbauinjpettor 


Weinhaufen vom Verwaltungsamt des Neihsnähritandes, 


Unterabteilung Garten, wird Ihnen hierüber noch ausführ- 
licher in der heutigen Tagımg berichten. Manche Mitglieder 
des Neichnähritandes — und das muß an diejer Stelle gejagt 
werden — haben bis heute noch nicht erfaßt, daß fich dieje 


Aufgabemgebiete verjehoben haben, und wir uns nicht mehr 
primär mit der Feftfegung der Preije befallen Dürfen, wie das 
3.8. befonder3 in der Züchtergruppe unjerer Deutichen Dah- 
liengejellfehaft früher der Fall war. Als bekannt wurde, daß 
wir eine Deutiche Staudengefellichaft gründen werden, wırrde 
dies von den dverjchiedenften Staudenzüchtern und Anbauern 
(ebhaft deshalb begrüßt, weil fie annahmen, dab nun auch Die 
Preis- und jonftigen berufsftändiichen Fragen in diejfer Ber- 
einigung der Staudenfreunde behandelt werden. E3 fan des- 
halb nicht genug betont werden, daß toir uns mur nichtberufs> 
itändijchen Arbeiten widmen. 

Wir find wohl an der Kenntnis der berufswirtichaftlichen 
Dinge ebenfalls intereffiert; müfjen wir doch darauf achten, 
daß unfere Pflanzen und Blumentaufenden, aljo verbrauchen 
den Freunde, nicht durch einfeitig gejteigerte Preije ihre Lujt 
und Liebe am Werfen im Garten verlieren. Die Rechtichrei- 
bung — d. 5. die Nomenclatur in den Breisverzeichnilien, 
VBerdffentlichungen und Katalogen der Gartenbaubetriebe, 
Nofen- und Baumfchulbetriebe ujw. lafferr durchweg noch jehr 
zu wünfchen übrig, jo daß wir es nicht fcheuen werden, durch 
weiteitgehende Aufklärung auf die Fehler rücdjtändiger Be- 
triebe aufmerffam gu machen. E3 it eim Skandal, daß Die 
Nomenclaturvorjchriften unjeres3 Mitarbeiters Dr. Zander, die 
international anerfannt find, jo wenig beachtet werden. Kojenz- 
firmen, die bei ihren Veröffentlihungen die angebotenen 
Nojenjorten nicht richtig Fchreiben fönnen, werden wir in Bus 
funft vom Berwaltungsrat des Reichsnährjtandes auf ihre 
Fehler aufmerffam machen laffen. Wir müljer hierauf auper- 
ordentlich jcharf achten, da durch diefe Fehlevverbreitung der 
Sache mächtig gefchadet wird. Wir betreuen hierbei nicht nur 
den Kreis der Mitglieder unferer Pflanzengejellichaften, jons- 
dern jeden Garten- und Blumenfveund. Dieje find alle Stun- 
den des Blumen- und Pflanzenanbauers. Die Mitglieder 
unferer Pflanzengefellichaften werden in diefem Wall zur 
Elitetruppe erzogen werden, deren Stimmung und jtändige 
Meldungen una Barometer jein werden. Unjere Organijation 
wird durch die entiprechenden Zufammenfafjungen vor allem 
lebendig gejtaltet werden, durch den intenjiven, jtändigen, per- 
fönlichen, mündlichen und fchriftlichen Verkehr. Dadurch wer- 
den wir auf den einjchlägigen Gebieten laufend informiert fein, 


Dies Snitrument,. das wir diefer Art in.den mächiten zehn - 


Sahren aufzubauen gedenken, wird fich als bejte Unterjtügung 
der Gartenbaumirtichaft herauzftellen und bewähren. Pofitiv 
jolfen Garten und Blumenliebhaber mit dem Berujsitand, 
aljo mit dem Fachmann, an den gemeinjamen Zielen zur 
Förderung Deutjcher Gartenfultur arbeiten! | 
Sede Gejellichaft wird in diefem Jahr neutrale Merkblätter 
— Pflanzanweifungen und Behandlungsporjchrijten ausarbei- 
ten. Dieje Blätter werden mit einer Werbung für die be- 
treffende Pflangengefellichaft verjehen und dem Betrieben zum 
Kauf und zur Verteilung angeboten. Manche Betriebe neımen 
in vorbildlichiter Wetje umjere Pflangengejellihaften in ihren 
Söatalogen; es muß erreicht werden, daß dies wenigitens bon 
all unferen Mitgliedern in diefem Jahr durchgeführt wird! 
Der Aufflärumgsdienft, den wir zur Zeit gleichzeitig mit 
einem eingehenden Beratungsdienft aufbauen, jtellt einen voll- 
fommen neuen Faftor dar, der fich zu einer wejentlichen Ent- 
(aftung der Gartenbaubetriebe und Baumfchulen auswirken 
wird. Mit diefem Beratungsdienit wird gleichzeitig ein Vet 
von Verjuchsitellen verknüpft werden, damit wir die uns vom 
Keichsnähritand belaffene Arbeit der Prüfung der Sorten auf 
ihre Widerjtandsfähigfeit und bejondere Eignungen durch» 
führen können. Jm Verein Deutjcher Rojenfreunde gelang es 
ung in diefem Jahre, die Zentralitelle für Rojenforjhung zu 
errichten, die unter wilfenjchaftlicher Leitung von Herin Dr. 
von Nathlef arbeiten wird. Es it beabjichtigt, das Kojar in 
Sangerhaufen diefem Inititut anzugliedern und alle Nojen- 
gärten und Rojarien, die Wert darauf legen, vom Berein 
Deuticher Rojenfreunde ımd dadıcch von der Deutichen Gejell- 
ichaft fiir Gartenfultur autorifiert zu werden, diejer Zentral- 
itelfe zu unterordnnen. Die Einheitlichteit des Berjuchsweiens, 
die dann ich von jelbit entwideln wird, dürfte manntgfache 
und wertvolle Ergebnifie bringen. Genau jo werden wir — 
wenn auch nicht jofort — fo doch jyjtematiich Zug um Zug 
einen Zentraldahliengarten, einen Zentralftaudengarten, ein 
Deutjches Arboretrum, eine Zentrale der Sammlung der 
beiten Nadelhölzer fchaffen und dieje Zentralgärten dann in 
vielfältiger Wetje ausftrahlen laffen zu den Gartenverwaltun- 
gen der Städte, die nach unjerer Anjchauung Die Treuhänder 


7 

















Deuticher Gartenfultur zu jein haben. Die Ausjtrahlungen 
und Auswirkungen unferer Yentralgärten und die harmonijche 
Bujammenarbeit mit den Gartendireftoren der Städte werden 
zur Folge haben, daß allerortS Beratungs- und Aufklärungs- 
arbeiten dircchgeführt werden, und zwar neutral, jachlich umd 
nur ausfchlieglich im Dienst unferer Gartenidee, Die wir damit 
am beiten fördern können. Näheres über das Betjpiel der an= 
geführten Arbeit im VDR. wird Herr Edert berichten. 

Alle diefe Arbeiten find Arbeiten auf fange Sicht. Die 
Zwilchenzeit werden wir ausfüllen durch Jorgfältige VBorberei- 
tung von Pflanzen» und Blumenjchauen, die in völlig meus- 
traler, nur für die betreffende Pilanzen- und Blumenart 
werbende Werje aufgezogen werden. E3 werden unter Förder 
rung der Deutjchen Gejellichaft für Gartenfultur nach dem 
Beilpiel der alten traditionellen Deutjchen Rojen- oder Dah- 
lienjchau ebenjowohl eine Deutjche Gladiolen-, Stauden- oder 
Kafteenjchau uw. ftattfinden. Diefe Blumen- und Pflanzen 
Ihauen werden Rahmen und Inhalt der einzelnen Jahres- 
Tagungen der Bflanzengejellichaften werden. 

Sn diejem Sahre haben wir vier hervorragende Borhaben; 
bei der Deutichen Frühjahrsblumenjchau werden wir eine neus= 
trale Gemeinichaftsichau unter Förderung der Deutichen Ge- 
jellfchaft für Gartenfultur und eine Leiltungsausitellung des 
Blumen- und Pflanzenbaues unter Mitrwirtung des NReich$- 
nahritandes feititellen. In diejer Leiftungsausitellung erhalten 
Sie einen Bli im die Werkjtatt des Gärtners. Leijtungsaus- 
itellungen in diejer Form werden auch fünftighin zugelajjen, 
wem die Dachgejellichaft durch ein Ausitellungsvorhaben wer- 
bend auftritt, während bei Pflanzen- und Blumenjchauen — 
das jei nochmals erwähnt — Leiltungsaugftellungen 3. B. nicht 
gewünjcht werden. Bei der Deutjchen Rojenjchau jtellen wir 
gerne die Neuheitenzüchtungen des leßten Jahres unter be- 
jonderer Ehrumg des verdienftvollen Züchters heraus. Wir 
wollen auch umjere Liebhabermitglieder veranlaljen, ohne 
Scheu ihre eventuellen Neugüchtungen oder Verjuche zur zeige. 
Dieje jelbjtichöpferiiche Tätigkeit unjerer Freunde wird Durcch 
die Neugeltaltung der Dinge nur unterftügt — im feinem Falle 
gehindert. | 

Einen Grundjag müjjen wir bei der Behandlung des Aus- 
itellungsiwejens noch herausitellen: Grundjäglich joll die Zorm 
der jeweiligen Blumen: und Pilanzenjchau durch einen Wett- 
bewerb unter den deutjchen Gartengeftaltern gefunden werden. 
Wir gehen jogar joweit, daß wir erflären, daß fein Schaus 
garten von einer Pflanzengejellichaft autorijiert werden darf, 
wenn nicht bei der Gejtaltung ein diesbezüglicher Wettbewerb 
Itattgefunden hat. Die Mitberatung bei der Bepflanzung der 
Schaugärten behalten wir ung vor. Vor einigen Tagen hatten 
wir dem Beluch unjeres Mitgliedes vom NRojengarten- und 
Rojenverein Temesvar in Rumänien. Die Berichte über die 
dortigen Erfolge in der vorbildlichen Bepflanzung don: Eijen- 
bahndämmen mit Nojen erfreuten uns jehr. Noch mehr freus 
ten ung aber die Bemühungen unfered verehrten Ehrenpräfi- 
denten vom VBDR., VBogel-Hartweg,; der ähnliche Vorjchläge 
Hinfichtlich der Autobahnitragen ausgearbeitet hatte und. dieje 
uns am gleichen Tage überjandte. Aus Stalien gehen uns 
Mitteilungen zu über die Ablichtem der Lombardiichen Garten 
baugejellichaft, die in diefem Jahr ein Caja del Kiori — ein 
Haus der Blumen bauen. wolle. E83 joll dies eine Daueraus- 


itellung von Blumen= und PBflanzenmenheiten werden. Durch 


unjere Verbindungen mit der ganzen Welt werden wir mit 


Hilfe unferer Freunde in Ausland die notwendigen Berbin- 


dungen zum Erfahrungsaustaufch aufnehmen. 

Ueber die weitgehenden Aufgaben, die wir durch umnjere 
Vereinbarung mit der Deutjchen Arbeitsfront, „Amt Schön- 
heit der Arbeit“, erhalten, werden wir Sie ducch fchriftliche 


Snformationen auf dem laufenden halten. Bir werden in 


intenfivfter Form für Blume und Pflanze werben und be- 
eilterte neue Freunde erhalten, wenn dieje Aktion in zus 
Hichenfiellenber Weije durchgeführt wird. 

Eine große Sorge haben wir noch zu beachten, das ijt namı- 
Lich die mangelnde Bedienung der Stadtbewohner durch den 
Blumenhändler, den Blumengejchäftsinhaber unferer Tage. 
Wir wollen dabei nicht das Kapitel der Rüditändigleit und der 
ausgetretenen Geleife in der Blumenbinderei, die in vieler 


Hinficht in den achtziger Jahren des leßten Jahrhunderts 


itecfen geblieben tft, beleuchten, wir wollen auch nicht die wenig 
fulturelle und fo jelten zu findende fünjtlerijche Bearbeitung 
des Grün- und Blumenjchmudes beiprechen — das jei einem 
inäteren Termin vorbehalten —, heute wollen wir Sie darauf 
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aufmerffam machen, einmal die Blumengejchäfte jelbit einer 
Brüfung zır unterziehen und den Mangel an jeltenen fchönen 
Topf> und Heimpflanzen feitzuftellen. Wir werden einen 
fleinen Arbeitsausfchuß bilden und diejen Mangel prüfen, da- 
mit Schritte zur Behebung gefordert werden fünnen. Ebenfo- 
wenig wie wir Blumen zu abmorm anderen Zeiten, als fie 
naturgemäß blühen, wünjchen, ebenjo jtart müfjen wir uns 
beitimmend dafiir einjegen, was wir faufen wollen. Der 
Städter hat nur jein Blumenfenfter oder jeinen Balkon. 
Diejer aber mut Möglichkeiten erhalten: Sarbe und jtändigen 
Wechfel im Pflanzenmaterial! Der Händler jelbjt hat heute 
nach dem Befehl unferes Reichibauernführers nur dem Stand 
zu dienen, dem er angehört! Wir werden uns direkt in diejen 


wichtigen Fragen mit der Gartenbautoirtichaft in Verbindung 


jeßen ımd dafür forgen, daß auch jeltenere Zopfpflangen in 
unjere Heime einziehen. Jr der Frage der Schnittblumen 
werden wir umferem ganzen Einfluß aufbieten, dafür zu jor- 
gen, daß unjeren Volfsgenofjen auch ganz billige Gebinde 
frifchejter Blumen zum Kauf angeboten werden. 

Die Frage der Ernährung der Pflanzen müljen wir ung in 
allen ınjeren Abteilungen ebenfalls widmen. je mehr es ge: 
lingt, in gefunder Erde unjere PBflangenlieblinge zu pflegen 
und zu hegen, dejto weniger werden dieje Schädlingen und 
Krankheiten zum Opfer fallen. Die vielen Wumndertüten, die 
dem Teichtgläubigen, unfundigen Großitädter für teures Geld 
verfauft werden, fcheinen einer Nachprüfung zu bedürfen. 
Alle Arbeiten und Erfahrungen, die von unjeren Pflangen- 
gejellichaften im Laufe eines Jahres gefammelt werden fünnen, 
jolfen in den uns nahejtehenden Zeitungen „Gartenkunit”, 
„Deuticher Garten“ md „Gartenflora”, „Der Kleingärtner” 
ufiv. veröffentlicht werden. Zu diefem Zwed treffen fich mo= 
ıatlich die Schriftleiter der Zeitjichriften und Zeitungen in 
unferem Haufe zur Beiprechung. Das Wertvollite, das fich im 
Laufe eines Jahres anjammelt, muß aber in einem wohl- 
vorbereiteten Jahrbuch jeinen Niederjchlag finden. E3 ijt Shre 
ganz bejondere Aufgabe, meine Herren, jtändig an der Ges 
Italtıng diejer Jahrbücher mitzuarbeiten. Unjere Arbeits- 
gemetnjchaft joll fich zum Arbeitsrat der Säule III entwideln, 
dem der engere Beirat — die Vorfigenden der Gejellichaften — 
voriteht. Sie werden deshalb auch die Jahrbücher aller Pjlan= 
zengefellichaften erhalten; nicht nur, damit Steritber die mnde- 
ven Gejellichaften orientiert werden, jondern por allen: des- 
Halb, damit Sie ung Fhren ehrlichen Nat und Shre wohl- 
gemeinte Kritif geben. Die Zeit bis zu unferer näcdhjten Ta- 
gung wollen wir ausmüßen, gegenjeitig im jchriftlicher Ver- 
bindung au bleiben. 

Zum Schluß meines VBortrages bitte ich Sie, mit mir im 
eilt einen Rundgang durch die Gärten einer Borjtadt zu 
machen. Sie jehen hier einen Schönen Garten, an dem man den 
Befiger und dejjen Charakter fofort erfennen fan; betrachten 
Sie fich dort den vernachläfligten und geijtlos behandelten 
Garten. Sie werden mit Schreden nach einem jolchen Rund- 
gang feititellen, wieviele troitlofe Gärten wir noch am Nand 
unjerer Städte bejigen und wieviel Mühe und Werbung wir 





noch anzujegen haben, bi wir au3 unjerer Heimat das Gars 


tenparadies gejchaffen haben. Borbild fünnen wir und neh» 
men an der DBegeilterung der Kleingärtner umd Stleinfiedler, 
die, wenngleich auch oft noch ungefchult und in naivjter 
Weile, ihr gepachtetes Gartengrundjtücdckhen bearbeiten. Mit 
glühenden Herzen verteidigen jie jeden Duadratmeter. Das 
muß auc in den jogenannten Billenvierteln der Städte er= 
reicht iwerden, daß alle Gärten witrdig und jchon zur Augen- 
freude und echtem Öartenerleben beitellt ind. Aufklärung tut 
noch not! ES mangelt meilt an der Geitaltung und Bepflans- 
zung! 9500 Kleinhäufer jollen in diefem Jahr allein in Berlin 
gebaut werden und Anordnung der Behörden ilt es, daß jedem 
Haus ein Öarten zugeteilt werden muß. Das tjt ein ebenjo= 
großer Fortichritt wie das Bemühen, zum Hausbaufredit auch 
den Betrag für die Errichtung des Gartens einzubeziehen. 
Der Neichsminijter für Unterricht und Erziehung hat ange- 
ordnet, daß der Schulgartenfrage ein erhöhtes Anterefje der 


 Lehrerjchaft entgegenzubringen it und daß überall neue 


Schulgärten angelegt werden müffen. Wir find alfo auf 
demrihtigen Weg. Sch Ichließe mit dem Wort unferes 
Präjidenten: „Wenn wir in der großen Sront der Garten: 
tultur mitarbeiten wollen, dann fünnen wir das nur, wenn 
wir mit ganz reinem Herzen an die Dinge herantreten.“ Ju 
diejem Sinne erbitten wir Ihre jreudige Mitarbeit. 

Heil Hitler! 
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Zujammenarbeit mit dem Neichsnähritand 
Bon Dipl.-Gartenbauinfpeftor Weinhaujen 


&3 bedarf m. E. in diefem Kreije feiner bejonderen Verjiche- 
rung mehr, daß zwijchen der Deutjchen Gejellichaft für Oarten- 
fultur, al3 Betreuerin der Garten- und Pflanzenfreunde, und 
dem KReichsnährftand, als der döffentlich-rechtlichen Störper- 
ichaft, die alle bodenbebauenden Berufe, aljo auch den Gartens 
bau betreut, enge Beziehungen beftehen und daß eine jtetige 
Zufammenarbeit erforderlich ilt. 


Auch aus anderen Gründen ift die enge Verbindung zwijchen 
Erwerbsaartenbau und Gartenfreunden eine Selbjtverjtänd- 
fichteit, in doch jeder richtige Gartenbauer auch Pflangen- und 
Blumenfreund, und jeder rechte Garten- und Blumenfreund 
perjucht fich im Gartenbau. | 


Für den Erwerbsgartenbauer wäre fein an Arbeit nd 
Sorgen reicher Beruf gar nicht tragbar, wenn er nicht ‘Pflan- 
zenfreund und Spealift wäre. Für den Pflanzenfreund ijt e3 
größte Freude und Genugtuung, wenn es ihm gelingt, aus 
dem Samenforn vollfommen entwidelte Pflanzen zur erziehen. 
Selber jorgend md arbeitend wächjt beim Gartenfreund das 
Berftändnis für die Leiftungen, die Sorgen und Nöte des Er- 
werbsgartenbaues. 

Dem Neichsnährftand obliegt die Förderung des Crwerbs- 
gartenbaus. Er beichäftigt fich aljo jomohl mit den Pflan- 
zen, mit ihrer züchteriichen Weiterentwidlung, als auc) 
nit der Vertiefung der Erfenntniffe und Erfahrungen bezüg- 
lich der Behandlung der Pflanzen. 


Ein befonders wichtiges Gebiet find die Züchtung und ihre 
olgeeriheinungen. Zur Bearbeitung aller hiermit zujam- 
menhängenden Fragen ift dem Neichsnährjtand: der Nteichd- 
verband der gartenbaulichen PBflanzenzüchter angegliedert 
ADorDden. 


Wie umfangreich die Aufgaben des Neichsverbandes der 
en Pflanzenzlichter find, zeigt die Feititellung der 

atfache, daß alljährlich einige taujend gartenbaulicher Pflan- 
zenneuzlichtungen in den Handel kommen. Diejfe Neuzüch- 
tungen ‚gehen vom Züchter über den gartenbaulichen VBer- 
mehrer, teil3 zum Deren Verbraucher, teil Direkt 
zum Brivatverbraucher. Legten C 


Hieraus ergibt fich zwangsläufig, daß jowohl bei der. Auf- 
ftellung der Buchtziele, al3 auch bet der Wertung der gewon- 
nenen Neuzlichtungen und damit verbunden bet der Entjcei- 
dung darüber, ob Neuzüchtungen in den Handel fommen jollen 
oder nicht, die legten Verbraucher, das find alfo die durch die 
Deutihe Gejellihaft für Gartenfultur vertretenen arten> 
und Vflanzenfreunde, gehört werden müfjen. Die Züchtung und 
die Beurteilung der Züchtungen tft jelbftverftändlich eine Auf- 
gabe des Neichsnähritandes, oder, genauer gejagt, des ihm 
angegliederten Neichverbandes der gartenbaulichen Bflanzen- 
züchter. E8 wäre aber unflug bei der Züchtung und bei der De- 
wertung der Züchtungen, die Wünjche derer außer acht zu 
Yaffen, für die legten Endes gezüchtet wird. Sie jehen, dab 
hier engite Zufammenarbeit notwendig ijt md erfreutlicher- 
metie kann gejagt werden, daß jolche auch weitejt gehend im Die 
Wege geleitet wurde. 


Zufammenarbeit zwilchen Gartenfreunden und Berufs 
gartenbauer beiteht 3. B. jchon jeit Jahren bei der Dahlien- 
und Nojenprüfung. Um zu zeigen, wie diefe Zujammenarbeit 
erfolgte, jet die Dahlienprüfung ganz kurz gejchildert. Jeder- 
führend war anfänglich die Deutjche Dahliengejellihaft, |päter 
der Reichverband des deutjchen Gartenbaus, und im legten 
Sahre der Neichsnähritand. Die Prüfung erfolgte auf vier 
verichtedenen Verjuchsfeldern, und zwar in München, Srant- 
furt (Main), Leipzig und zulegt in Berlin-Dahlem. Air die 
Stelle von Leipzig tritt fünftig Pillniß. - Bei der Prüfung ijt 
zu umterfcheiden zwifchen der Arbeit der urtlichen Kom- 
miffion und der Hauptlommiljion. Sch lege perjönlich den 
größten Wert auf die Tätigkeit der drtlichen Kommillion, weil 
diefer die Aufgabe zufällt, während der ganzen Entwidlungs- 
zeit der Pflanzen genaue Aufzeichnungen über Wachstum und 
PBlütenentwillung der Dahlien zu machen. Se jorgjamer Dieje 
Beobachtungen zu Papier gebracht werden, um jo zuverläfliger 
das Endrejultat der Prüfung. Bei der Schluprüfung ijt es 
erforderlich, daß 3—4 Prüfer alle Verjuchsjelder furz nad) 





UNE Be re dert | nde3 joll aber alles, was ge- 
. Jehaffen wird, dem Privatverbraucher dienen. 


einander bejuchen, damit Gewähr dafür geboten ijt, daß ein 
einheitlicher Beurteilungsmaßftab Anwendung findet. sn bei- 
den Kommilfionen waren in den legten Jahren meijt mehr 
Gartenfreunde als Gartenbauer vertreten, und ihr Einfluß 
auf das Prüfungsergebnis war immer fichergeftellt, oft Jogar 
ausichlaggebend. So hat 3. DB. der jeßige Borfikende der Deut- 
ichen Dahliengefellichaft jeher wertvolle Dienjte in Der Haupt 
fommiflion geleiitet und andere Dahlienfreunde haben in den 
drtlichen Kommiflionen in danfenswerter Weije mitgewirkt. 
Die Mitwirkung, ja der entjcheidende Einfluß der Vlumen- 
freunde auf die Prüfung wird auch künftig fichergeftellt. 


Die Gartenfreunde find aber nicht nur an der Züchtung 
intereffiert, jondern auch an der Förderung der Erfenntnifje 
und Erfahrungen bezüglic) der Behandlung der Pflanzen im 
allgemeinen, im befonderen und auch unter Berüdiichtigung 
der einzelnen Arten und Sorten. Wenn bei der Züchtung die 
Züchter, vertreten durch den Reichsnährjtand, im wejentlichen 
die Gebenden warem umd wohl immer jein werden, jo Tann 
das Hinfichtlich der praftifchen Erfahrungen nicht jo grunds 
fäßzlieh gejagt werden; denn vielfach hat der berufliche Garten- 
bau vom Liebhabergartenbau lernen können. Gelbftverjtänd- 
[ich ift es naheliegend, daß die Gartenfreunde aufbauen auf 
dem, was der berufliche Gartenbauer an Erfahrungen und 
Erfenntniffen gefammelt hat. Da aber der Liebhabergartens- 
bau unter ganz anderen VBorausjegungen arbeitet, mühlen lich 
notwendigerwetje auch für ihn bejondere Erfahrungen ergeben, 
die zu berüchfichtigen für den Erwerbsgartenbau außerordent- 
(ich wichtig find. Se reger der Erfahrungs und Meinungs- 
austaufch auf diefem Gebiete gejtaltet werden fann, um jo 
beiier für beide Teile. Unjere Aufgabe vom Reichsnähritand 
wird es jein, die Beftrebungen, die unter Ausmugung von 
Konjunktuven lediglich auf Gewinn eingejtellt find, einzudäne 
men, und dafür den Gedanken der Bedarfäbefriedigung im 
beiten Sinne unter Berücfichtigung der Wünjche der Garten= 
freunde zu fördern. Von den Gartenfreunden dagegen muß 
erwartet werden, daß fie zu eifrigen Förderern des Garten- 
fulturgedanfens werden, aber nicht ohne dabei bejorgt zu lein, 
die berufliche Entwidlung des Gartenbaus zu unterjtüßen, 


Mehr Grün und Farbe in das Stadtbild 


Bon Stadtgartendireftor Per t!- Berlin 


Seitdem ich: die Leitung der Zentralen Gartenverwaltung 


von Berlin übernommen habe, bin ich auch) die Verpflichtung 
eingegangen, die Privatinitiative in ihrem Bejtreben, mehr 
Grün und Farbe in das Stadtbild zu bringen, auf das fat- 
fräftigite zu unterjtügen. Gelbjtverjtändlich gehört es zu 
meinem eigenen Aufgabengebiet, im Rahmen der fommunalen 
Zuftändigfeit in diefer ‚Beziehung das größtmöglichite zu er- 
reichen. Daß die Stadtverwaltung alles daranjegen wird, ihre 
Srinflächen und Straßenbäume zu vermehren, davon dürfen 
Sie überzeugt fein. Insbejondere dem Straßenbaum wollen 
wir unfere ganze Aufmerfjamtfeit jchenfen, weil er uns in 
vielen Stadtgebieten die einzige Möglichkeit gibt, mit frijchem 
Grün zu arbeiten. Darüber hinaus gilt e3 aber noch Möglich- 
feiten auszufchöpfen, wozu wir die Mithilfe der ganzen Be- 
völferung brauchen. Jch denfe da an die Vorgartengejtaltung 
md an den Balkon» und Fenfterfehmud. Was die eventuelle 
Srünbefleidung der vielen häßlichen Brandgiebel betrifft, To 
möchte ich nicht empfehlen, hier allzu eifrig vorzugehen, weil 
ich auf dem Standpunkt ftehe, daß diefe Brandgiebel bejeitigt 
oder umgebaut werden mäüffen, aber nicht mit Kuliffen verdedt 
werden jollen. Kuliffen wollen wir im Theater gelten lafjeı, 
aber im Städtebau wollen wir nicht Theater jpielen, jonderı 
eine anftändige Baugefinnung züchten. Wenn man erjt die 


Möglichkeit aufzeigt, daß diefe Brandgiebel auch verdedt iwwer- 


den fönnen, dann wird die Verfuchung, jolche Brandgiebel be- 


jtehen zu laffen oder gar immer wieder neue zu errichten, 


immer fortbeitehen. Sch fomme deswegen auf diejen Punkt 
zur Sprechen, weil in diefer Beziehung jchon verjchiedene Alr- 
träge an den Herrn Oberbürgermeijter herangetragen wirrz 
den, auf die aber unmöglich reagiert werden Tann. 


Anders Tiegt der Fall beim Balkon und Fenjterblumeitz= 


Ihmud. Hier fann jehr viel erreicht werden, wenn jich der 
KReichsnähritand, insbefondere die Deutjche Gejellichaft für 


Sartenfultur, mit all den ihr angejchlofienen Vereinen und. 
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die Stadtverwaltung gemeinfam darum bemühen. Werbe- 
artitel müjjen‘ gerade jegt im Frühjahr wie ein Trominel- 
jener auf das PBublitum Iosgelafjen werden. Sch felbit. werde 
im Laufe der nächiten Woche einen folchen für die Stadtver- 
waltung an die Berliner ‘Brejje geben. Der Neichsnähritand 
jollte das von fich aus ebenjo tun und auch aus-privater Feder 
jollten jolche Artikel immer wieder herausgeholt werden, die 
da3 gleiche Thema immer wieder von einer anderen Seite zu 
beleuchten verjuchen. An den Neichsnähritand — Abteilung 
Bartenbau — möchte ich deswegen ganz bejonder3 appellieren, 
weil er ja jchlieglich der Hauptnußnießer unferer Beitrebungen 
it. Der Öärtner ijt es, dem wir mit ımjerer Aktion helfen 
wollen, ımd dabei denfen wir nicht nur an den Gärtnerei- 
bejißer, jondern au) an die Gefolgjchaft der Gartenbaube- 
triebe. Indem wir aber den Balfon- und Penfterbfumens 
Ihmud betreiben, helfen wir nicht nur dem Gärtneritand, 
londern darüber hinaus der ganzen Bevölkerung. Einmal de3- 
wegen, weil jich an dem jchönen Blumenjchmud jeder VBor- 
übergehende freuen fannn und e3 darf nicht unterfchäßt werden, 
was duch Blumenfhmud an Freude überhaupt gejpendet 
werden lann. Wenn an einem jchön geichmüdten Fenjter täg- 
li) taujend Perjonen vorübergehen und vorn diejen taufend 
Perjonen Hat jede für 10 Sekunden eine Freude erlebt, fo 
fan man jich ein Bild weiter darüber machen, was eine ganze 
Stadt an einem einzigen Tage an Unjummen von Freuden 
Ipenden fanır, deren Fenfter und Balkone in allen Straßen ges 
Ihmüdt find. Die Freude ijt etwas, was nicht wie fonft irgend> 
ein wirtjchaftliher Vorgang gemejjen werden fann oder be> 
wertet werden darf. Aber für Die Schaffenskraft des Volkes ijt 
e3 nicht gleichgültig, ob e3, wenn e3 durch die Straßen waır- 
dert, freundliche Bilder oder trojtlofe Gajjen fieht. Das Wort 
von „Kraft durch Treude“ it fein Schlagwort, jondern hat 
einen jehr tiefen Sinn. &3 fann erzieherijch für die Bevölfe- 
rung jehr verhängnispoll werden, wenn fie beim Gang durd) 





Borläufiger Termintalender 


11. 5. 35 Eröffnung der Reichsfranenausjtellung „Wolf 

ur” und Frau“, Düffeldorf. 

28. 5. 39 Reihsnährjtandsichau, Samburg. 

Anfang Juni: Eröffnung der Niederdeutichen Garten 
hau „Blanten un Blomen”, Samburg. 

6. 6. 35 Reichstagung der NS.-Rulturgemeinde, 
Düjjeldorf. 

29. 6. 35 2. Jahrestagung der Deutjden 
Gejelljhajt für Gartenfultur, 
Samburg. | 

9,00 Uhr Hauptverjanmlung (Feitiaal im 
Ziergartengelände), 

11,30 Uhr ung der Sonderblumenjchau 
„Kelten“, 

12,30 Uhr A (AM. 1,50, Hochzeit3- 
jaal), 

14,30 Uhr Rundgang durch die Niederdeutjche 

| Sartenjchau, 

17,00 Uhr Feitaft und Kundgebung der Deut- 
ichen Gejellichaft für Gartenfultur 
(Haupthalle). 

6. 7. 35 50. Hauptverfammlung des „Vereins Deut- 
iher Nojenfreimde” und Eröffnung der 

„9eutichen Rojenjchau 1935" in Mainz. 


14. 7. 35 Rojenihau im Rojarium der Ortsgruppe des 
Vereins Deuticher Rojenfreunde in Neter- 

| jen (voraugfichtlicher Termin!). 
20. 7. 35 Eröfmung der Sommerblumenihau am 


Sunfturm 1935, Berlin, veranitaltet von 
der Öemeinnüßigen Berliner Ausitellungs- 
®. m. db. 9. in Berbindung mit der Deutjchen 
Gartenbau=-Gejellichaft. Dauer bis 1. 9. 1935. 

21. 7. 35 Eröffnung der Subildumsgartenichau des 
Sartenbaudereing Darmitadt. 

26. 7. 35 Tagung des Neihsbundes der Kleingärtner 
und Sleinfiedler Deutihland3 ©. 3. in 
Braunfhmweig. | 
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die Straßen immer nur in Augenhöhe gligernde oder ver- 
Ipdende Auslagenfenjter und darüber aber nır öde Fafladeı 
jieht. Auf diefe Weife wird der Menjch geradezu dazu erzogen, 
den Kopf nicht mehr hochzuhalten und immer nur auf die 
allernächitliegenden materiellen Bedürfnijje, anftatt auch auf 
höhere ideellere Werte zu richten. Wenn ein Volk aber lernt, 
auf die höheren ideellen Werte zu achten, dann erntet e3 


automatijch und von jelbjt auch materielle Vorteile mit. In 


unjerem Falle dadurch, weil durch ein freundliches Städtehild 
die Fremden angelodt werden, die immer einen wirtjchaft- 
lichen Nuten bringen, und e3 ijt für den Fremdenverkehr nicht 
gleichgültig, ob fich eine Stadt in ihrem jchönften Schmud oder 
von der wajchlappigiten Seite her zeigt. Man tit nun einmal 
nicht gerne Saft bei Menjchen, bei denen man an der Miene 
nicht ohne weiteres erkennen fann, ob man gern oder ungern 
gejeheit ilt. 

Deswegen wird die Stadtverwaltung auch in diefem Jahre 
wieder gemeinfam mit der Deutjchen Gejellichaft für Garten- 
kultur einen Wettbewerb für den jchönjten Ballon- und Fe 
iterijhmud veranjtalten, und ich darf diesbezüglich Herri 
PBrofeljor Ebert bitten, jeine vorjährigen Erfahrungen wies 
der in den Dienjt diefer Sade zu jtellen. Wir wollen dabei 
verjuchen, den Rahmen diejer Beranftaltung von Jahr zu 
Sahr zu vergrößern. Den NReihsnähritand möchte ich de3- 
wegen heute jchon bitten, auf die Gärtnerjchaft einzumirken, 
daß fie recht viele Bflanzen bereithält, die jie im Herbit al3 
Treije jtiften fann, damit wir der Bevölkerung durch Aner- 
fennung ihrer Leiltungen den Anreiz jchon wieder für das 
fommende Sahr geben fünnen. Unjer gemeinfames Ziel joll 
lein, die Städte und Städtebilder wieder auf eine Höhe zu 
bringen, die unjerem Volke und jeinem Führer würdig ilt. 
Daß wir im Streben auf diejes Ziel gemeinfam immer recht 
gut zujammen arbeiten werden, das wollen wir uns heute 
gegenjeitig verjprechen. 





27.7. 35 Rofenfeit m Rellingen (voransfichtlicher 

Zermin!). 

27.1. 35 bis 5. 8. 35 Sommerblumen= und Stauden 
hau in der Niederdeutihen Gartenichau 
‚planten un Blomen”, Samburg. 

30. 7. 35 Erite Tagung der „Vereinigung der Stauden- 
freunde”, Hamburg. 

Anfang Auguft: Tagung der „Deutjchen Gejellichaft für 
Öartenfunjt”, Frankfurt Main). 
Zagung der Deutjchen Dendrologifchen Ge- 
jelljchaft, Nürnberg. lc 

16. 8. 35 Tagung der „Deutichen Gladiolen-Gejell- 
Ihaft" m Hamburg. 

Eröfmung der „Deutihen Gladiolenjchau 
1935” im Rahmen der Niederdeutichen Gar- 
tenjchau „PBlanten un Blomen”, Hamburg. 

18. 8. 35 Erite Reichögartenbautagung in Hamburg. 

24, 8. 35 Sahreshauptverfammlung der „Deutjchen 

Stafteen=ejellihaft" und Eröffnung Der 
„Dentjichen Kakteenjchau 1935“ in Berlin. 

39 Nojenfonderijhau in der Niederdeutjchen 

Gartenjchau „PBlanten un Blomen”, Ham- 

burg. 

Zagung der „Deutjchen Dahlien-Gefellichaft” 

und Eröffnung dev „Deutichen Dahlienjchau 

19355" m Darmitadt. 

14. 9. 35 Dahlienjonderihau in der Niederdeutjchen 
Öartenjhau „Blanten un Blomen”, Ham- 
burg. 

16. 9. 35 Sntermationaler Gartenbaufongreß, Nom. 

4. 10. 35 Chryjanthemenjhau und Dbjt- und: Gemilje- 

ausitellung in der Niederdeutjchen Garten- 
hau „Planten un Blomen”, Hamburg. 

„85 een CHryjantHemenjchau, Mai - 

and. 


31. 8. 
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Bericht über die Arbeiten des Verein Deutjcher Nojenjreunde 
(B.D.R.) 1934/1935 
Bon Bräfident Hans E dert- Würzburg 


Als im August 1933 in Erfurt die Deutjche Gejellichaft 
für Gartenfultur gegründet wurde, war der BDR. eine der 
deutjchen Pflanzengejelljchaften, die ihre Mitarbeit jojort zu= 
jagte und der neugegründeten Gejellichaft beitrat. m der 
Keuformung Deutjhen Gartenlebens hat die Deutjche Gejell- 
ihaft für Gartenfultur ihre oberite Aufgabe erblidt, an deren 
Erfüllung fie vom erften Tage ihres Beltehens an mit jeltener 
Bielftrebigfeit gearbeitet hat. Die Eingliederung de3 BDR. 
in die DOFER. bedeutet in der Gejchichte de3 nunmehr 52jäh- 
rigen BDR. einen Wendepunkt von einjchneidender Bedeu- 
tung. &3 wird der nationalfozialijtiihen Revolution hie und 
da zum Vorwurf gemacht, daß in ihrer Folge eine gemijje 
Ueberorganijation Bla gegriffen hätte, wobei manch gutes 
Alte mit hinweggefegt worden jet, zum Schaden der einzelnen 
Sache. Dieje Kritif vergißt vor allem, daß eine Ummälzung 


‚bon jo ungeheurem Ausmaß, wie die von 1933, ganz natur= 


notwendig eine Revifion der gejamten jtaatlichen Struktur 
an Haupt und Gliedern erforderte und, daß der Bewegung 
Adolf Hitlers legten Endes durch die Unzulänglichteit des 


verflofjenen Shitems3 auf fait allen Gebieten des jtaatlichen 


und öffentlichen Zebens der Weg zum endgültigen Gieg ge- 
ebnet worden ilt. Deutjchland war nur zu retten, wenn ganze 
Arbeit geleijtet wurde. Hier jtehen die jtaatlichen und Leben» 
notwendigfeiten des Volkes v o r den einzelnen Jnterejien. &3 
it daher auch ein Zujammengehen aller notwendig auf 
allen Gebieten. Se mehr fich dieje Erkenntnis in unjerem 
Bolfe vertieft, um fo mehr werden wir die gewiß nicht leichte 
Aufgabe unjeres Führers, Deutjchland vor dem Abgrund zu- 
rüczureißen, die Nation mit neuem völfiichen Leben zu durcch- 
dringen und’ fie zu neuem Licht emporzuführen, unterjtügen 
und fordern. 

Wer in diefem gewaltigen Ringen um Deutichlands Wieder- 
erneuerung abjeits jteht, verjündigt fich an jeinem Vaterland, 
wer aber diejen Kampf jtört, jei e8 durch pajjiven oder aktiven 
Widerftand, der benimmt fich al3 Feind jeines eigenen Volkes 
und jteht außerhalb der Vollsgemeinjchaft. 

Sch habe mit bejtimmter Abficht dieje allgemeinen Bemer- 
fungen meinem Arbeitsbericht vorausgejchiett, weil wir Die 
Erfahrung machen mußten, daß auch heute noch der eine 
oder andere Bolfögenofje auch unjerer reife fich nicht in dem 
erforderlichen Ausmaße über da3 gewaltige Gejchehen unjerer 
Beit im £laren ijt und deshalb nicht mit dem Einjaß jeiner 
janzen Berjon der Sache dient. Wir, die wir aber unter der 
Darale itehen: aus der deutihen Muttererde einen Garten 
zu Schaffen, aus dem. die Volfsgenofjen Freude und Fraft 
ichöpfen zur neuen Wrbeit und die wir in der wachjenden 
Katurliebe deutjches Heimatgefühl jtärken und feitigen wollen, 
brauchen bei unjerer Arbeit treue Mitarbeiter, um das ges 
jtedte Biel zu erreichen. 

©p haben wir vom Berein Deutjcher Nojenfreunde unjere 
Aufgaben in der Deutjchen Gejellichaft für Gartenkultur auf- 
gefaßt und danach gearbeitet. Mit welchen Erfolgen, da3 über- 
lajie ich dem Urteil derjenigen, die in dem vergangenen Sahr, 
jeit der Neuordnung de3 BDR., Gelegenheit hatten, unjere 
Arbeit zu verfolgen. 

Ueber die grundjäßliche Einftellung des TDR. zur DETGR. 
und über jein Arbeitsprogramm, das er fich nad) jeiner Ein- 

liederung in die DOTOR. geitellt hat, werden Sie in. der 

Sandifadhe dur meinen Aufjaß: „Die Organijation des 
BOR.“ im NRofenjahrbuch 1934 unterrichtet jein. Jh kann 
mich daher darauf beihränfen, einen gedrängten Weberblid 
darüber zu geben, in welchen Ausmaßen e3 und in Ddiejem 
eriten Jahre möglich gewejen tjt, den gejtedten Zielen näher 
zu lommen. 

Hierbei fomme ich in eriter Linie auf die grundfäßliche 
Bufammenarbeit mit der Deutjdhen Öejell- 
Ihaft für Gartenfultur zu jpreden. Die Befürch- 
tungen vieler unjferer Mitglieder, daß durch die Eingliederung 
in dieje Gejellichaft die Selbitändigfeit des VD. in Frage 

ejtellt werden könnte, haben fich nicht erfüllt. && fanın nicht 
ufgabe der DGFGR. fein, die eigenjchöpferiiche Arbeit der 


Ahr angefchloffenen Gartengefelliehaften, auf den ihnen zuge- 


wiejenen gartenfulturellen Sondergebieten dur Einjchräns 
fungen irgendwelcher Art zu unterbinden. Sm Öegenteil, ich 
farın in danfbarer Anerfennung feititellen, daß bei dem leb- 


haften Sntereffe, das die Herren Präfident Boettner, 
Brof. Dr. Ebert ımd der Leiter der Säule III (Pflanzen- 
gefellichaften) in der DOFGR., Clemens Müllertlein, 
den Arbeiten des VBDR. im abgelaufenen Jahr entgegens 
gebracht haben, wir auf unjerem Aufgabengebiet ein wejent- 
liches Stüd vorwärtägefommen find und dabei Ziele erreicht 
werden fonnten, wie e3 vor dem Anfchluß an die DEFOR. 
wohl kaum möglich gewejen wäre. Hierbei ijt e8 mir eine Ge- 
nugtuung, auf das freundfchaftliche und durchaus verjtändnis- 
volle Zulammenarbeiten mit Herrn Müllerklein gang bejon- 
der3 hinzumweijen, durch welches eine wejentliche Erleichterung 
und Förderung der bisherigen Arbeiten erreicht werden 
fonnte. Die Zufammenarbeit muß von gegenjeitigem Ber- 
trauen getragen fein, und, daß dies der Fall war und im 
Bufumft der Fall fein wird, bedarf feiner bejonderen DBe- 
tonung. 


Die Hauptarbeit diejes erjten Jahres liegt naturgemäß auf 
dem Gebiete der Organijation. In der Erkenntnis, daß 
die Stärfe und die Erfolgsmöglichkeiten des Bereins in eriter 
Linie von einem guten Mitgliederitand abhängig find, haben 
wir eine erjte Aufgabe darin gejehen, neue Werbeafltio- 
nen einzuleiten und vor allem die Berbindung mit den über 
das ganze Land zerjtreuten Rojenfreunden in geeigneter Weije 
aufzunehmen. Die Erfahrungen der vergangenen Zeit haben 
gelehrt, daß der eigentliche Grund für den verhältnismäßig 
geringen Mitgliederitand de3 VBDNR. anderen ausländijchen 
Rojengejellichaften gegenüber in der mangelhaften Durchbil- 
dung der über das ganze Neich verzweigten Organijation zu 
juchen ijt. So hatte beijpiel3weile der BDNR. jogenannte Orts 
gruppen in allen Teilen des Reiches, von denen meilt nur 
die DOrtögruppe jelbit, oft nur einige Mitglieder dem BIN. 
angehörten. Wir haben Maßnahmen ergriffen, um die Bil» 
dung don wirklichen Ortsgruppen, d. bh. jolchen örtlichen 
Sweigvereinen, deren Mitglieder jamtlih dem VDR. anges 
hören, alfjo „ortlide Gruppen de3 BDR“ fimd, zu 
erleichtern und die Zufammenfaljung der Rojenfreunde aller» 
orten zu ermöglichen. Um den vielfach aufgetauchten Unklars 
heiten über die organijatoriiche Neuordnung des BDR. zu bes 
gegnen, wurden allgemeine Rihtlinien fürdie Mit- 
gliedjhaft beim BDN. erlajlen umd in geeigneter 
Weile veröffentliht. Sm Diejen Richtlinien werden das Ber- 
häaltnis und die gefchäftlichen Beziehungen der Einzelmitglie- 
der, der Ortögruppen und der dem BDNR. angejchlofjenen Ber- 
eine zur Führung Eargejtellt und die Beitritts- und Anfjchlup> 
möglichfeiten an den VDR. näher erläutert. Durch geile 
Vergünftigungen an die Ortsgruppen hoffen wir die Ermweite- 
terung bereit3 bejtehender, joiwie die Bildung neuer Drt3- 
gruppen zu fördern. Der VDNR. vergütet 3. B. den aner-> 
fannten DOrtsgruppen, die einen Nojengarten zu 
unterhalten haben, au3 dem allgemeinen Beitrag einen ge= 
willen Betrag ald Zufhuß zu den Unterhaltungsfojten des 
Nojengartens zurüd. Hierdurch werden legten Endes nicht 
nur neue Mitglieder gewonnen, jondern die finanzielle Unter- 
ftügung wird auch die Neuanlage von Rojengärten fürdern. 
Die Drtögruppen und angelchlofjenen Vereine dürfen fich nicht 
felpjt überlajjen bleiben. Dieje jowohl als auch die Einzel» 
mitglieder müfjen in lebendiger Fühlung mit der Vereins- 
leitung ftehen, damit das Snterejje an der NRojenjache jtet3 
wachgehalten wird. Das A und D aller organijatorijchen 
Mahnahmen muß immer die Erkenntnis fein, nicht [chwulitige 
DOrgantjattionsformen zu jchaffen, die jehr oft einen Leerlauf 
bedeuten, jondern von unten herauf das Bereinsgebäude zu 
zimmern unter Einfchaltung und Heranziehung aller Leben 
digen Kräfte zur Mitarbeit an den gemeinjamen Zielen. Noch 


berrjceht heute nicht die notwendige Klarheit im Neiche, wo 


der Blumen- und Öartenfreund je nach jeiner Liebhaberet in 
erjter Linie hingehört. Sehr oft find die Liebhaber der gärt- 
nerifchen Sondergebiete, wie Stauden-, Dahlien-, Öladiolenz, 
Rafteen-, Rojen= ufw., in den Vereinen verjchiedeniter Art 
(Garten und Objtbaudereinen, Berjchönerungsvereinen), Srem= 
denverfehrsvereinen, jogar Wander» und Tourentlubs) anzus 
treffen, wo ihnen die Möglichkeit, alle wiljenswerten Anreguns 
gen für ihre Liebhaberei zu erhalten, fehlt oder doch nur un 
pollfommen gegeben ijt. Dieje Gartenfreunde müfjen in Grup 
pen zufammengefaßt werden, deren Leitung in engjter Ans 
lehnung an die einzelnen Pilanzengejellichaften in der Lage 
it, den Bedürfniffen der Gruppenmitglieder in weitejtgehen- 
der Weife gerecht zu werden. Wir erjtreben daher örtlichen 
Bufammenjchluß aller Rojenfreunde zu Ortsgruppen des 


n 





VOR. Darüber hinaus haben wir in Erwägung gezogen und 
wird heute noch Gegenftand der Beiratsfigung des VDR. fein, 
in einzelnen abgeteilten Gebieten — die genaue Abgrenzung 
wird jich am die zu erwartende politiiche Neueinteilung des 
Neiches anzugleichen haben — Bezirksvertrauengmänner oder 
Dezirksbeauftragte des BDN. zu ernennen, denen die Auf- 
gabe zufallen joll, innerhalb ihres Bezirf3 nach Anmweijung 
der Vereinsleitung durch geeignete Werbung, insbejondere die 
Bildung neuer DOrtsgruppen, die Errichtung von Rojenbera- 
tungsitellen, Abhaltung von belehrenden Vorträgen ufmw. 
Ueberwahung und Duchführung von NRofenfchauen für die 
Verbreitung der NRojenliebhaberei zu forgen und die al$ Ver: 
bindungsitellen zwilchen Ortsgruppen und Leitung wertvolle 
Arbeit leiften fönnen. Diejer Gedanke it im VDR. fehon in 
früherer Zeit erwogen worden. E3 hat auch einmal ein 20föp- 
figer Ausjchuß in diefer Richtung bejtanden, der aber infolge 
ungenügender Organijation arbeitsunfähig gemwejen ift. Die 
Wichtigkeit und Notwendigkeit jolcher Bezirkäitellen ift aljo 
Ihon früher erfannt worden. Wenn es nicht gelungen tft, in 
der Bergangenheit aus diejer Organtjation ein wirklich brauc)- 
bares Snitrument zu jchaffen, jo müfjen wir diefe Aufgabe 
umjo erniter und tatfräftiger in die Hand nehmen. 


Ein weiterer Brogrammpunft unjerer Vereinsarbeit ijt die 
Sulammenfajjung aller deutjhen Rojarien 
unterderideellenLeitungdesBDN. Ausgehend 
bon dem Gedanken, daß dieje im ganzen Land zahlreich vor- 
handenen Stätten Deutjcher Gartenfultur bisher in feiner 
oder doch nur ungenügenden Verbindung untereinander jtan- 
den und daß vor allem die Erfahrungen und Beobachtungen 
auf dem Öebiete der Rojenzucht und =pflege, die in diefen Rojen= 
gärten gejammelt werden, durch die mangelnde Verbindung 
und den fehlenden Anjchluß an den VDR. nicht für die Al- 
gemeinheit ausgewertet werden fonnte (man denfe hierbei nur 
an die Beobachtungen und Feitjtellungen über das Verhalten 
der Pflanzen in den verjchiedenjten Elimatilchen und geologi- 


 Ihen Lagen), haben wir eine großzügige Aktion eingeleitet, 


# 


Berwaltung-der Gärten Durch die Beliger in feiner Weile be- 


durch vertragliche Vereinbarungen mit den Beligern der Kto- 
jengärten dieje Gärten unter unjeren Einfluß zu bringen. 
Hierdurch werden die Eigentumsverhältnifje und die eigene 


rührt. Unjere Aufgabe wird es jein, den örtlichen Stellen bei 
der Geitaltung, dem Auf- und Ausbau der Gärten und der 
Erjtellung der Bepflanzungspläne mit Rat und Tat zur Seite 
zu jtehen und auf der anderen Seite alle Erfahrungen zu 
lammeln und in geeigneter Weije für die Gartenfreunde zu 
verwerten. Dies erjcheint uns als jo wichtig und der damit 
erzielte Kortichritt auf gartenfulturellem Gebiet ijt jo nahe= 
liegend, daß wir begründete Hoffnung haben, in nicht allzu= 
langer Zeit, wenigjtens die bedeutendjten Ddeutjchen Noien- 
gärten in den Frei unferer Beitrebungen einzubeziehen. Für 
die ideelle Unterjtellung bejteht ein Einheitövertrag, der alle 
notwendigen Beziehungen zwilchen den artenverwaltungen 
einerjeit3 und dem BDN., der Zentralftelle für Nojenforiehung 
und der dem Reichsnähritand angegliederten Nojenneuheiten- 
prüfungsitelle andererjeit3 regelt. Eine Reihe derartiger VBer- 
träge jind bereits zum Abjchlug gefommen, der Abjchluß wer- 
terer jteht bevor. 


Hiermit fonmte ich nun auf den in diejem erften Sahre wicy- 
tigften Erfolg de8 BDR,, nämlich der Errichtung der „Zen- 
tvalitelle für Rojenforidhung in Sanger- 
haujen“ zu jprechen. Auch hier werden Gie, meine verehr- 
ten Anmwejenden, aus meiner Abhandlung im Nojenjahrbud 
1934 die wejentlichiten Gründe erjehen haben, die den VDR. 
veranlaßten, diejes Snititut ind Leben zu rufen. Eins möchte 
ich aber hier noch bejonder3 herausitellen, das tit die unge>- 
hbeure Wichtigkeit, die dem Forihungsinftitut für Die 
praftiiche NRojenzucht beizumefjen ilt. Die Arbeiten der For 


 jcehungsitelle werden wejentlich dazu beitragen, die Züchtung 





auter Nojenneuheiten günjtig zu beeinfluffen, indem man den 
Rojenzüchtern die vererbungswiljenjchaftlihden Forihungs- 
ergebnijje zugänglich macht. Daß der Zentralitelle gleichzeitig 
eine Hauptberatungsitelle für Rojenfreunde für das Reichs» 
gebiet angejchloffen ilt, die in allen Rojenfragen verläflige 
Auskunft erteilt, fan den Wert diejes Ynjtitut3 für die Ver- 
breitung der Rofenzucht und =liebhaberei nur erhöhen. Nad) 
längeren Verhandlungen mit der Stadt Sangerhaujen ijt e3 
num gelungen, das Inftitut in Anlehnung an das dort befind- 
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‚ir legen daher den größten 





lie und allbefannte Rojarium des Vereins Deutjcher Rofen- 


freunde am 1. März d. 8. zu eröffnen. Al3 Leiter dez Ryıc 
jtitut3 hat der VD. den befannten Viljenfchaftler Dr. v. 
Ktathlef gewonnen, der bereits nach Sangerhaufen überges 
jtedelt ijt. Mit dem Bau eines Injtitutsgebäudes auf dem Ge- 
lände des Aojariums wird noch im Laufe diefes Sommera 
begonnen werden. Erfreulicherweile war es möglich, mit 
finanzieller Unterjtügung des NReichsnähritandes jowie deg 
BVorjchungsdienites, auerdem durch Zufchüffe der Stadt San- 
gerhaujen, des Kreijes Sangerhaufen und des BDR. felbit die 
Sinanzierung des Jnjtituts Jomwie der laufenden Unterhaltung 
desjelben zum größten Teile fiherguftellen. Der BDR. hat hier 
einen Weg bejchritten, auf dem wir der übrigen Welt voraus 
jmd. Hoffen wir, daß das Inftitut für Rofenforfchung dazu 
beitragen wird, der deutjchen Nojenzucht Weltgeltung zu ver- 
Ichaffen. 

Bir haben weiter im verfloffenen Sahr das Mittei- 
lungswejen im BDN. auf völlig neue Grundlagen ge= 
Itellt, und zwar dadurch, daß wir an die Stelle der jeit 1886 
beitehenden Rojenzeitung Rofenjahbrbücker erjcheinen 
lajjen. Das erjte Rojenjahrbuch ijt bereits furz vor Weihnach- 
ten 1934 herausgelommen und hat in Beruf3- und Liebhaber 
freijen guten Anklang gefunden. Wir find beitrebt, das Rofen- 
jahrbuch nad) Möglichkeit weiter auszubauen und e3 zu einem 
unentbehrlichen Ratgeber für jeden zu machen, der fich mit der 
Noje bejchäftigt. Das zweite Rojenjahrbuch 1935 ijt eine SJu- 
biläumsausgabe, da e3 gleichzeitig den 50. Jahrgang der 
Aofenzeitung bildet. Wir nehmen an, daß e3 die Erwartungen 
erfüllen wird, die an jein Erjcheinen gefnüpft werden. 


Bir find uns darüber im Zlaren, daß das Rojenjahrbuch, 
das nur einmal im Jahre erjcheinen kann, naturgemäß dort 


eine Lüde offen läßt, wo es fich darum handelt, zeitgemäße . 


tagen der Rofenzucht und wichtige Ereigniffe im Vereins- 
leben möglichjt bald zur Kenntnis der Mitglieder zu bringen. 
63 beiteht das anerkannte Bedürfnis nach einer regelmäßigen 
Unterrichtung der Mitglieder über die jäntlichen Vorkomme 
nijje im Rojenleben. Diejes Verlangen ijt ein jehr wichtiger 
Jaltor im Berhältnis der Mitglieder zur Vereinsführung. 
| ert auf die Regelung eines 
geordneten Mitteilungswejen3 für die Pflanzengefellichaften 
in der Deutjchen Gejellichaft für Gartenfultur. E3 ift m. €. 
eine periodijch erjcheinende Zeitichrift der Gefellichaft als re- 
gelmäßig allen Mitgliedern der Gejellfchaft zuguftellendes Mit- 
teilungsorgan unerläßlich. Die Bflanzengejellichaften (Dahlienz, 
Öladiolen-, Stauden- und Rojengejellichaften uf.) müflen in 
der Lage jein, wie ich Schon Früher ausführte, mit ihren Mitglte- 
dern dauernd in lebendigen Kontakt zu bleiben. Kür die Un: 
jumme von ftiller Arbeit, die in unferen Schreibftuben geleiftet 
wird md die auch die Freizeit der meilten von uns völlig bean- 
jprucht, wird draußen in den Mitgliederkreifen wohl felten 
die richtige Kenntnis oder das richtige Verftändnis vorhanden 
jein. Wer aber mit der Biyche der. Mitglieder vertraut ift, 
wird willen, daß die Gefolgichaftstreue vieler davon abhängt, 


was fie von der Führung jehen und hören. Sch würde es für 


einen jchiweren organijatoriichen Tehler halten, wenn hier 
nicht alles getan würde, was nach Zage der Sache möglich tft. 

Die Zufammenarbeitmitdem Reihsnähr- 
tand erjcheint auch mir für die einzelnen in der Deutjchen 
Öejellichaft für Gartenkultur zufammengefchloffenen Pflan- 
zengejellichaften Außerjt wichtig. Man fann den trefflichen 
Ausführungen, die Herr Weinhaufen über diefen Gegen» 
jtand vorhin gemacht hat, vollinhaltlich beipflichten. Der 
VDR. hat in der Erfenntni3 der Wichtigkeit diefer gemein 
Ichaftlichen Arbeit und zur GSicherftellung einer regelrechten 
Verbindung mit dem NReichsnähritand Herrn Weinhaufen 
in den Beirat de3 BDR. berufen. VBerbindungsmann zum 
Neichsverband der gartenbaulichen Pflanzenzüchter ijt unfer 
itellv. Bräfident, Herr Wilhelm Rordes. 


Bas nun die Beranfjtaltungvon Rofenfhauen 
unddiegörderungderfelbendurhdenPDNR. 
anlangt, jo halten wir an der alten Tradition de3 VBDN. feft, 
alfjährlich in Verbindung mit dem Nojenfongrei eine große 
Vereinsrofenjchau unter dem Namen „Deutjche Rojenfchau” 
zu veranitalten. Die Deutfche Nofenjchau foll, wie wir das 
Ihon im vergangenen Jahre gehandhabt haben, in Zukunft nur 
in jolhen Städten veranitaltet werden, die bereit find, zur die- 


jem Zwed einen neuen Rojengarten anzulegen oder beitehende 





Kojenanlagen entjprechend auszubauen und die Anlage der 
ideellen Betreuung des VDN. zu umterftellen. Für die vertrag: 
lihen Vereinbarungen mit den Städten haben wir einen 
Mujtervertrag aufgefitellt, im dem alle Einzelheiten in 
rechtlicher und jachlicher Hinficht fir die Durchführung der 
Deutjchen Rojenjchau enthalten find. Durch die neutrale Ge- 
jtaltung der Ausftellungen joll der äfthHetifhe Zwed 
mehr in den Vordergrund gejtellt und gewijle Auswirchje der 
Ausitellungen der DBergangenheit befeitigt werden. Die 
Deutjche Rofenfchau 1934 Leterfen (Holftein) war in jeder 
Hinficht für den BDN. ein voller Erfolg. Auch die unter Mit- 
wirkung des VDR. zuftande gefommene Rheinifche Rofenfchau 
in Bad Kreuznac hat öffentliche Anerkennung gefunden. 
An der bei diejer Gelegenheit ftattgefundenen Erdffnung des 
Tags der deutjhen Nofe war der VBDN. beteiligt, 
iwie er jich auch in jeder Hinficht für das Zuftandefommen de3 
Tags der deutjchen Rofe eingejegt Hat. Wir halten die Grund- 
idee md die Auswirkungen diefer über das ganze Volk fich 
erjtredenden Rojenveranjtaltung für jo wichtig, daß wir den 
lebhaften Wunjch nach einer perivdijchen Wiederholung des 
Tags der deutjchen Noje Ausdritd geben. Je mehr wir die 
Schönheiten der Königin Rofe dem Volk vor Augen ftellen, 
dejto leichter werden wir unfere Zwedbeitimmung, nämlich 
die Verbreitung der Rojenliebhaberei, erfüllen können. Der 
BON. hat auch die Veranftaltung von Iofalen Rofenfchauen, 
joweit fie zu feiner Kenntnis geflommen find, unterftüßt und 
gefördert. E&3 ijt auch hier eine wichtige Aufgabe für ihn, die 
erforderliche Cinheitlichfeit bei der Durchführung folcher 
Lofalausftellungen, jelbjt im Eleinjten Rahmen, ficherzuftelfen. 
Durch die organijatorischen Maßnahmen (Bildung von Ortg- 
und Dezirlögruppen) werden wir e3 allmählich in die Hand 
' befommen, das gejamte Ausftellungswejen maßgeblich zu be- 
einflujjen. 


Die Vorbereitungen für die 50. Deutfche Rojenfchau, die am 
- 6,7. ımd 8. Juli m Mainz ftattfindet, haben viel Zeit und 
Arbeit der Bereinsleitung und Gejchäftsführung in Anfprich 
- genommen. Der die Deutiche Nojenjchau 1935 tragende 
ainzer Rojengarten hat unter unjerer maßgeblichen Mit- 
wirfung eine völlige Neugeftaltung umd nicht unmwefentliche 
Bergrößerung erfahren. Bejonders wertvoll wird für alle Be- 
jucher der Deutjchen Nofenjchau der Umftand fein, daß zum 
eriten Male Stammbaumbeete in größerem Umfang 
im Rojengarten Aufnahme gefunden haben. Auch ift das 
Wild- und Barfrojenjfortiment wefentlich erweitert worden. 


Die Frage der Nofenneuheiten- Prüfungen hat 
zu allen Zeiten den VDNR. ftarf beichäftigt. Wir haben bei der 
Keuaufftellung der Vereinsfaßungen im Sommer 1934 ala 
Programmpunft aufgenommen: „Beteiligung an den jähr- 
. lichen Rojenjortenprüfungen des Neichsnährftands und Ver- 
dffentlihung von Lilten der wertvolliten Sorten im Rofen- 
jahrbuch”. Meine Einjtellung. zu diefer Frage wird Ahnen, 
meine Herren, aus der Abhandlung „Die Zentralitelle firr 
Rojenforfchung in Sangerhaufen“ im Rofenjahrbuch 1934 be- 
fannt jein. Auf unjere Anvegung haben nım inzwilchen Ver- 
Handlungen jtattgefunden, deren Ergebnis darin beiteht, daß 
die Nojenneuheitenprüfungen durch eine rechtsverbindliche 
Verordnung des Reihsnährftands in Zukunft einheitlich fir 
das ganze NReichsgebiet gejtaltet werden. Sie werden gemein- 
fam vom NReich3nährftand und VBDR. durchgeführt, wobet die 
Federführung in Händen de3 Reichsnähritands verbleibt. Die 
Richtlinien für die VBrüfungen werden veröffentlicht. Die 
Prüfungen finden in den dem VBDR. unterftellten Nofarien 
Sangerhbaunfenumd leterfen ftatt. Ueber da8 Ergeb- 
nis der Prüfungen werden unmittelbar nach den Prüfungen 
felbit Kurzberichte in der „Gartenbaumirtichaft” zur rajchen 
Orientierung des Berufsitandes erfcheinen. Außerdem werden 
bebilderte Berichte im „Blumen und Pflanzenbau” vereinigt 
mit „Die Gartenwelt“ für die berufsitändigen Kreile her= 
ausfommen, die zur Verforgung der Verbraucherichaft noch 
por Herbit Borbereitunaen treffen müflen. Rlır die Liebhaber- 
freile wird Benachrichtigung in dem Rolenjahrbuch und im 
allgemeinen Mitteilungsorgan erfolaen. Außerdem wird ein 
ausführlicher Prüfinasbericht in Sorm eines bebilderten 
Prüfungsprotofoll3 eritelft. 


Die Mitglieder der Prüfungstommillion find vom Neichs- 
näbritand, dem Neichsverband der aartenbaulichen Pflanzen 
züchter und dem Verein Deutjcher Rojenfreunde geitellt. 








Der DDR. Hat mit diefer Regelung eines feiner hauptfäch- 
lichjiten Siele erreicht, nämlich eine Einfchränfung des auf dem 
Gebiete der Rojenneuheitenzucht herrfchenden Wirrwarrs und 
vor allem den Schuß der Verbraucherfreife vor mindermwer- 
tigen Erzeugnifjen. Daß dieje NRegelung aber auch im nter- 
elle der Züchter jelbjt liegt, jteht außer Zweifel. 


Daß die Gejchäftsitelle des BDR. in dem vergangenen Jahre 
dur Anfragen, Auskünfte, Beratungen ufw. außerordentlich 
in Anjpruch genommen war, bedarf feiner befonderen Er- 
wähnung. 


Ss furzen Zügen find dies die hauptfächlichiten Arbeiten 
des TDR. im erjten Jahr nad) der Umbildung. Zujammen> 
gefaßt, fann man jagen, daß es ein Jahr harter Arbeit und 
größtmöglichiter Anjpannung gewejen ijt, das an die Führung 
außergewöhnliche Anforderungen gejtellt hat. Mefje ich die 
Erfolge mit dem Maß der geleijteten Arbeit, jo fann ich mit 
Deiriedigung feititellen, daß wir wohl viel gearbeitet, aber 
dafür auch viel erreicht haben. Das gibt uns frohe Hoffnung 
für die zufünftige Entwidlung des VDR. 


Bericht iiber die Arbeiten der Deutichen Dahliengejellichaft 
(D. Da. ©.) 1934/1935 


Bon Landrat i. R. Moe3, Berlin 


Der Vorjigende der DDa®,., Landrat i. R. Moes, berichtete 
über die Arbeiten diejer Gejellichaft im Jahre 1934/35, ins- 
bejondere über die jehr gut gelungene Freiland-Dahlienjchau 
in München, die in Berbindung mit der Sahresichau „Garten 
und Heim” im Gelände München-Namersdorf jtattgefunden 
hat. Das farbenfrohe Bild der jehr jorgjam von der Aus- 
jtellungsleitung durchgeführten Freilandpflanzung Hat im 
Augujt und September zahlreiche Bejucher in die Jahresichau 
Garten und Heim geführt. Nicht ganz jo glüdlich gelungen 
war die Schnitt-Dahlienichau in München, was in der Haupt- 
lade an dem nicht geräumigen und ungiünftig belichteten 
Naume lag, der für die Schnittichau zur Verfügung gejtellt 
werden fonnte. In München fand auch Anfang September die 
Hauptverjammlung der DDa©. Statt, in welcher u. a. der fom» 
mijjariihe Vorfigende, Landrat i. R. Moves, endgültig zum 
Vorjigenden und Herr Dtto Thalader in Leipzig zum jtell- 
vertretenden Borjigenden gewählt wurden. Die Verfammlung 
bejchloß ferner neue, den veränderten Zeitverhältnilien an- 
gepaßte Saßungen. | 


Wie bisher fand auf den 4 VBerfuchsfeldern der DDa®. in 
München, Frankfurt (Main), Leipzig und eritmalig in Berlin- 
Dahlem eine Dahlien-Keuheitenprüfung jtatt, bei der zirka 
25 Sorten da3 Zeugnis „gut“ erhielten. Die Federführung 
in der Brüfungstommillion hatte der Neichsnähritand. Für 


1935 werden diefe Prüfungen durch) den Reichsverband der 


gartenbaulichen Bflanzenzüchter unter Mitwirkung der Deut- 
chen Dahlien-Bejelljchaft vorgenommen werden. 


Fir 1935 it eine Dahlienjchau der DDa®. in Darmftadt 
porgejehen, im Anjchluß an die vom Gartenbauverein Darm- 
ftadt aus Anlaß feines 100jährigen Subildums geplante 
Sartenbau-Ausftellung. Diefe Dahlienjchau joll in den reiz- 
vollen Barfanlagen de3 PBrinz-Emil-Öartens jtattfinden und 
unter der gartenfünitleriichen Leitung des Gartengeitalters 
HirihaWiesbaden jtehen. Sie wird erjtmalig in neutraler 
Form durchgeführt werden, d. h. die Dahlienfnollen werden 
pon der Stadt Darmitadt angefauft und ohne Anbringung von 
Firmenjhildern ausgepflanzt. Firmenjchilder jind nur Zuges 
laffen bei der daneben geplanten Neuheitenjchau der leßten 
drei Jahre. 


An der Niederdeutichen Öartenjchau „Blanten un Blomen“ 
in Hamburg, in der Dahlien nur im bejchränften Umfange 
gezeigt werden follen, ift eine Beteiligung der DDab., joweit 
die Freilandpflanzung in Frage fommt, nicht geplant. Da= 
gegen hat die DDaG®. für die Mitte September vorgejehene 
Schnitt-Dahlienihau in Hamburg ihre Beteiligung zugejagt. 

Das Dahlien-Fahrbuch fonnte unvorhergejehener Umjtände 
wegen bisher noch nicht erjcheinen; e3 befindet fich jedoch im 
Drud und wird vorausfichtlich im Laufe des Monat3 Mai 
an die Mitglieder zum Verjand gelangen. 
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Die Mitgliederzahl der DDab. hat fich erfreulicherweife 
gehoben, jedoch erjcheint e3 dringend notwendig, noch wejent- 
lid) mehr Mitglieder aus den Reihen der Dahlienfreunde zu 
gewinnen, damit die DDab. finanziell genügend leijtung3- 
fähig dafteht und in der Lage iit, die Aufgaben, die ihr im 
Rahmen der Deutjchen Gejellichaft für Gartenfultur zuge- 
wiejen jind, zu erfüllen. 


Der Weg zu einem einheitlichen Berjuchswejen 


Bon Camillo Schneider 


Niemand fanıı die Gründung der Deutichen Gejellichaft für 
Sartenfultur freudiger begrüßt haben als ih. War e3 dod 
Ihon feit Jahren mein Wunjch, durch die Vereinigung der 
Gartenvereine eimen Zujammenjhluß der Gartenlieb- 
hbaber herbeizuführen. Bor gut 10 Jahren dachte ich Dabei 
an einen entiprehenden Ausbau der Deutichen Gartenbau 
gejellichaft. Der Verjuch jcheiterte jedoch ar der Einjtellung 
der damaligen leitenden Kreije diejer Gejellichaft. 


Um num aber doch einiges in der Richtung des Ausbaues 
der Deutjchen Sartenfultur anzubahnen, gründete ich im Ver- 
ein mit einer Anzahl Liebhaber und Fachleute eine Arbeits- 
gemeinschaft für deutjche Gartenfultur. Dieje jtellte jich jofort 
praltiidhe Aufgaben, in dem fie den Ausbau eines 
Berjuhsmwejens auf neuer Grundlage begann. 


Als 1933 in Deutjchland eine neue Nera anbrach, wurde 
auch von den leitenden Berjönlichkeiten des deutjchen Garten- 
baue die Notwendigkeit einer jtarfen Förderung der deutjchen 
Gartenktultiwr jofort anerfannt. Meine Arbeit3gemein- 
ichaft jtellte daraufhin im Einvernehmen mit der neuen 
Gartenfulturgejellihaft ihre Arbeiten joweit ein, daß neue 
Berjuche nicht mehr unternommen wurden. E3 wurde ver- 
einbart, daß das von ihr angebahnte Verjuchswejen von der 
Säule III der DGSG. fortgejegt und ausgebaut werden jollte. 
Die ne zu diefem Ausbau zu zeigen, ift die Aufgabe meines 
furzen Neferates. 


Herr Beinhaujen hat bereit3 Uber die Zujammenarbeit 
mit dem Neichsverband gartenbaulicher Pflanzenzlichter ge- 
fprochen. &3 fann nicht genug betont werden, daß die Garter- 
fulturgejellichaft in erjter Linie eine Vereinigung von Lieb- 
Habern jeim muß. Sch Habe jeit mehr al3 10 Jahren — zus 
erjt durch meine Tätigkeit bei der DEFDE.-U. — den Stand- 
punft vertreten, daß eine echte Gartenfultur ohne die ent- 
cheivende Mitwirkung weitejter reife von Garten- 
freunden nicht entitehen kann. Seit Jahrzehnten fenne 
ich die Berhältnilje im Elaffifchen Lande der Gartenfultur, in 
England, jehr genau. Jnmer find e3 vor allem Liebhaber 
— Amateure wie man in England jagt —, die eine wirkliche 
Gartenfultur jchaffen. Das Wort Kultur hier natürlich 
nicht im gärtnerisch-technifchen Sinne genommen, fondern als 
Ausdrud des geijtigen Lebens eines Volkes. 


Unter den mehr al3 30 000 Mitgliedern der RHS. in Loıı- 
don jind mindeitens ”/s Liebhaber. Mit Neid Habe ich bei 
jedem meiner zahlreichen Bejuche in diefem glüdlichen Lande 
immer wieder jejtgejtellt, wie volf3verbunden die 
Gartentultur dort ift. EI gehört vor allem in den fiih- 
renden reifen zum guten Tone, nicht nur einen Gartem zı 
haben, jondern auch etwas von Gartenfultur zu verftehen, 
zu ihrer Förderung beizutragen. 


Sn Deutichland war es bisher noch nicht gelungen, die vielen 
vorhandenen Sartenfreunde miteinander in Fühlung zu 
bringen. 


Die bejtehenden Gartenbauvereine, die in der Säule II ver- 
einigt find, jeßten jich noch überwiegend aus Fachleuten zu= 
jammen. Das gleiche galt für die jeßt glüdlicherweife in der 
Säule III zufanımengejchlojjenen Sondervereine. Das foll ıımd 
muß anders werden. 


Sch mußte dies vorausjchiden, weil auch in dem Berfuchs- 
wejen der Säule III m. €. der ernite Gartenfreund und Die 
ernite Gartenjreundin eine ausichlaggebende Rolle fpielen 
müfjen, was ja jehr erfreulicherwetje auch aus den Ausführun- 
gen von Herrn Weinhaujen hervorging. Sch hebe dabei die Teil- 
nahme der Srau jehr hevvor. Sie tit e& heute in den USN., 
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die die dortige Gartenfultur pflegt! ES gejchieht im den 
Garden-&lub3, die fich im Laufe der legten Jahrzehnte 
ungemein entwidelt haben. Db wir die Art und Weije wie 
drüben da gearbeitet wird, billigen förnen, hat nichts zu jagen. 
Bir werden ohnedies nichts una Wejensfremdes nachahmen, 
jondern umjere artentultur ebenjo aus der deutjchen 
Umwelt aufbauen, wie unjere gejamte Kultur. 


Seit Jahren hat fich mir immer mehr die Ueberzeugung 
aufgedrängt, daß das gärtneriihe VBerjuchswejen wie es bisher 
bejtand und heute noch bejteht, einer wejentliden Ergät- 
zung bedarf. &3 werden ja — nicht nur bei uns, im großen 
ganzen gilt das auch für England und andere Länder — falt 
immer nur die Neuheiten geprüft. Selbjt dieje bisher 
nur zu einem gewillen Zeile. Diefe Brüfung der Neuheiten 
und der ‚Sortimente joldher WBflanzen, Die nur für den 
Erwerbögartenbau in Frage fommen, gejchieht durch die 
Unterabteilung Garten des Neichsnähritandes, Durch die von 
Herrn Weinhaujfen geleitete Werjuchsabteilung. Deren 
Arbeiten müjjen aber jehr wejentlich ergänzt werden durch 
eine Brüfung aller zur Zeit im Handel befindlichen Pflan- 
zen, die im Garten des Liebhabers eine Rolle jpielen. 


Man Tann den wirkliden Wert einer Neuheit erjt danı 
feititellen, wenn man fie mit allen Arten oder Sorten ver- 
glihen hat, die [don im Hamdel find und ihr trgendivie 
ähneln. Das it bei dem heutigen Neuheitenprüfungen nur 
jelten möglich. Der Wert einer Neuheit fann aber nur danach 
bemejjerm werden, ob fie und im welcher Weije fie eine jchon 
vorhandene Gorte übertrifft. Ferner vor allem, ob fie in 
irgendeiner Weile erfennen läßt, daß in ihr etwas Neues 
jtedt, wa3 bisher nicht vorhanden war. Dabei braucht Die 
neue Jorm noch nicht vollfommen zu fein, fie muß neue Widg- 
lichkeiten für den Züchter andeuten. Unt aber dieje Tragen 
mit Sicherheit zu beantivorten, müllen wir alle im Handel 
befindlichen, ihr vielleidt ähnlichen Gorten fentten. 


Das tjt nur dann möglich, wenn erit einmal da3 gejamte 
zur Seit vorhandene und noch al3 Kurlturwürdig angejehene 
Pilanzenmaterial Durchgeprüft wird. Hat danır jede Art oder 
Sorte jozujagen ihren Stedbrief, der fie in Bu AUehn- 
lichkeiten, ihren Vorzügen oder Nachteilen ähnlichen Sorten 
gegenüber gut fennzetchnet, jo läßt fich jede Neuheit fehnell 
und ficher einordnen und in ihrem Wert richtig Jchäßen. 


Dann erjt lernen wir auch Far erfennen, ob und wo in 
einem bejtimmten SormenfreiS noch weitere Entwid- 


lungämöglidhfeiten — und welde — liegen. Selbit . 


der Spezialzüchter wird nur im jeltenen Fällen im der Lage 
jein, alle Arten und Sorten der von ihm bevorzugten Gat- 
tung oder alle Formen einer Art durchzupräfen. Er wird fich 
meilt auf gewijje Typen und ihren Ausbau bejchränfen 
und gerät mit der Zeit leicht im eine Sadgafje. Der Sonder- 
züchter hat ja auc) oft die Neigung, ganz beitimmte For- 
men zu bevorzugen und al3 das Bolltommenjte und Ausbaus 
wertejte zu betrachten, wobei er andere Möglichkeiten ganz 
aus dent Auge verliert. Auf diefe Weije find wir, um nur 
zwei Betjpiele unter vielen, die ich nennen fönnte, heranzu- 
ziehen, bei den Edelroje m — den Teehybriden und VBernet- 
rojen — und bei den großblumigen Gladiolen zu 
jehr hochgezüchteten Typen gefommen, die an fich wundervoll 
jein fönnen, aber fich fchließlich immer wiederholen und Leine 
wirklichen Steigerungen mehr zulaljen. Dabei will ich feines- 
wegs3 jagen, daß man an den genannten Bilanzen nicht mehr 
zu arbeiten hätte, aber meilt in anderer Hmficht alS es 
heute gejchieht. Bloße Variationen genügen uns heute nicht 
mehr. 

Die Art und Weile der Durchführung folcher Verfuche, wie 
ich fie im Auge habe, jtößt num auf mancherlei Schwierig. 
feiten. Bor allem ijt e3 nicht leicht, die einzelnen Verjuche zu 
umgrenzen. ferner tft es notwendig, die gleichen Berjuche an 
mindejtens drei bi Fünf voneinander recht verjchiedenen 
Stellen in Deutjchland zu wiederholen. Dabei ijt e3 aller- 
dings nicht nötig, daß die gleichen Verfuche an allen Orten 
im jelben Sabre jtattfinden. Dazu fommt, daß die Zahl der 
notwendigen Verjuche, um mit der Zeit das ganze vorhandene 
Sortiment der in3 Auge gefakten Pflanzen zu Hären, jehr 
gab fein muß. &3 wird viele Fahre dauern, ehe eim gewiljer 

bichluß erreicht werden fann. 


Auch die Dauer der eingelmen Verjuche ift verjchieden, 
weil man es ja mit Einjahrsblumen, Stauden und Gehölzen 
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zu tum hat. Die Einjahrsblumen — zu denen man hier auc) 
Dahlien, Gladiolen und dergleichen rechnen fan — wird 
man jedesmal im einer Begetationsperiode genügend liber- 
prüfen, wenn der VBerjuch normal verläuft. Die Verjuche mit 
Stauden und Gehölzen follten fich aber über 3—5 Jahre 
eritreden. 

Da die meisten Gattungen und Arten, die einer Oorten- 
prüfung dringend bedürfen, ziemlich reich an Sorten find, jo 
muß fich jeder Verjuch immer auf eine Auswahl von Sor- 
ten bejchränfen. Diefe Auswahl muß jo erfolgen, daß immer 
die ähnlichen Sorten zujammen geprüft werden. Dabei 
dürfte für die Wahl die Sarbe der Blumen ein jehr aus 
chlaggebendes Moment Tetı. 

Wir mülen ung ja immer wieder fragen, was wollen wir 
Durch die Sortenprüfung hHauptjächlich erreichen. Wir wollen 
dem Liebhaber jagen können, welche Sorte unter einer An- 
zahl fich ähnlicher a3 Hauptjorte für ganz Deutjchland 
oder beitimmte Gebiete anzujehen it. 

Wir wollen feitzujtellen juchen, wodurch ähnliche Sorten 
fich unterjcheiden und welche Borzüge oder Nachteile die ein- 
zelnen dor den anderen zur Zeit noch vorhandenem haben. 
Dabei findet eine Auslefe des Minderwertigen und Ueber- 
Hüjfigen jtatt. | 

Hier wäre einzuschalten, daß noch eine andere Art von Ber: 
fuchen erwünfcht exjcheint. Nämlich eine vergleichende Prüz- 
fung aller in Kultur befindlichen botanifhhen Arten und 
Barietäten einer Gattung. 

Auf die Duchführung der VBerjuche im einzelnen ein- 
zugehen, würde hier zu weit führen. Herr Weinhaujen hat 
diesbezügliche Andeutungen bereit3 gemacht. Wir müjlen zu= 
nächit die Verjuchso rte finden. Bei den Berjuchen der ein- 
gangs genannten Arbeitsgemeinfchaft wurden zum Zeil pri- 
date Gärten herangezogen. Das ijt aber nur in jeltenen Fällen 
gutzuheißen. Die beften Verjuchsitellen ergaben ich in Gtadt- 
gärtnereien, botanijchen Gärten und in Gärtnerlehranitalten. 

Sehr wichtig wäre die Schaffung von großen Ber- 
fuh3gärtem an verjchiedenen Stellen Deutjchlands, wozu 


a Schon mit Erfolg Schritte eingeleitet wurden. Für bejtimmte 


Pflanzen wie etwa Nojen Haben wir in vorhandenen 
NRofarien bereit3 gute Prüfungsorte. Wünjchenswert ijt 
immer, daß an den noch zu jchaffendew Berjuchsitellen immer 


mehrere Pflanzengruppen geprüft werden fünnen. Bes 


dingung dabei ift Ätets, daß am jedem Drte eine geeignete 
Berfonlichfeit it, die mit Umficht und Liebe die Ver- 
firche einleiten und überwachen fanıı. Sie wird durch eine 
drtliche und eine von der Zentrale zeitweije entjandte 
Brüfungsfommijiton unterjtüßt. 

Wie immer bei allen Arbeiten im Gartenbau wird ein Er- 
folg muır zu erzielen jein, wenn die rihtige Perjon 
amredhten Plage jteht. 


Schließlich fegen Tolche VBerjuche voraus, daß die entipres 


enden Züchtergruppen im Neichsnähritand ganz Hand in 


- Hand mit denen arbeiten, die von der Säule III der Deutjchen 


Gejelljchaft für Gartenfultur berufen werden, die VBerjuche ein- 
zuleiten und durchzuführen. Da wir aber heute alle an eimem 
Strange ziehen und immer nur das Wohl und Wehe des 
Banzen im NXuge haben, jo wird man überall mit großer 
Bereitwilligfeit rechnen dürfen. 

Ueber die Verfuchsanitellung, Ausführung und Auswertung 
find beitimmte Richtlinien in Zujammenarbeit von Yieb- 
babern und Fahleuten noch auszuarbeiten. Gemilje 
Grundlagen dafür wurden bereits gejchaffen. Die Ver- 
fıche fönnen fofort beginnen, wenn e8 dem verehrten Präfi- 
denten der Deutichen Gejellichaft für Gartenfultur möglich ge: 
worden ijt, gewilfe Mittel dafür bereitzuftellen. Bei feiner be- 
fannten Energie brauchen wir nicht daran zu zweifeln, daß) die 
Wege zu diefem jo wichtigen VBerjuchswejen jehr bald gebahnt 
fein werden. Sch bin fehr gern bereit, meine Erfahrungen und 
meine Zeit, joweit e3 nur irgend geht, für diefe Dinge zur Ber: 
fügung zu ftellen, wenn e8 von der. Führung gewünjcht wird. 


Schlugwort von Herrn Präjident Boettner 


Wenn ich zum Schluß Ihrer Arbeitstagung ein Wort jage, 
dann werden Sie von mir heute feine großen Ausführungen 
erwarten. Jch habe mich gefreut, aus der Arbeit der Arbeits- 
gemeinjchajt und der einzelnen Pflanzen-Gejellichajten zu füh- 
len und zu erleben, da wir auf dem rechten Wege jind. Es 
fommt nicht darauf an, daß in einer Zeit der Ummälgung und 





Erneuerung, in der wir jeßt leben, gleich alles auf den eriten 
Hieb richtig ift. ES fommt darauf an, das VBereitjein des Bol: 
fe3 zu erjaljen, um das Ziel zu erreichen. Jch möchte hier eine 
Barallele ziehen: Als wir aus dem Felde famen, hatten Yoir 
alle dem Eindrud, num müfle irgend etwas Neues kommen, 
Wir waren innerlich bereit, auf dem Gebiete der Religion 
oder Aultur etwas in ung aufzunehmen oder aus uns heraus 
zu geitalten. E3 fam dann nichts. Und diefe Zeit jeßt nad) 
dem 30. Samuar ift noch im viel erhöhterem Maße eine Zeit, 
die den Menjchen bereit gemacht hat zur Arbeit und zum 
inneren Aufbau. Und wenn die Revolution die Menjchen er- 
ichloffen hat, fo haben wir diefe zu betreuen, und die Menschen 
wieder zurüdzuführen zum Boden und die Liebe zur Pflanze 
zu weden. Diefe Zeit, in der unjere Bolfsgenojjen bereit find, 
den Weg zum Boden und zur Pflanze zurüdzufinden, tommt 
fo bald nicht wieder. Darum ijt die Aufgabe jo groß und 
darum auch it e8 notwendig, die Front jo breit wie möglich 
31 ziehen, damit neue Werte für das Volk gejchaffen werbdent. 
Und darum muß die Front umjchliegen: den Liebhaber, den 
Kleingärtner, den Erwerbögartenbauer, den Menjchen über: 
haupt, der am Gartenleben eine innere Freude hat, Es it 
mein Wunfch und meine Hoffnung, daß die Arbeiten, die hier 
geleiftet werden, zum Segen werden für unjer Volk; denm wir 
fönnen ums nicht voritellen, dag ein Volk lebendig bleibt, 
wenn e3 nicht die Fühlung zum Garten hat. Zu diejer Arbeit 
find Sie berufen, wie wir e3 find, und ich bitte Sie, mitzu- 
arbeiten und fich nicht zu Ttoßen an irgendwelchen Kleinlichen 
Dingen. &8 fommt darauf an, gejchloffen und gemeinjam den 
Kampf um die Seele des Volkes zu führen und dem Bolf die 
Begeifterung am Deutjchen Garten wiederzugeben. 


Mirllerklein dankt Herrn Präfident Boettner für jeine Aus 
Führungen und fchließt die 1. Tagung der Arbeitsgemeinjchaft 
den Pflanzengejellfchaft mit Danf für die allfeitige Mitarbeit. 


x 


Nach) der Arbeitstagung begaben fich die verehrten Mitglie- 
der und Gäfte zu einem gemeinjamen Mittagejjen, bei dem 
Herr Prof. Dr. Ebert, der Yeiter der Säule II, die Gelegenheit 
wahrnahm, ausführlich das Wort zu ergreifen; Herr Prof. Dr. 
Ebert verwies auf die foeben harmontich und ergebnisreich 
verlaufene Tagung und betonte, daß dieje Arbeiten jür Die 
Ipäter anzujegenden Arbeiten der Säule II gewiljermaßen den 
Weg vorzubereiten haben. Die Befruchtung der Tätigkeit in 
den Gartenbauvereinen und Gejelljchaften im Land fünne in 
beiter Weije gerade durch die Pflanzen-Gejelljchaften erreicht 
werden. Am Nachmittag fanden noch einige Beiratsfigungen 
der einzelnen Pflanzen=-Gejellichaften jtatt. 


x 


Am Abend des gleichen Tages verjammelten fich die Teil- 
nehmer der Sigungen der einzelnen Pilanzen-Gejellichaften 
jowte auch zahlreiche Gälte, die dem Auf der Einladung zur 
Sründungsverfammlung der Vereinigung der Staudenfreunde 
Folge geleijtet Hatten, im blauen Saal des Hoteld3 Ruffiicher 
Hof. Diefer Abend ermöglichte einen gegenjeitigen regen Mei- 
nungsaustaufch und ebnete Durch gegenjeitige perjönliche Füh- 
Iungnahme den Weg zu einer fruchtbaren Yujammenarbeit 
innerhalb der einzelnen Pflanzengejellichaften. 








Bekanntmachung betreffend Heritellung von Farbenfarten 


&3 beiteht in den Freien des Vereins Deutjcher Rojenfreunde, 
der Deutichen Dahlien-Gefellichaft und der Bereinigung der 
Staudenfreunde die Abficht und der Wunid, von den wichtigiten 
Sorten Farbenfatrten zu befißen. In Verbindung mit dem Neichs- 
bund der Hleingärtner und Kleinfiedler haben wir uns entjchlofjen, 
Dieje Karbenkfarten in Auftrag zu geben. Die Frage, welche Sorten 
wir wählen für die erften drei Serien & 10 Karten, joll dem Wunjch 
und dem Urteil der Mitalieder unjener Pflanzengejellihaften vor» 
behalten jein. Wir bitten deshalb unjere Pflanzenfreunde um mög- 
lichft pojtwendenden Bejcheid, welche 10 Sorten von Rojen, von 
Dahlien und von Stauden vornehmlich gemünjchht werden. Wir 
werden dann beim Berufsitand Gartenbau im Reichsnähritand vor» 
itellig werden, daß diefe Sorten in der Hauptjache vermehrt werden, 
damit auch die praftilche Wirkung nicht ausbleibt. Die einzelne 
Karte Soll 10 Pfennig foften; nur die ganz große Auflage gibt uns 
die Möglichkeit, diejen enorm billigen Preis zu gemwährleiiten. 

Berlin, den 14. 5. 1935. 


Deutjche Gejellichaft für Gartenkultur e. 2. 












































Bericht über die Gründungsverfammlung der Vereinigung der Staudenfreunde 


Am Tage der Eröffnung der Deutihen Frühjahrs-Blumenihau, 
13, 4. 1936, 9 Uhr, verfammelten fi im großen Situngsfaal de3 
Neichsgartenbaues die Mitglieder der Arbeitsgemeinfchaft der in 
der Deutjchen ©ejellihaft für Gartenfultur Säule II ange= 
Ihlojjenen Pflanzengefellihaften. Es waren außerdem gahreiche be- 


‚Tannte Staudenfreunde und Staudenzüchter erichienen. Der Leiter 


der Abteilung Bflanzengejellichaften (Säule III) , Clemens Miüller- 
Hein, eröffnete die Verfammlung, dankte für das zahlreiche Er- 
iheinen und jtellte fejt, daß Ddiejes rege Interejfe an der Körderung 
unjerer jchönen Blütenjtauden und Sommerblumen eine gute Vor- 
bedeutung für die Entiwielung der zu gründenden Bereinigung der 
Staudenfreunde daritelle. E3 müfje gelingen, duch intensive Kleihn= 
arbeit und duch intenfiven Willen zur Werbung und Sammlung 
die junge Vereinigung der Staudenfreunde fo lebensfräftig zu ge- 
jtalten, daB alle Staudenfreunde in diejem Kreis vereint werden 
fönnen zur harmonischen Bufammenarbeit, zur Pflege der Stauden 
und ihrer Weiterberbreitung. | 

Landrat Moes, 1. Vorfißender der Deutichen Dahltengejellichaft, 
legte im Anjchluß an die Begrüßungsiworte die Aufgaben und Biele 
der neuen Bereinigung der Staudenfreumde in der Deutichen Gejell- 
Ihaft für Gartenfultur dar: | 


Hauptvortrag 


ALS ich dor einigen Wochen von Herren Miüllerklein hörte, 
e3 jolle eine Vereinigung der Staudenfreunde gegründet wer- 
den, habe ich dies freudig begrüßt, aber eigentlich nicht fo recht 
glauben können, daß es Wahrheit werden würde. Num aber it 
e& tatjächlich jo weit, und ich möchte als Begrüßungswort zu 
dem ins Leben hinaustretenden Kinde, das noch fehüchtern an 
Vater Miürllerfleins Hand dahinwandelt und von dem man 
nicht weiß, ob e3 dereinft groß und ftart werden wird, jagen; 
280 bijt du denn fo lange gewejen? Denn in den Jahren, in 
denen ich mich al3 glüdlicher Gartenbefiter intenfiv mit den 
Stauden befaßte — fo intenfiv, daß ich mit Stauden-Rata- 
Iogen im Frühjahr und Herbit fchlafen zu gehen pflegte und 
manchmal, wern eine eilige Unterjchrift außerhalb der Dienit- 
zeit zu machen war und man mic) in den Staudenbeeten wit- 
tend endlich fand, diefe Unterfchrift aus rein technifchen Grün- 


„ben nicht leiiten fonnte, weil-meine Hände gar zu-deutlich die 


Spuren dieje3 Pflanzens trugen — in diefer Zeit alfo habe ich 
oft gedacht: Warum gibt e3 eigentlich feine Stauden-Gejell- 
haft? Die Rofen, die Dahlien, die Gladiolen, ja, felbit die 
Bäume und Sträucher willen, wohin fie gehören, haben ihre 
liebevollen Betreuer, die armen Stauden aber irren ohne 
Shug und Schtem umher und fehnen fich nach treuer Obhut. 


Und wenn ich danı wie jeder Anfänger Lehrgeld zahlen 
mußte, wenn ich 3. B. eines Tages die entjeßlichen Ausläufer 
einer Herbititaudenafter im ganzen Beet herummwandern jah, 
wer Pflanzen ganz anders jich entwicelten, al3 das Iocdende 
Bild im Katalog jie gezeigt hatte, dann habe ich mir wiederum 
gejagt, warıım gibt e3 nicht eine Gefelljchaft, an die mar fich 
mit der Bitte um Nat und Hilfe wenden könnte? &3 it alfo 
ganz gewiß ein jehr glüdlicher Gedanke und wird von vielen 
Gartenfreunden in Stadt und Land freudig begrüßt werden, 
dag mun endlich eine ‚Vereinigung der Staudenfreunde ge- 
gründet werden joll. Daß fie nicht nur Iebensfähig fein fan, 
jondern große Entwidlungsmöglichkeiten bietet, jcheint mir 
zweifellos, jchon allein deswegen, weil ich die oft geradezu 
fanatifhe Liebe vieler Gartenbefiger für ihre Stauden 
ferne. „sch denfe da z.B. an manche Reifen der Deutfchen 
dendrologijchen Gejellichaft, bei denen ein erheblicher Teil der 
Dendrologen und namentlich der Dendrologinnen von einigen 
Staudenbeeten gar nicht fortzubefommen waren, jo daß fehr 
energijch die berühmte Pfeife unferes® unvergeßlichen Füh- 
rer3, de3 Grafen Schwerin, ertönen mußte. Und in jeder Au3- 
tellung fanıı man ja die Liebhaber in Scharen mit gezüictem 
Dleijtijt jtehen und eifrig neue Sorten notieren fehen. Wo fo 
viel Snterefje, jo viel Liebe vorhanden ijt, wie follte da das 
Kind nicht groß werden? Notwendig ijt allerdings, daß von 
bornherein eine jehr tatfräftige Werbung für die neue 
Staudengejellichaft einjeßt, damit nicht ein fchwaches, nad) 
Unterftügung rufendes Gebilde entjteht, fondern eine wirklich 
große umd darum jchlagfräftige Organilation. Außer der 
planmäßigen Werbung durch die gejamte Breffe, insbefondere 
natürlich die Fachprefje, muß diejenige von Mund zu Mund 
gehen ımd dor allem richte ich die Bitte an unjere Stauden- 
züchter, die ja in enger Verbindung mit ihrer Kundjchaft 
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ftehen, daß fie jeden einzelnen für die Staudengejelljchaft zu 
gewinnen juchen müfjen. Jeder Befucher ihrer Gärten muß 
auf die Bereinigung der Staudenfreunde bingewiejen werden, 
jeder jahres-Preislifte muß ein Werbevordrud fir jte beigefügt 
werden. Nun wird freilich mancher fragen — ganz it das Nüß- 
lichfeitämoment ja wohl heute noch nicht aus dem menjchlichen 
Denten ausgemerzt —, was bietet mir denn die neue Wer: 
einigung? ES jet daher nunmehr Kurz auf ihre Ziele und 
ihren Ausbau näher eingegangen, wobei ich allerdings befone, 
dak meine Ausführungen feineswegs den Anjpruch auf Boll 
ftändigfeit haben, daß fie auch nur einen Nahmen-geben follen, 
ohne in die Einzelheiten tiefer Hineinzugehen. sch hoffe 
auperdem, meine jehr verehrten Herren, daß meine Ausfüh- 
rungen durch Shre Anregungen ergängt werden. 

Boranftellen möchte ich, daß ideelle Ziele der Bereinigung 
der Staudenfvennde, nämlich die Liebe und das Verftändnis 
für unfere Stauden in allen Bolfskreifen. zu weden und zu 





vertiefen, noch mehr einzudringen in die Lebensnotwendig- 


feiten der einzelnen Arten, ihre Birkungen richtig abzu= 
|hägen und fich fjomit vor Enttäufchungen zu bewahren; denn 
nur jo können wir eine wirklich Danernde Freude an die- 
jen herrlichen Kindern der Allmutter Natur haben. Wenn ich 
von Freude |preche, jo ijt damit eigentlich nicht genug gejagt. 
E3 ijt noch etwas viel Tieferes und Ernfteres. Freude an der 
Natur, Sreude am Erwachen des Frühlings, am Ktaujch des 
Sommers, da3 find Dinge, denen fich wohl fein einigermaßen 
fünlender Menjch verjchliegen kann, aber das tieffte Verbum- 
denjein mit der Natur, jene heilige Ruhe umd jenes Lächeln: 
fönnen über all das Kleine im Leben der Menjchen, die große 
Ehrfurcht vor den ewigen Gejeken des Seins, das alles lernen 
yir doch erjt im tiefiten Herzen fühlen und begreifen, wenn 
wir ein Stüdchen Land, wäre es auch noch jo ein, unfer 
eigen nennen, wenn wir jelbjt Lebendiges in die Exde fenten 


und jein Wachfen, Blühen und Sicherneuern mit Heiliger, 


Sreude genießen. Und wenn wir im Hexbjt Jahr für Jahr mit 
leifjem Schmerz Abjchied nehmen dom Garten und feinem 
Dlühen, wenn wir dann eine abgeblühte Staude herausneh- 
men und jehen, daß tief unten in dunfler Erde fhon wieder 
Knojpen des fommenden Frühlings warten, und zum Lichte 
drängen, gibt das nicht immer wieder Trojt und Kraft und 
Sreude auf fommende Dinge, weil fich hier etwas Ewiges vor 
und gejtaltet? a, meine verehrten Anmefenden, damit alle 
da3 fühlen, jo fünnte e3 wohl fo fein, daß in der neuen Stau- 
dengejelljchaft ein neues einigendes Band uns umjchließt, 
ganz gleichgültig, ob wir 5 Quadratmeter Vorgarten befigen 
oder einen großen Garten und Park. Das Band der gemein- 
Jamen Liebe zu unferen Stauden. Sch denke, iiber Ziel und. 
Swed unferes neuen Bundes find wir gewiß einig, aber 
weniger einfach wird e8 fein, die Mittel und Wege zu finden, 
die una diefem Ziele näherbringen. 


Ueber da3 erjte, eine gute und fehlagfertige Propaganda, 
habe ich jchon gejprochen und möchte in diefem AZufammen- 
hange betonen, daß die Vereinigung der Staudenfreunde 
feineswegs eine reine Liebhaber-Drganifation fein joll, die fich 
womöglich in einem Gegenjat zu den Staudenzlichtern ftellt, 
im Gegenteil, ich möchte in ihr Züchter und Verbraucher eng 
zujammengejchlofjen willen, beide jollen fich in der Vereinigung, 
der Staudenfreunde zujammenfinden und ergänzen. Die Verz 
braucher jollen offen ihre Wünjche und Erfahrungen aus- 
Iprechen, die Züchter jollen belehrend und befruchtendeingreifen, 
ji aber auch die Erfahrungen der Liebhaber zunube machen. 
‚sn gewillem Sinne als Beifpiel jehweht mir da die Deutjche 
dendrologijche Gejellichaft vor, die ich mit Stolz eine wiffen- 
Ihaftliche Vereinigung nennt. Aber andererjeit3 wird 
nicht abgeleugnet werden fünnen, daß fich im ihr auch eine 
große Anzahl von Laien-Mitgliedern befindet. Al Kleines 
Inftiges Beijpiel möchte ich Hierfür eine Epifode anführen, die 
mir auf einer der befannten, glänzend organifierten Reifen 
der dendrologijchen Gefellfchaft begegnet ift. Da fam einer der 
Teilnehmer zu mir und jagte: „lieber Moes, fehreiben Sie mir 
doch mal ein paar recht jchöne lange Iateinifche Namen auf. 
sh habe ja feine Ahnung, möchte aber meinem Petter 
Schwerin eine Freude machen”. Mit ernftem Geficht fragte 
er dann: Lieber Friedrich, wirft du ums heute eine Abies 
concolor violacea oder eine Wellingtonia, Sequoia gigantea 
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zeigen? Begeiftert bejchrieb darauf Graf Schwerin die Stellen, 
wo wir Brachteremplare diefer Baumgattungen finden wür- 
den und mit luftigem Augenzwinfern dankte mir der „lach- 
perjtändige" Frager. Aber ich bin weit entfernt, aus der Tat- 
jache, daß viele lernende Baumfreunde und nicht nur wiljen- 
Ihaftlich gebildete Größen in der dendrologiichen Gefellichaft 
Mitglieder waren und noch find, einen Fehler zu fonftruieren. 
Ganz im Gegenteil, dieje gefunde Mijchung habe ich jtets als 
richtig empfunden und möchte fie auch in der Bereinigung der 
Staudenfreunde nicht miljen. 

Venn ich in den biöherigen Ausführungen die enge geiitige 
Verbundenheit der Mitglieder der Deutichen Staudengejell- 
Ichaft betont habe, jo wird diefe auch einen äußeren Ausdrud 
finden müjjen. Das könnte auf mannigfache Weije gejchehen, 
3. ®. in periodijch, etwa vierteljährlich erjcheinenden Mlittei- 
ungen. Denn die bejtehenden Garten=geitjchriften find ein- 
mal zu fojtjpielig, wenn ihr Abonnementspreis zu dem Mit- 
gliedsbeitrag hinzulommt. 
mannigjach zujammengejegten nhaltes wegen nicht für die 
Swede der Bereinigung der Staudenfreunde. Db und wie dieje 
Bindemittel von laufenden Mitteilungen zu jchaffen jein wer=- 
den, läßt jich heute noch nicht überjehen. Ein Jahrbuch, wie 
es die übrigen Bilangen-Gejellichaften herausgeben, jcheint mir 
nur in bejchräntten Maße eine jolche Zeitjichriit erjegen zu 
fönnen, weil im ihm ein veger Meinungsaustaujch unter den 
en, der: ich für jehr wichtig halte, nicht möglich jein 
würde. 

Bon großer Bedeutung und Wichtigkeit für das Gedeihen 
der Bereinigung der Staudenfreunde wird eine perjönliche 
Süuhlungnahme unter ihren Mitgliedern fein, und zwar nicht 
nur in einer Sahres-Hauptverfammlung, an der aus nahelie- 
genden Gründen 75 PBrozent der Mitglieder nicht teilnehmen 


 fönnen, jondern e3 müfjen hierzu andere Wege gejucht wer- 


den. &3 fünnte 3. B. baldmöglichit eine Mitgliederlijte heraus: 
gebracht werden, aus der jeder feititellen fanın, ob und wo in 
jeiner näheren Umgebung fi Mitglieder der Pflanzengejell- 


haften befinden, mit denen er in Verbindung treten fann. 


Kum denfe ich mir freilich diefe Berbindungsaufnahme nicht 


To, daß ein Mitglied am Sonntag nachmittag mit Kind und 


Kegeln in die Bereinigung der Siaudenfreunde abinarjchieit, 
bei dem Billenbefiger X., der, in der Woche vielbejchäftigt, ge- 
rade einmal ftill das Glücd feines Gartens genieht, Flingelt 


and jagt: „Hörenje, mein Öutefter, Sie find dod) vo Mit- 
‚glied der Staudengefellichaft, nun zeigen Sie mir mal Ihren 


Ihönen Staudengarten”. Aber wohl fünnte ich mir denfen, 
daß bejagter Billenbefiter, der jeine Freude an den Stauden- 
gewächlen auch einmal anderen Menjchen mitteilen möchte, 
jeinerjeits jejtitellt, daß in jeiner Stadt noch 10 Mitglieder der 
Bereinigung der Staudenfreunde leben. Er fönnte dann dieje 
für irgendeinen ih m genehmen Tag zur Befihhtigung einladen 
und ihnen feine Schäße zeigen. 

Angeregt worden ift von verjchiedenen Geiten die Schaffung 
von Berjuchsgärten durch die Vereinigung der Staudenfreunde 
und damit die Herbeiführung einer Staudenausleje, weil die 
Bielheit in manchen Staudenjorten allmählich gar zu groß 
geworden it. Auch ich halte dies für eine wichtige Aufgabe der 
Vereinigung der Staudenfreunde, fürchte aber, damit im die 
Zuftändigfeit de3 Neichsnähritandes (Sortenprüfung und 
Sortenanerfennung) einzugreifen. Immerhin fünnte man 
m. &. die Bereinigung der Staudenfreimde hier zum mindeiten 
ergänzend mitwirken laljen, weil häufig eine einmalige 'Prü- 
fung auf einem oder mehreren Berjuchsfeldern doch fein ganz 
zuverläfliges Bild ergeben kann, e3 wird vielmehr gerade bei 
Stauden die mehrjährige Benbadhtung im Garten des 
Liebhabers hHinzufommen müfjen. 

&3 werden in der Vereinigung der Staudenfreunde ficherlich 


- Spezialisten für bejtimmte Pflanzengattungen ausfindig ge= 


macht werden, die dann in den Mitteilungen oder im Jahrbud) 


über ihre Erfahrungen berichten müßten. Dabei wird fich natur= 
gemäß von jelbft eine Auswahl und Bejeitigung von überholten 


Sorten ergeben. Denn 3 fann ja leider feinem Zweifel unter- 


“ ‚ liegen, daß fich nicht mur im den Gärten der Liebhaber viele im 


Grunde genommen unbrauchbare oder wenigitens durch bejjere 


; überholte Stauden befinden, fondern daß auch das gleiche in 
den Sortimenten der Staudenzüchter der Fall tft. 


Smmer 


wieder bin ich 3. B. entjeßt, wenn ich in die Duartiere der 
hohen Herbitaftern fomme und dort die braunen Bejenjtrünfe 
jtehen jehe, die 100 Tage jcheußlich ausjehen, um dann 8—14 


Außerdem eignen fie fi ihres 


Tage lang eine häufig recht fümmerliche Blüte zu zeigen. SH 
rechne herunter übrigens auch die befannte After „Lil Sardell”. 

totwendig tit natürlich auch, daß die Bereinigung der Stau- 
denfreunde in Wort und Schrift, d. H. durch Vorträge und 
Prejjeartifel, eine Aufklärung über Düngung, irankheiten, Be- 
handlımg der Staude, zwedmäßige Anlage von Staudenbeeten 
ujw. in die Hand nimmt. Denn es 1jt leider doch nicht jo, wie 
viele im Mikperitehen Föritericher Stauden-PBropaganda glaus- 
ben, daß man eim Staudenbeet einfach anlegen und lich, danıı 
jelbit überlafjen fanın. Wenn ich den Namen von Herrn Föriter 
hier nenne, jo it es mir Hergensbedürfnis, ihm dafür zu dan- 
fen, daß er e3 gewejen ijt, der durch feine Bücher und Schrif- 
ten in mir die Liebe zu den Stauden gewedt hat. Und wie 
mir, tit e8$ Taufenden deutjcher Stauden-Liebhaber gegangen, 
in deren Herzen für Herrn Foriter eine helle Tadel des Dan- 
fes brennt. Wie notwendig eine Aufklärung über die Anlage 
umd Pilege Der Staudenbeete ift, das ergeben die häßlichen 
und ungepflegten Staudentabatten, die man leider vielfach zu 
Sejicht befommt, in denen wuchernde Arten hemmungslos die 
Kachbarn unterdrüden, wo Unfraut fich breit macht, abge 
blühte Stengel jtörend in die Gegend vagen, hohe Stauden 
bom Winde umgelegt find ujw. Wenn ich perjönlich bei diejer 
Öelegenheit einen Wunjch an den Staudenzüchter ausjprechen 
möchte, jo tit e der, möglichit jolche Stauden heranzuziehen, 
2 te ind und nicht hoher Pfähle zum Anbinden be- 

ürfent. 

Cine weitere wichtige Aufgabe der Vereinigung der Staus 
denjreunde wird es jein, alljährlich, vielleicht in Verbindung. 
mit der Mitgliederverjammlung, Stauden-Schauen in verjchie- 
denen Städten Deutjchlands zu veranjtalten, wobei vielleicht jo 
vorgegangen werden Tünnte, daß die jeweilige Austellung in: 
der Hauptjache einer bejtinnmten Staudengattung zu widmen 
wäre. Auf dieje Weije würden die Liebhaber einmal vergleichs- 
weile das ganze Sortiment der Gattung kennenlernen, und e& 
würde ji) dabei ganz naturgemäß da& wirklich Gute heraus 
ihälen. Daß aud) gegenüber öffentlichen Stadtverwaltungen 
heute noch Anregungen auf Auspflanzung von Stauden im 
öffentlichen Anlagen, Schulgärten ujw. gegeben werden fönnen, 
bedarf faum der Erwägung, wobei allerdings danfend feitge- 
tellt jet, daß hierin von vielen Städten Ichon Vorbildfiches ge- 
Ihaffen worden ift. 

Schlieglich wird es Aufgabe der Vereinigung der Stauden 
freunde jein müljen, fich allmählich ein reiches Bildmaterial 
zu bejchaffen, insbejondere auch gute, möglichit farbige Licht- 
bilder, die dann al3 Grundlage für Vorträge dienen fönnen. 

gum Schluß fei noch eine Fleine Anregung, die una gegeben 
worden ijt, erwähnt, die mir ganz glüdlich erfcheint, nämlich 
alljährlich eine Anzahl Schöner Stauden-Neuheiten anzufaufen 
und unter den Mitgliedern zu verlofen. Mir hat diefer Ge- 
danfe jo gut gefallen, daß ich ihn in der Deutjchen Dahlien- 
Öejellichaft in die Tat umfegen will. 

Dies, meine verehrten Anwefenden, wären jo einige Anre= 
gungen, die ich nunmehr in recht reger Debatte zu ergänzen 
bitte. Sch hoffe, daß dabei eine jolche Fülle guter Gedanken 
auf uns niedergehen wird, daß wir werden rufen mülfen: 
Halt! Zangjam! Aber wie dem auch fei, eins tft ficher, wir alle 
haben gewiß die rechte Luft und Liebe fir diefe Stauden, die 
nun einmal die Sittiche zu großen Taten find für die Stauden- 
gejelljchaft, und ich bin daher überzeugt, daß e3 uns gelinger: 
wird, heute in der Vereinigung der Staudenfreunde ein 
gejundes Kind aus der Taufe zu heben, das fich in ftändiger 
Aufwärtsbewegung zu einem wichtigen Faktor in der Deut- 
Ihen Gartenkultur entwideln wird. So rufe ich denn zum 
Schluß: Wohlan, dad Werk fann beginnen! 

Nach dem begeiitert aufgenommenen Vortrag fand eine rege Aus: 
Iprache Ätatt. Der erite Redner, Gartendireftor der Freien und 
Hanjeitadt Hamburg, Herr Baurat Meding, führte aus: 

Meine Damen und Herren, Sie find im Begriff, die Bereinigung 
der Staudenfreunde zu gründen; ich Habe nun die angenehme Aufgabe, 
Sie nad) Hamburg einzuladen, und zwar aus folgenden Gründen: 
Sie miljen, dat Mir in diefem Jahr die Niederdeutihe Gartenihau ' 
‚planten un Blomen” Durchführen. Bei diejer großen Schau jollen 
neben den Rojen, Dahlien und Kafteen auch die Stauden eine ganz 
befondere Rolle jpielen. Wir weichen bewußt von den bisherigen 
Gepflogendeiten ab und mollen die einzelne Pflanze im Gegenjab: 
zur früheren Verwendungsart in den Vordergrund jtellen, Deshalb 
meine Anregung, Ihre erjte gemeinfame Tagung innerhalb der 
‚„iederdeutihen Gartenihau” abzuhalten. Hamburg hat ja be- 
jonder3 im Garteniwejen, danf Der Arbeit meines Merten Vor: 
gängers, eine bejondere Rolle gejpielt; ich bin bejtrebt, jeine Tra- 
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dittion hochzuhalten. Sn der Niederdeutichen Gartenichau wird in 
bezug auf Stauden und Sommerblumen bejonders Wertvolles ge= 


zeigt. Ich bitte Sie deshalb alle, und datcüber hinaus alle Stauden- 
freunde Deutichlands, meiner Einladung Folge zu leiiten; wir iwer= 
den in Hamburg Dann Gelegenheit haben, die Vereinigung der 
Staudenfreunde in angenehmiter Wetfe zır taufen. 

ME. dankte Herren Baurat Meding für die überaus freundlichen 
Ausführungen und vor allem für die liebenswürdige Einladung, und 
bittet, den Dank der Deutihen Gefelliegaft für Gartenfultur auch 
der Außitellungsleitung von ‚„Blanten un Blomen“ zu überbringen. 
Er erwähnte, dag es nicht im der Abficht Tiegt, bei der Gründung?- 
verjammlung an die Frage des Borftandes und der Beiräte herans 
zugehen; alles joll zunacit ausreifen. Die Deutiche Gefellichaft für 
Gartenfultur werde im Laufe des Sommers alle Kreife aufrufen, 
die an der Korderung der Stauden ein bejondere3 Anterejje haben. 
Gerade deshald, weil wir im der Niedewdeutichen Gartenfhau eine 
junge, vebolutionäre Tat Deuticher Gartengestaltung feititellen fons 
nen, ijt e3 bejonders erfreulich, daß recht weite Kreife die Möglich- 
feit haben, die Dort mit Begetiterung und Liebe Durdgeführten Ar=- 
beiten zu jehen und gu erleben. Ganz vorbildlich jet bejonders Der 
ftreng neutrale Charafter der großen Schau. In Hamburg wollen 
ipir alio den Beirat der Bereinigung Der Staudenfreunde bilden; 
der neue Vorfißende wird dann die Tagung der Vereinigung leiten. 

Camillo Schneider, der Leiter des Verjuchsringes der Säule III, 
führte aus: 

Ste fünnen fich denfen, meine Damen und Herren, daß ich Dieje 
Zagung mit außerordentlicher Freude begrüße. &3 fcheint mir unge- 
mein wichtig, eine Bereinigung der Stamdenfreunde zu gründen und 
nicht, foie bisher, an einer Tri3=Gefellichaft feitzuhalten oder jonitige 
Speztalgejellichaften, Delphintum und dergleichen, zu fürdern. Der 
Sedanfe eines Kahrbuches wäre unbedingt aufzugteifen, damit Die 
Arbeiten und Erfahrungen im Laufe des Sahres zufammengefaht 
und erhalten werden fünnen. 

Der Gartendireftor der Stadt Dresden, Herr Balke, Tchloß fich 
ven Ausführungen vom Herrn Gartendireftor Meding an und lud 
die neue Vereinigung der Staudenfreunde für 1986. Zur 1. Neichs- 
ausitellung des Deutjchen Gartenbaues ein. Er verglich die Wrbeiten 
bon Heute mit dem Ausitellungsjahe 1926 in Dresden, wo Dda3 
Rarbenjpiel in Maffen zu finden war, während wir jebt mehr die 
einzelne Blume und Pflanze als folche wirkffam heraugsitellen müfjen. 
Die Wirkung folder Geitaltung fer dazu angetan, das Interejfe an 
der einzelnen Bflanze und darüber hinaus an der Blume jelbit 
ungemein zu weden und zu vertiefen. Sedermann hätte den Wunfch, 
dieje Bflanzen, die zur Schau geitellt werden, auch in feinem Slein= 
garten wachen zu jehen. Somit habe die Vereinigung der Stauden= 
freimde eine hohe Kuluraurfgabe mitzulöjen. 
bejonders beitrebt, auf der Ausftellung nur jolche Garten zu zeigen, 
Die Das Bolf Fich erjtellen fünne. 3 würde ihm eitte bejondere 
Freude jein, Die Mitglieder Der Vereinigung Der Staudenfreunde 
duch Die Grünanlagen der Stadt Dresden, die er Durch gütige 
Unterjtüßung feines Oberbürgermeijterd zum großen Teil babe neu 
und umgejtaltem dürfen, zu führen. 

ME. dankte den bewen Nednern und führte aus, daß es nicht 
im Ssntereffe der Pflanzengejellichaften ei, nun darauf zu jehen, mög- 
lichit viele Mitglieder bei fich aufzunehmen, auch nicht jeden Garten- 
freund; diejer gehöre in die Säule II. Die jpezielle Aufgabe der 
Pflanzengejellichaften jei es, eine Elite und Kerntruppe im Oharten- 


wejen zu jchaffen, damit durch diefe auserlejenen Kräfte und durch 


die in den Gejellichaften zufjammengejchlojienen begeisterten Liebhaber 
eine rege wirfjame Konzentration gejchaffen werde, die allein in der 
Lage it, befruchtend auf das gefamte Gartenleben auszuitrahlen. 

Herr Gartendireftor Pertl-Berlin hat am Tage zudor über „mehr 
Grün und Farbe in das Stadtbild” geiprochen. Gerade die Vereini- 
gung der Staudenfreunde jei berufen, dafür zu jorgen, daß mehr 
Grün und Farbe in das Stadtbild fommen. Gerade die Stauden 
jeien e3, die unjere Grünanlagen beleben. Bei einer NRundreije 
durch Deutichland jeien heute nur einzelne Städte fejtzuitellen, Die 
tatjächlich Ächöne, Farbenreihe Grünanlagen bejißen. Se farben= 
freudiger aber die Erholungsgärten und Volfsparfe feien, deito 
ftärfer fer ihr Bejuch und ‚ihre gejunde Einwirkung auf unfere 
Bolksgenofjen. 

Der Bertreter des Neiisnäahritandes, Herr Diplomgatrtenbau= 
inipeftor Weinhaufen, führte aus, daß e3 eine große Rreude für 
den Reichsnähritand, insbejondere Die Sondergruppe Stauden und 
Dahlien fei, daß die Bereinigung der Staudenfreimde in der Deut- 
ichen Gejellihaft für Gartenfultur gegründet worden wäre. Gerade 
die Vereinigung der Staudenfreunde werde die Verbreiterim der 
Seen fein, die auch beim Reichsnähritand in der berufsitändiichen 
Öruppe bearbeitet werden. Die Tätigkeit der Vereinigung der 


- Staudenfreunde wird bejtimmt außerordentlich erfolgreich jein und 


mejentlic zur Hebung der Sartenfreunde und Pflanzenliebhaberei 
beitragen. Der Reihsnähritand werde gern jede Möglichkeit wahr- 
HE die Arbeiten der Vereinigung der Staudenfreunde zu unter- 
tüßen. 
&3 entmwidelte ih im Anflug an diefe Ausführungen noch eine 
lebhafte Musiprache. Schon zu den Details der zufünftigen Wrbeiten 
ging man dann mit lebhaften ntereife über, 

&3 jpradh unter anderem noch; Herr Gartengeitalter Blomin 
über die Tatiache, da Züchtungsfragen nicht Modeangelegenheiten 
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jetien. Der Bräfident Der Deutjchen Gladiolen=Gejellihaft, Herr 
NRaede, jprah über die Notwendigkeit, das Schöne im Stauden: 
garten mit dem Nüßlichen zu verbinden und auch im Rahmen der 
zufimftigen Wrbeiten bejonder3 die Stawden für Bienenmweiden zu 
fördern; Garteninfpeftor Enfe regte die Fühlungnahme zwischen den 
Mitgliedern wegen der Eröffnung eines Verfuchsgartens an. Alle 
Mitglieder jollen jih an gemeinjamen VBerjuchsarbeiten in ihrem 
Garten betätigen. 

Die Herren Berfomstt und Quednau jprachen über die Plan: 
zung der Stauder an den Eifenbahndämmen, jowie im Gelände der 
Neich3autobahnen. Der Staudenzühter Marrjen behandelte die 
Sriegägräber-Frage. Der Gartendireftor der Stadt Rranffurt 
(Main), Herr Bromme, behandelte in längerett Ausführungen die 
Werbung für die neue Vereinigung und regte Anfchauungsitätten 
für die Staudenbeobadtung an, eine veife Ausiwahl heutiger über- 
füllter Sortimente und die Schaffung eines ordnungsgemäßen leber- 
blid3. Weiterhin die Sammlung von VBertrauendleuten im Lande, 
die die Richtlinien der Bereinigung erfalfen, in die Praxis überführen 
und weiterhin einen Deutichen Yentralitaudengarten, eine Stelle, die 
für die Staude in ihrer Gejfamtheit von der Wildform big zur hoch- 
gezüchteten Rorm wirbt. 

Da3 Schlußiwort der außerovdentlich rege verlaufenen VBerfamm: 
lung jpradh der Chrenpräfident der Deutjchen Dahliergefellichaft, 
Sunge, Hameln: | 

Meine Damen und Herren, Sie wollen mit mir überzeugt jein, 
daB die heutige Aussprache über die Gründung der Vereinigung der 
Staudenfreunde fo vieljeitig ijt, Daß eim jeder von uns imohl etivas 
mit nach Haufe nimmt, waa ihm Veranlaffutrg geben wird, nach» 
zuprüfen, was nun wohl geeignet wäre, um die junge Vereinigung 
lebensfähig zu geitalten. Wie vorhin jchon gejagt wurde, genügt 
e3 nicht, allein die Gründung vorzunehmen, jondern wir müfjen 
un3 überlegen, wie e3 ung möglich jein wird, unjere Vereinigung 
der Staudenfreunde über ganz Deutichland auszubreiten. Wenden 
ipir uns zurüd, 30, 40, 50 Sabre, und befehen fvir ung die Gärten 
unjerer Großpäter, unjerer Urgroßpäter, fo waren e8 gerade die 
Stauden gemejen, Die den ejentlidhiten Beltandteil Darftellten. 
Daran wollen wir und vieder ein Beijpiel nehmen; leider jcheinen 
die Gartengejtalter das Blütenmeer unferer Stauden vergefjen zu 
Haben; jie machen unfere Hausgärten größtenteil3 zu ermeiterten 
Wohnungen und die Vorgarten tragen heute noch nicht dazır bet, da3 
Straßenbild jo zu verichönern, wie wir e3 uns denfen. Das Karben: 
meer der Stauden gehört in jeden Garten. Wir müjjlen es jomeit 
bringen, daß e3 feinen Arbeiter mehr geben wird, der am Sonn= 
abend ohne Blumenjtrauß nach Haufe geht. 
die Sie hier vereinigt Jind, für die junge Vereinigung der Stauden= 
frennder Bitte terten Ste alle Anregungen, die Sie haben, ft die 
Gejchäftsitelle der Vereinigung der Staudenfreunde, Berlin NW. 40, 
Sclieffenufer 21, damit bei der Hauptverfammlung alles Weitere 
in die Wege geleitet werden fann, 

Mit einem „Heil“ auf unferen Führer und Reichsfangzler fchloß 
der Verjammlungsleiter, Clemens Müllerflein, die Gründungsber- 
fammlung der Bereinigung der Staudenfreunde. 


Sonne und Grün allen Schafjenden! 
Ein Aufruf des Amtes „Schönheit der Arbeit“ 

Der dritte Frühling im nationalfozialiftiichen Deutichland it an» 
gebrochen. Wälder, Wiejen und Gärten prangen in friidem Grün 
=“ > das Geficht vieler Arbeitsftätten ift grau und Häklich ger 

ieben. 

Lapt den Frühling in die Betriebe! 

Deffnet Türen und Feniter, jaubert Räume und Höfe von uns 
nötigem Schutt und Gerümpel, jchafft Grünanlagen überall, wo eg 
nur eben möglich tft! 

Verwahrlojte Fabrikhöfe, Winkel und Eden müfjen verihwinden 
und freundlichen Grünflächen mit Bäumen, Heden und Ruhebänten 
Pla machen. Brachliegende Freiflächen, vernadläffigte Gärten 
mäüffen frijch hergerichtet und für die Gefolgichaft zur Erholung in 
den Baujen geöffnet werden. 

Bringt Blumen in die Aufenthaltsräume und, jomeit e3 angängig 
ift, auch in die Arbeitsjtätten jelbit. Verfhönt die Umgebung eurer 
Werke durch Grünanlagen, reißt häßliche Zäune nieder und jhafft 
eine windige Werfsumfriedung! Legt Freibäder und Sportivtejen 
an! Betriebsführer, jorgt dafür, dak durch Grünanlagen eurer Ges 
folgichaft Erfriihung und Mrbeitsfreude gegeben wird. 

Männer und Frauen der Gefolgichaft, padt mit an und jchafft 
euch mürdige Arbeitzitätten. Wählt den 1. Mai zum Stichtag für 
die würdige Umgeftaltung eures Betriebes. Nubt Frühjahr und 
Sommer, verihönt die Stätte eurer Arbeit duch Grünanlagen 
und Blumen. Ri 

Schönheit der Arbeit durch Grünanlagen im Betrieb! Sonne und 
Grün allen Schaffenden! 

Betriebsführer und Gefolgichaften, packt alle gemeinfam an! Die 
Arbeitsitätten im neuen Deutjchland müffen die jchönjten und müre 
digiten der Welt jein! ” | | 


gez. Speer, | 
Reiter des Amtes für „Schönheit der Arbeit“ 
NSG. „Kraft durch Freude” 
Deutjche AUrbeitsfront. BES 


Werben Sie bitte alle, 
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Aufgabenfreis des Nejerates, „Grün: und Blumenjchmud der 
Deutjchen Gejelljchajt für Gartenfultur e.B’ F.Rolbrand 


Die fulturelle Entwiclung der liberaliftiichen Zeitepoche hat 
zum großen Teil den „Grün- und Blumenjchmud” jeines 
eigentlichen Sinnes als bejeeltes und bejeelendes Clement der 
Brauchtums-, Heim- und Teitgejtaltung beraubt. 

Diefe Entwidlung hat die Gejtaltung des „Orün- und 
Blumenjchmudes“ auch auf Jrrwege gelentt, die im zuneh- 
mendem Maße den Blumenjchmud won jeinem eigentlichen 
Lebensquell, nämlich dem voltstulturellen Brauchtum, loslöite. 
Die Dogmatifer diejer ungejunden Entwidlung glaubten, daß 
es möglich fei, mit Hilfe tompligierter technijcher Mittel neue 
Formen zu erzwingen und die ewigen Grundformen des euto- 
päifchen Grünjchmudes preiszugeben. Diefe Richtung mußte 
den Grün> und Blumenhmud am fich jchwer jchaden, da 
die neue Technif, in3bejondere die Pflajterarbeit, nicht mehr 
den Sinn, jondern nur mehr den deforativen Schein der Blume 
zur Geltung brachte. Diejfem äußerlich dekorativen Schein ge= 
nügt aber vollauf die SJmitation, fie war in den Augen des 
Kaufmanns jogar billiger und praftiicher. 

&3 ift das Ziel unferer Bewegung, auf allen fulturellen Ge- 
bieten wieder den Anschluß zu finden an die durch das liberali- 
itiiche Zeitalter unterbrochene natürliche Entwidlung unjeres 
arteigenen fulturellen Lebens. 

Die Deutjche Gejellfchaft für Gartenfultur betrachtet e3 als 
ihre bejondere Aufgabe, diejen Anjchluß auf dem Gebiete des 
„Srün= ımd Blumenjchmuds“ zu juchen. Auf der jicheren 
Grundlage fultuceller Ueberlieferung will fie einer neuen Öe- 
ftaltung im Sirme des Zeitgeijtes die Wege ebnen. 

Sie will der Erfenntnis zum Siege verhelfen, dal der Feit- 
ichmud des neuen Deutfchland der „Grün= und Blumenz- 
Ihmud” ift. 

Die Deutiche Gefellfchaft für Gartenfultur will praftijche 
Anregungen geben in Tat, Wort und Bild. Sie will alle jam- 
meln, die bereit und im der- Lage find, finnvoll mitzuwirken. 
Sie will jede praftifche Arbeit beraten und fordern, fie will 
mit allen verfitahbaren Mitteln für den Gedanken des „Grin- 
ind Siımarfhmuds“ in Heim, Brauchtum und Teitkultur 
werben. | 

Sie will vermitteln gwijchen den Stellen, die al3 Auftrag- 
geber und Förderer in Frage fommen, und den Berufsgruppen 
der Ausführenden. 

Sie will die geiftigen und praftilchen Beziehungen zu allen 
Berufen aufnehmen, die an Schmudarbeiten interejjiert jind. 
Sie will auch in diejen Kreijem die finnvolle, Schöpferiiche Zu> 
jammenarbeit mit den zur Geftaltung oder praftiichen Durdh- 
führung des Grünjchmudes Berufenen fördern und vermitteln. 

Sie will die Forihung auf dem Gebiete des Grünjchmudes 
und des mit ihnen verbundenen Brauchtums fördern, weil 
fie darin eine Vertiefung des VBerjtändniljes für die bejondere 
Schönheit und den tieferen Gimm des „Orüns und Blumen- 
ichmudes“ erwartet. Sm diefem Verjtehen erblidt fie eine 
Sicherung der Iebendigen Entwidlung in ideeller md 
materieller Hinficht. 


Stellungnahme zur Trage des „Blumenjeitzuges‘ 


1. Der Blimenforjo als typifche Menherung fiberaftitiich=.bürgerlicher 
Sefellichaitsfultur 


Die bürgerliche Gejellichaft der 2. Hälfte des 19. Sahrhunderts 
hat in der Gejtaltung ihrer Wohn- und Gejellichaftsfitten jich viel- 
fach Die höfiiche Kultur des 17. und 18. Jahrhunderts zum Vorbild 
genommen, | 

Auch die Bhrmenkorjos, die damals bejonders in den „mondänen“ 
Bädern auffamen, gehen gurüd auf das Vorbild der fejtlichen Rund: 
fahrten der Hofgejellichaften des Barods und Nofofos. | 

Die Triebfeder der bürgerlichen Nahäffung des Lebensitiles der 
Hofgejellichaft war das aus der Liberaliitiich-fapitaliftiichen Geiftes- 
haltung entiprungene überjbannte private Geltungsbedürfnis der 
„Hautenolee". Was früher Lebensitil einer Höchiten Durch Geburt 
und Bildung herborragenden Gefellihaft war, wurde nun Vorrecht 
all derer, die „e& fich leiiten fonnten“. Die Blumenkorjos waren 
die millfommene ©elegenheit des ‚Barvenus“, die eigene PBerjon 
prumdooll zur Schau zu fielen. Man juchte fich gegenfeitig an 
Prumf zu übertreffett, weil es doch Das höchite Ziel war, daß Der 


Name dejfen, der alle übertrumpfte, in aller Munde fam. Der 


Blumenforjo im diefem Sinne war jo ein thpijches Merkmal libe- 


valiitifch-birrgerlichen Kaiten- und Slaffengeites und jteht im frafjen 
Wideripruch zur nationaljozialijtiihen Weltanihauung. 

Zur Barbarei wurde der Blumenkorjo, als amerifaniicher Ge- 
ichäftsgeiit die Gelegenheit ergriff, um mit blumenüberladenen 
und blumengepflaiterten Wagen an AKorjos teilzunehmen, die aus 
ichlieglich plumper Gejchäftsreflame dienten. 

Die Geitaltung verfiel völliger Entartung, als hemmungslojer 
Seichäftsgeift auf die abjurde dee fam, mit Blumen die Geital- 
tung von Tieren und anderen organiichen Kormen zu erzwingen. 
Als Lebendiges Wunder der Schöpfung mar die Blume damit end- 
gültig entivertet, weil dieje „Bflaiterarbeit“. mir ihren Außerlichen 
deforativen Schein beanspruchte. Die natürliche Kolge diejer Ent- 
wertung war das Vordringen der imitativen Kunjtblume, die ja, 
wenn auch etwas gröber, einen ähnlichen Außerlich deforativen 
Schein bot und dabei praftiicher und billiger in der „Berarbei- 
tung“ mar. 

Die Barbarei wurde vollends zur Katajtrophe, als der Pferde- 
wagen durch das Auto abgelöjt mwınde. Wlle Verjuche, da3 Auto 
mit Blumen zu jmüden im Sinne einer organischen Verbindung 
von Gegenstand und Schmud waren von vornherein verfehlt, weil 
da3 Auto ala reintehnifhe Bewegungsmajdhine über- 
haupt feinen Blumenjchmud verträgt. Der Neiz jeiner Erjcheinung 
liegt nämlich gerade in der harten und fehnittigen Btmedimäpigkeit 
feiner Form als jchnelles Beivegungsiwerfzeug. Aller Blumen- 
Schnur bindet jich organisch nur mit Xormen der Nude, weil er 
felbit nur Formen der Ruhe fennt. 

Auch das Laftauto ala Träger von Aufbauten und Blumenjchmud 
it Mr der Negel abzulehnen, weil die techniichen Kormen nie zum 
Berichtoinden gebracht werden fünnen und darum als jtörende 
Sremdförper verbleiben. Das jtolze jchiwere Zugroß im Feitzug 


wird niemand mijfen wollen, 


3, Der feitlihe Umzug im Sinne nationalfvzialistifcher Volfsfultur 


Feitliche Umzüge im Sinne der nationalioztalistiichen Bolfsfultur 
unterfcheiden fich don denen des bürgerlich-Fiberaliitiihen Zeitalters 
vor allem dadurd), daß fie nie dem Geltungsbedürfnis von Privat 
perionen, fondern ausjchließlich einer Idee dienen. Auch alle Teil» 
iehmer dienen einer Xpee, die fie durch ihre Mitwirkung zu ber- 
förperht haben, | 

Der lebenden Pflanze und Blume wird bei der Gejtaltung Diejer 
feitlichen Umzüge eine bejondere Bedeutung zufommen; denn Die 
edle lebende Pflanze allein entipricht dem Ernjt und der Winde 
volfiicher Rejtfultur. 

Sn dieier Fejtkultur ijt. weiteiter Spielraum gegeben für tideelle 
Gedanfen bei Veranftaltung von Feitzügen. Ein ideeller Gedanfe 
fiegt {chen dor, wenn nur Kinder beteiligt find: Diefe jind als Blüte 
der Nation Werbung für das Kind umd Liebe zum Kind, Sm 
übrigen bieten Iahreslauffeite, Jubilien umd andere Creignijie 
reichiten Anlaß zur Gejtaltung. 

Bei der Geitaltung der Reitivagen jollen ausjchlieglich architef- 
tonische, heraldifche und £ultiide Grundformen in Anwendung fom- 
men. Die Mera der Rüllhörner und Ahnlicher Dinge aus Blumen 
follte endgültig al3 überwunden gelten. Die Pflanze und Blume 
wird auch da, wo fie in dichten und regelmäßigen Maffen auftritt, 
eine fo lodere und wenn auch nur mit wenig Laub Durchjeßte Matie 
daß nie ihr Charakter al3 vegetatives Lebeivefen erdritct 
jvird. 

Sn den Kreis diefer Betrachtung gehören auch die feitlichen Unis 
fahrten verdienter Volfögenofjen. Auch fie dienen ja durchaus im 
nationalfozialiftiihen Sinne einer twerbenden und erzieherijchen 
dee, nämlich der Ehrung borbildlicher Leiltung, nicht aber der deu 
Berjon. Ber derartigen Umfahrten ijt das Auto nicht auszuschalten, 
aber auch die Blume darf als volfstümlicher Ausdrud der Ehrung 
und Verehrung nicht fehlen. Ein Widerjprucdh zur Erfenntnis, 
das Grün- und Blumenfhmud an Autos und ähnlichen technifchen 
Berfehrswerfzeugen nicht angebracht erjcheint, ijt nicht gegeben, 
wenn eine feite organische Binding vermieden iviıd, die die Stlar- 
heit und Schnittigfeit der technischen Formen beeinträchtigen würde. 
Borausfeßung ijt dabei, daß in der Anivendung der Blumen gejpart 
wird und ein Beichränfen auf bejondere alle. 

Eine mafftge Vlumengirlande um die Nüdenlehne des offenen 
Wagens, loje amngejtedte Bmeige bei fajtenartigen Karojjerten, 
jogar Girlatndengehänge aus Grim und Bändern, find Dircehfaus 
möglich, foweit diefe Autos etwa im Zubringerdienit zu Reiten oder 
zu feitlichen Ausflügen geffmüdt werden jollen. Eine feite orga- 
niiche Verbindung fit auch nicht gegeben, wen un den Kühler nach 
geivonnenem Nennen etwa ein Giegerfrang gehängt wird. 


Die nationalfoztaltitiiche Kulturauffafiung bietet dem Grün- und 
Blumenschmuck reichite Möglichkeiten der Entfaltung; Denn fie er 
blickt ja im Grim- und Blumenjchmud den deutichen Feitihmued alt 
jich. Ginem freitilligen unbewuhten Verzicht auf überfommene und 
abgejtandene Sitten eines überwundenen Xebensitiles jteht eine bis= 
her nie gegebene Vielfältigkeit neuer Gejtaltungsmöglichkeiten gegen- 
über, Dieje neuen, aus dem nationaljoztalijtiichen Öetite erwachtenen 
Möglichkeiten zu erfaiien, 1it Die Nurgabe der Deutjchen Garten» 
kultur und des gefamten Deutjchen Gartenmeten®. 
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Allgemeine Bekanntmachungen der Deutjchen Gejellichaft für Gartenkultur 


Sünde I. 

a) Der Bräftident der Deutichen Gefelliehaft für Gartenfultur hat 
die von Heren Guitab Mlinger-Berlin bi3 Dezember 1984 geführten 
Ehrenämter als Leiter der Säule I ımd als Bräfident der Deutfchen 
Gejellichaft für Gartenfunft dem Vorfigenden des Bundes Deuticher 
Gartengeitalter in der Neichsfammer der bildenden Künite, Herrn 
DO3mald Langerhbanzg, fommiffariich übertragen. 

b) Die Deutjche Arbeitsfront, „Amt Schönheit der Arbeit“ 
ichlog mit Der Deutichen Gejellichatt für Gartenfultur: en Ab- 
fommen, wonach diefe die Sacwerjtändigenftelle für alle Brojefte 
der Begrünung in den Induftrieiverfen und ihrer Umgebung foiie 
für den Grün- und BOlumenrjchmued in den Fabriken ui. übernahm. 
Die Deutiche Gejelihaft für Gartenfultur bildet einen Beirat, dem 
folgende Oxganijationen angehören: 

Dewtiher ÖGartengeftalter: Oswald Ranger- 

Jans, 
Deutihe Arbeitsfront: Mechiteften Kretfchmer und 
Derret. 

Deutjher Bund Heimatihugß: Dr. Lindner. 

Deutjhe Gejellihaft für Gartenfultur: Bräfi- 

dent Bvettner, Brofefjor Dr. Ebert, Clemens Mirllerflein. 

Deutjhe Gejellihaftfür Gartenfunft: Stellver- 

toetender VorjiBerder Gunder, Brof. Wiepfing. 

Neihsmäahritand HM. II C 9: Gartengeftalter Herfort 

und Dipl.-Gartenbuuinfpeftor Wernhaurien. 

Reihsnähritand HM. II Werbung: Dr Schweiz: 

gart, Beelit. | 

Reihsbund der Kleingärtner und Kleiniied- 

ler: Steinhaus, Höfer. 

c) Die Landesgruppenleiter der Deutfchen Gejellichaft für Gar- 
tenfunft bearbeiten al3 Beauftragte der Deutjchen Gejellichaft für 
Gartenfultur alle Rragen „Schönheit am Arbeitsplaß“ im ihrem 
Dereich, Ihnen zur Seite wurde ein Beirat berufen, der ji) zu- 
janmenjeßt aus Vertretern der Gauamtsleitung der Deutichen Ar- 
beitsfront, ‚„‚Unt Schönheit der Arbeit“, dem KRandespertrauens- 
mann des Bundes Deutjcher Gartengeitalter, dem Landesfackhtwart 
der Gartenausführenden des Neichgnähritandes, dem Vertreter des 
Dundes Heimatihuß und dem Beauftragten der PBrovinzialgruppe 
des Neichsbundes der eingärtner und Kleinjiedler Deutichlands. 

d) Die Deutjche Gejellichaft für Gartenfrftur Hat über die Deut 
iche Gejellihaft für Gartenfunit unter den Gartengeitaltern und dem 
gejamten gartenfünjtlertichen Nachwuchs einen Wettbewerb zur Er- 
langung guter Entwürfe für „Schönheit am Axbeitsplab” ausge: 
Ichrieben. (Näheres fiehe „‚Gartenfumit“ , April.) Breisrichter: Archt= 


teften Speer, Kregihmer, Prafident Boettner, Prof. Dr. Ebert, 


Gartengejtalter Gumder, Langerdaus und Prof. Wiepfing. 

e) Berufen wurde für das Neferat „Grün und Blumenihmud” 
in der Säule I der bisherige Lehrgangsleiter an der Staatlichen 
Gartenbaujchule Weihenitephan, Herr Franz Kolbrand-Rreifing. 
Süule II. 

a) Dem ehemaligen Gartenbauverein Wachen wurde der Titel 
einer Gruppe der Deutjchen Gejellichaft für Gartenfultur verliehen; 
Reiter it Herr 8. Bungfleiih, Aachen. 

b): Balfon, Kentter- und Vorgartenihmud: Wir 
bitten alle unjere Vereine, ung gutes Bildmaterial von den Arbeiten 
im Laufe des Jahres zu ütberjenden, Damit wir dem unbedingten 
Bedürfnis unjerer Bereine Nechnung tragen und mittel3 eines au3- 
gewählten Bildmaterial3 Vorträge Ihaffen fünnen. 

c) Ehbrenpreije: Die Deutihe Gejellichaft für Garten 
fultur hat auf Anregung des Leiters der Säule II, Herrn Brofefjor 
Dr. Ebert, beichloffen, für alle angejchlofjenen Vereine und Gejell- 
ihaften eine Chremurfunde herauszuitellen, die, in jedem Jahre neu, 
zu einem werbilligten Breis von etwa 7,50 M. bezogen iverden fann. 
Bisher haben die einzelnen Vereine im Lande Breije in Form bon 
Blättern, Zeichnungen, Gemälden vergeben; jeder Verein Hatte hier- 
für große finanzielle Auslagen. Ein Kumjtblatt unter 25—80 M. 
anzufaufen, hatte feinen Ywed; diefe Ausgabe war meijt zu hoch. 
Deshalb Wunden gewöhnlich unter Den Niveau Iiegende Drucke 
als Breije vergeben. Diejem Hebelitand helfen wir dadurch ab, dal; 
joir in Verbindung mit der Reihäfammer der bildeıwen Künjte und 
gleichzeitig zur Unterftüßung der Künstler dieje Ehrenurfirnde mume- 
riert und gefenngzeichnet durch umjere Gejellihaft herauszugeben 
beabjichtigen. Diejes von der Deutihen Gejellichaft für Garten- 
fuktux gezeichnete Kunjtblatt (3. B. Radierung oder ähnliches) ipird 
duch Die jährliche Neuauflage großen Sammelivert erhalten. Wir 
bitten die Vereine, uns unverbindlih anzugeben, mie viele Std 
von Diejem 1. Blatt 1985 für de PBräamiterungen im fommenr 
den Serbit oder zu fonjtigen Gelegenheiten im Sommer d. 8. 
benötigt werden. Dies gilt auch für alle Vereine, Stadtgruppen und 
Landeögruppen des unjerer Säule II angejchlojjenen NReichsbundes 
der Kleingärtner und Kleinjtedler Deutjchlandse. Wir hoffen, den 
Preis von 7,50 M. noch durch entiprechend gu eriweiternde höhere 
Auflage ermäßigen zu fünnen. 

d) Die „Slora”, Sächfiiche Gejellichaft für Botanik und Garten- 
bau €. ©, Dresden, fud zu einem Bortragsabend am Mitt- 
twoch, dem 15. Mai 1935, abends 8 Uhr, im Vereinshaus, Dres- 
den-W., Zinzendorfitraße 17, ein. &3 Iprachen über das Thema: 
„Die Blume und Bflanze ım Stadtbild" Herr 
Kolbrand-Berlin, Referent für Grün» und Blumenjchmud 
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in der Deutjchen Gejellihaft für Gartenkultur, und Herr 
Diplom-Öärtner Breihfe-Billnip, 
Säule III, 

a) Sn den Beirat der Säule III (Mbteilung BPflanzen- 

gejellichaften) wurden berufen: 
1. Bogel- Hartwig, Baden-Baden, Chrenpräfident des Ver- 
eins Deuticher Rojenfreunde; 
2. HansEdert, Würzburg, PBräfident des Vereins Deutfcher 
Nojenfreunde; 
3. Heintih Junge, Hameln, Chrenpräfivent der Deutichen 
Dahlten=Gefellichaft; | 
4. Landrat Moe3, Berlin-Steglig, 1. Borjigender der Deut- 
ihen DahliensGejellichaft; 
. Paul Bfißer, Fellbach bei Stuttgart, Chrenpräfident der 
Deutihen Gladiolen=Gejellichaft; 
.. Raede, Hemsdorf über Magdeburg, 1. Vorjißender der 
Deutihen GladiolensGejellichaft; 
. Brofejjor Dr, Werdermann, Berlin-Steglis; 
Dolz, Berlin-Spandau, Gerichtsaffeffor, 1. Vorfißender der 
Deutichen Kakteen=Gejellichaft. | 

Die Arbeitsgemeinichaft der Pflanzengejellichaften jelt 
ih aus den Beiräten der einzelnen Spezialvereinigungen zu- 
janımen. 

b) Für die Sahbearbeitung in der Gefchäftsitelle der 
Säule III wurde Herr Gartenbautechnifer Walter Srengel-Berlin- 
Hermsdorf gewonnen. 

c) Herr Garteninfpeftor Enfes-granffurt (Main), Balmengarten, 
bearbeitet im einer fleinen Sondergrufppe ‚wertvolle 
und jeltene Bflanzen für36eim“. 

d) Zur Zeitung des Snftituts3 für Rovjenfor- 
hung wurde berufen und beitätigt im Einvernehmen mit dem 
Nerchsnähritand und dem NReichsverband gartenbaulicher Pflanzen: 
züchter Herr Dr. R. von Nathleff. Der Si der Zentralitelle für 
Kojenforihung 1jt Sangerhaufen, Marienitraße 28. 

e) DieSahbrbücker des Vereins Deutfcher NRofenfreunde und 
der Deutjchen Dahlien-Gejellichaft für 1935 find im Drud, Freunde - 
unjerer Gejellichaft, die noch nicht Mitglied der einzelnen Bflanzen- 
vereinigungen find, bitten wir, ihr Intereffe und evtl. Beitellung 
bet unjerer Gejchäftsitelle Fundzutun. 

f) Sahbrestagungen unserer Bflangengefell- 
haften Mljährlich werden von den unferer Säule III ange: 
Iichlojfenen Bflanzengejellichaften Tagungen und Aahresichmen ver- 
anitaltet. Um eine möglichit gielbeivußte Planung diejer Schauen, 
wie 3, B, der Deutfchen Rojenichau, der Deutjchen Dahlienihau, der ——_ 
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Deutjichen Gladtolenihau uf. zu deranfaffen, "tt Drerechtzeitige > 
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Meldung AI der Städte werioll, die bereit Id, unfere Gejell- 


ihaften gu einer Tagung in ihren Mauern einzuladen. Wir bitten 
deshalb unjere Freunde, uns eventuelle Wünfche befanntzugeben. 
Allgenveirtes, 

2. Hanptverfammlung der Dentichen Gejellfhaft für Garten- 
fultur Hamburg am 29, 6. 1935. Wir bitten wiederholt um mög 
Iichit umgebende Bekanntgabe der Beteiligung an unterer 2. Jahres 
Hauptverjammlung, augerdem um Gtellung von Anträgen und 
Bünjchen an unfere Gefellihaft. Die Targesfolge wird duch Rımd- 

Ichwerben unjeren Mitgliedern zugehen. 

Beitragspflidht: Mle unferer Deutichen Gefellichaft für 
Gartenfultur angejchloffenen Vereine und Gefellichaften zahlen pro 
Sahr und Mitglied 10 Pf. Beitrag. Wir erjuchen diejenigen Ber- 
einigungen, Die ihre Beiträge noch nicht bezahlt haben, dieje jofort 
auf unjer Bostichecfonto Nummer 0 287 zu übermwerfen: &8& wird 
dann dem Leiter des betreffenden Vereins die weiße Mitgliedsfarte 
der Deutjchen Öejellichaft für Gartenkultur überreicht. 

Die Mitglieder der Deutichen Gejellihaft für Gartenfunft, der 
Deutichen Dahlien-Öejellichaft, des Vereind Deutiher Nojenfreunde, 
der Deutichen GladiolensGejellichaft ufiv. werden aufgefordert, jv- 
tveit noch nicht geichehen, ebenfalls ihre Beiträge fofort der zuitän- & 
digen Kalje gu überiweijen, damit jie ihre Mitgliedsfarten ausgeitellt 
erhalten fönnen. 

Die Bahresberikhte umjerer Vereinigungen find ziemlich 
pünftlic eingegangen, von einigen unjerer verehrten Mitglieder 
jtehen jte noch aus, Wir erinnern deshalb nochmal3 daran und 
bitten, ung nad Möglichkeit einen wierteljährlichen Bericht über Die 
örtlichen Arbeiten zugujenden, 

Blafate: Wir haben mit Unterjftüßung und Förderung des 
Werberates der Deutihen Wirtfchaft für die Ausitellungsporhaben 
der Städte Samburg: Niederdeutihe Gartenihau, Blanten un 
Blomen”, Mainz: Deutihe Rojenidau 1935, Darmftadt: ie 
Subilaums-Öartenihau und Deutiche Dahlienichau 1985, ein be 
meinjchaftsplafat herausgebracht, das wir an unfere Gruppen und 
Vereinigungen in größerer Auflage verjenden. Wir bitten die ut 
lichen Xeiter, dafür bedacht zu jein, diefe Plafate entiprehe u 
verteilen und in Aushang zu bringen. Gleichzeitig fordern mir u 
Gemeinjchaftsfahrten zu diejen großen und mohlworbereiteten Bram. WEN: 
zen=- und Blumenjchauen auf. Die betreffende Ausjtelungsletung 
der Städte und deren Verkehrsämter werden gern die notwendigen 
Snformationen geben; diefe vermittelt auch unfere Geichäftsitele... 

Bertit, Den 10. MailI an ee 

Dentihe Gejellichaft fir Gartenkultur ed. 
983.: Clemena Müllerflein, 
beauftragt mit dem Aufbau und der Drge 
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NIEDERDEUTSCHE GARTENSCHAU 
HAMBURG 1935 






DEUTSCHLANDS GROSSTE GARTENSCHAU 


I. Fern-u. Stadtbahn Dammtor 7, Brehmhaus 11. Musikpavillon (Militärkonzerte) 16. Wassergärten 21. Kinderspielplatz mit Tiergehege 26. Ausstellungs- Freigelände 
2. Haupteingang (Schnittblumen-Sonderschauen) (2, Staudenschau 17. Vogelvoliere 22. Kleingärten 27. Wohngärten 

3. Sommerblumenschau 8. Nelkenschau 13. Rosengarten 18. Gr. Wasserbecken 23. Siedlergärten 28. Wochenendgärten 

4. Kakteenschau 9, Gr. Ausstellungshallen 14. Wildstaudenwiese 19. Festwiese 24. Frühgemüseschau 29. Entwicklung 

5. Züchtergärten 10. Hauptrestaurant 15. Orchideen -Cafe 20. Bauernschänke 25. Hallenschau des Hausgartens 

6. Lesepavillon mit Konzertterrassen mit Victoria-regia-Becken Qutbürgerlicher Art für Gartentechnik 30. Fußgängerbrücke 


( 
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